RA18S 
A9 
840 H 



YALE 
MEDICAL LIBRARY 




HISTORICAL 
LIBRARY 




iMMmÄ 




in f ><t i« i u i s < h <» Abi ho i I u n» und Klinik 
dies 

SsTolmiuisSpilulos 

in Salzburg im Jahre 

Doetor //*■/• Z%ilosop/tie, . Mee&cifl ttnd- Cfr//'/frgr/'e , t^tCcr^ 
ffister f/ff fff6/tf/.f/>tf//c r//t// . IitfjerfAf//Aitntfa y A.fcPro. 
/t&sor- t/tf wieeUrirzeadhen Äfirt/fr. ie//// ^neeteüen Jf/iAo. 
//»tjfr's ft/tf/ 77/f/'f////r ///■/• tst/t//-// ztntfstsfz&aenAJYznJbAeii 
&ft,£*rr/ftf/fa-*'-Zff tfsj St ufo// . Sj/ilintfw,e{*f/*/n'loso/t/t. 
Facul&üb er// ///■/• %.ä. f. & ffoiaersilat z// €rr*£g& 
ToirÄi/eAr/n , t//t// t&r /<./-. Gie&tUsefaa/t eleftMe/txte i// o 
Ht'f/t eor/'es/i/o/'/{'/s'f//s//-/n « 7//'/if/i este' 



SalxlHirglS'tO, 

/Jf /•///// n/er&i/erersc/u/t ßi/r////sr /////////</. ,■ ' i . 



l 




MJgt/tf -*&/ie??.<&Mf: — TFcem ^t^t-Z/e*' ceA./ir> '/>*//// **<t£ 



SEINER 

II OCHWOHL6EBOREN 

dem 

Herrn Herrn 

Joh. Nep. Ritter v. Raimann, 

der Heilkunde Doctor, lt. k. wirkl. Hofrathe, 

Sr. k. k. Majestät erstem Leibarzte , 

Ritter des k. Leopolds-, des russ. k. k. St. Stanislaus- und 
des k. preuss. rotlicn Adler - Ordens dritter Klasse, Direktor 
und Präses des med, chirurgischen Studiums, und derselben 
Facultät in Wien, Mitgliede der k. k. med. chir. Josephs- Acade- 
mie, und der k. k. Gesellschaft der Aerzte in Wien, der med. 
Facultät an der k. Universität zu Pesth , der philharmonischen 
Gesellschaft zu Laibach, der k. k. Landwirthschaftsgcsellschaft 
in Kiain, des Atheneums zu Venedig, des Vereins für Heil- 
kunde in Preussen , der med. Gesellschaft zu Leipzig, Ehren- 
mitgliede der Gesellschaft für Natur und Heilkunde zu Dres- 
den , und corresp. Mitgliede der k. k. patriot. oekon. Gesell- 
schaft im Königreiche Böhmen, der Hufeland'schen med. chir. 
Gesellschaft zu Berlin , und der philos. - medizinischen zu 
Würzburg, im Jahre i833 gewesenem Rector Magnificus an der 
Wiener- Universität , emerirt. Professor der speciellen Thera- 
pie, und med. Klinik an derselben, so wie gewesenem Direk- 
tor des Wiener allgemeinen Kranken- und 
Findelhauses etc. etc. 
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Der durch Seine Allerhöchste Majestät ge- 
nehmigte, und mit dem Jahre 1S35/36 ins Leben 
getretene Studicnplan forderte eine stren- 
gere Auswahl und Vorbildung der Candidaten 
des med. chirurgischen Studiums, und ver- 
mehrte die Lehrgegenstände und die Lehr- 
stunden in folgender Ordnung: 

Erster Jahrgang: Physik im Winterkurse; 
allgemeine und pharmaceutischc Chemie und 
Botanik im Sommersemester; Anatomie im 
ganzen Jahre — täglich eine Stunde. 

Zweiter Jahrgang : Physiologie und allgem. 
med. chirurgische Pathologie und Therapie im 
Winterkurse; Arzneimittellehre, Heceptirkunst 
und Diätetik im Sommerkurse — täglich zwei 
Stunden, im letzteren auch die theoretische 
Geburtshülfe — täglich eine Stunde, und die 
Veterinärkunde wöchentlich 3 Stunden. 

Dritter Jahrgang: medic. praktischer Unter- 
richt am Krankenbette, und Vorlesungen über 
specielle Pathologie und Therapie der innern 
und Augenkrankheiten, dann chirurgische Kli- 
nik, und Vorlesungen über specielle chirurgi- 
sche Pathologie und Therapie, Operations- 
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Instrumenten - und Bandagen - Lehre — täe- 
lieh 2 Stunden durch das ganze Jahr, und ge- 
richtliche Arzneihunde, täglich i Stunde im 
ersten Semester. 

Nach vollendetem dritten Jahrgange haben 
die Candidaten einen dreimonatlichen Spital- 
prahtihantendienst zu leisten, darauf folgt der 
zweimonatliche prahtische Unterricht in der 
üchurtshülfe. 

Nach dieser Methode wird es nun den Leh- 
rern möglich, den Landwundärztcn in allen Zwei- 
gen der Heilhunde einen ihrer Fassungshraft 
und ihren bcschränhtcnVorhcnntnisscn angemes- 
senen Unterricht zu crthcilen , und sie in den 
Stand zu setzen , in allen leichten und selbst 
in wichtigen, und schnelle Kunsthülfe erfor- 
dernden Kranhheitsfällcn zweckmässig und nach 
richtigen Grundsätzen zu handeln, ohne dass 
sie übrigens der Pflicht enthoben wären , bei 
bedenklichen und lebensgefährlichen Fällen, 
so bald als möglich einen Arzt zu Rathe zu 
ziehen, und unter dessen Leitung die Behand- 
lung fortzuführen. 
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Doch, soll der in den Schulen gepflanzte 
Same zur seegenbringenden Frucht heranreifen: 
so ist eine sorgfältige Pflege desselben auch 
nach den Studienjahren eine uncrlässlichc Be- 
dingung. 

Wer die beschränkten Verhältnisse kennt, 
womit die Landwundärzte ihre praktische Lauf- 
bahn beginnen, wird von ihnen die Anschaf- 
fung neuerer, grösserer und kostspieliger Wer- 
ke nicht erwarten , und selbst die altern im 
Antiquarwege zu erlangenden klassischen Werke 
von Vogel, Richter u. s. w. — bei sehr vie- 
len macht ohnediess die fremde Sprache ein 
unüberwindliches Hinderniss — verirren sich 
selten in die magere Bibliothek eines Land- 
wundarztes. 

Diese Betrachtung und die obliegende Pflicht 
des klinischen Lehrers , nach Kräften für die 
Fortbildung seiner ehmaligen Zöglinge zu 
wirken, veranlasste mich zur umfassenderen 
Ausarbeitung der Jahresberichte über die med. 
Abtheilung und Klinik des St. Joh. Spitales. 

Da der erste von i837> wenn ich den auf- 
munternden Urtheilen sachverständiger Männer 
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trauen darf, seinen Zweck, eine Fülle medic. 
praktischer Kenntnisse mit geringen Kostenan- 
forderungen zu verbreiten, nicht verfehlt hat, so 
erscheint der vorliegende von i S38 in rascher 
Folge. 

Da diese Jahresberichte ihrer Natur nach 
das „nonuin prematur in annum' ( nicht zulassen; 
so erwarte man keine tiefgelehrtcn, erschöpfen- 
den Abhandlungen, sondern die den Krank- 
heitsgeschichten vorangeschickten diagnostisek- 
praklischen Bemerkungen reihen sich den kli- 
nischen Vorträgen an, die einfach und gemeinfass- 
lich Manches als bekannt oder den Bedürfnis- 
sen der Zuhörer nicht entsprechend übergehen, 
um das Wichtigte mit populärer Klarheit zu 
erörtern j diesen Aufsätzen bleibt demnach 
der übliche literarische Prunk fremd, und Au- 
toren werden nur dann angefükrt, wenn sie 
des Verfassers Erfahrung ergänzen, oder in 
zweifelhaften Fällen begründen können. 

Das Jahr 1S3S war in Salzburg durch die 
vollendete Entwicklung der gastriseken Kranh- 
keitsconstitution in allen ihren Formen merk- 
würdig. Man wird es mir hoffentlich Dank 
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wissen, dass ich dieselben einzeln, wi©>>sic 
sich in der Natur ergaben, einer gedrängten 
Darstellung unterzog, statt [sie nach der 
beliebten Geilcralisirungsmethodc unter der 
F c b r i s typhoides in eine verworrene Masse 
zusammenzuwerfen. Ausführlicher mussle der 
Abdominal typhus bei seiner^ umgreifenden 
Wichtigkeit,' und der sehr mangelhaften 
Kenntniss desselben, die sich bei den Land- 
wündärztert in denj vorgekommenen' Epidemien 
herausstellte, abgehandelt werden. 1 " • 

i 

Die den Fiebern' und Entzündungen* vor- 
angeschickten diagnostischen Bemerkungen em- 
pfehle ich der Bcurlheilüng von Fachgenossen; 
da sie den Versuch darstellen, auf streng lo*- 
gische Weise und nach physiologischen Grund- 
sätzen den 'Begriff dieser KranWheitsproeessc 
zu entwerfen, und in der zri weiten Umgren- 
zung desselben in den ä'ltei'n Schulen, und der 
gänzlichen Vernichtung in einer neueren, die 
richtige Mitte zu finden. Es soll derselbe zu- 
gleich als Vorarbeit gelten zur wissenschaft- 
lichen Begründung der übrigen Krankheits- 
processe und zur künftigen Bearbeitung eines 
natürlichen Systems der specicllcn Pathologie. 
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Mögen auch diese Blätter den einzigen 
Zweck des Verfassers „Gemeinnützigkeit" 
nicht verleiden. 



Salzburg am 1. Juni i s4"- 



Horn mig. 



Witterungs- 

u n d 

Krankheits - Constitution. 



.Dieses Jahr war sowohl durch die Fortsetzung 
der seit iS34 bestehenden warmen, abspannen- 
den Witterung, *) als auch durch die vollstän- 
dige Entwicklung der stationären gastrischen 
Krankheits - Constitution höchst merkwürdig. 

Der Winter begann zwar mit strenger Käl- 
te, doch vermochte dieselbe die gastrischen 
Krankheitsformen keineswegs hindanzuhalten, 
sondern verkündete ihren Einfluss nur dadurch, 
dass sie denselben in Verbindung mit den vom 
Dccember i,$37 fortgepflanzten Rheumatismen 
den entzündlichen Charakter mitthcilte. 

Die darauffolgende feucht- neblichte Früh- 
lingswitterung entkleidete sie aller Hypersthe- 
nic, und lentescirende, subnervöse Schleimfie- 
ber gewannen eine epidemische Ausbreitung. 

*) Barometerstand: der höchste 27" 4'" am ai « December. 

— tiefste 26" 1"' — 26. Februar. 

— mittlere 26" 10'" 

Thermometerstand: der höchste -f- 25° K. am i5. u. 16. July. 

— — tiefste — 19O — am 24. Jäner. 

_ _ _ mittlere ■+■ 7. 8°. 

1 
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Zwar tauchte durch die warmen Tage des 
Monates May veranlasst der biliöse Genius noch 
einmal auf, und steigerte sich durch die plötz- 
liche Kälte am 10. selbst in einigen Fällen zur 
Hepatitis und biliösen Pneumonie, doch schon 
im nächsten regnerischen Monate hnden wir die 
pituitose Constitution in voller Blüthe. 

Die ungewöhnlich schwüle, nur durch we- 
nige Gewitter erfrischte, und durch einen 
höchst seltenen Druck auf die Quecksilbersäule 
ausgezeichnete Athmosphäre im July und Au- 
gust brachte die gastrisch- nervöse Constitution 
zur vollen Entwicklung, der wir am Ende Au- 
gust bei einer stürmischen nasskalten Witte- 
rung den Ausbruch einer heftig um sich grei- 
fenden Abdominaltyphus - Epidemie zuzuschrei- 
ben hatten. 

Nur der Einfluss einer höchst angenehmen 
Herbstwittcrung konnte der mit Recht gefürch- 
teten Epidemie einen kurzen, und im Allge- 
meinen günstigen Verlauf zusichern; denn 
schon in der Mitte Octobcrs zeigten sich wie- 
der andere Kranhheitsformcn, namentlich die 
ganz verdrängten Rölheln, und kündeten das 
nahe Ende der Seuche an. 

Wenn auch durch rasche Witterungsverän- 
derungen im November noch einzelne Fälle vom 
Typhus erschienen, so traten sie nicht mehr in 
der frühern Intensität auf, und dem heitern, 
nur etwas zu milden Dccember mochten wir es 
vollends zu verdanken haben, dass der Herd der 
Krankheiten allmählig vom Darmkanale auf an- 
dere Organe verlegt wurde. 

Eine nähere Darstellung liefert die Ueber- 
sicht der einzelnen Monate. 
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Der Jänner begann mit heiteren Tagen, 
die vom 12. mit trüben, von Schneegestöber 
begleiteten abwechselten ; gegen Ende des Mo- 
nates trat wieder schöne Witterung ein. Die 
Temperatur war der Jahreszeit angemessen halt, 
da die mittlere aus sämmtlichen Beobachtungen — 
9 R. auswies. Die kältesten Tage Helen bei 
SO. in die zweite Hälfte des Monates; das Ther- 
mometer sank auf — 16 , am 24. sogar auf — 19 . 
Das Barometer zeigte einen mittleren Stand- 
punkt 26" 10'" mit massigen Schwankungen. 

Diese im ganzen trockene, kalte Jahreszeit 
verlieh dem vom December — siehe Jahresbericht 
von 1837 — überkommenen rheumatisch - gich- 
tischen Genius einen vorwaltend entzündlichen 
Charakter; doch musste er bald seine Herrschaft 
mit der neu erwachenden gastrischen Constitu- 
tion theilcn, welche vorzugsweise als biliöse 
Form auftretend denselben Charakter nicht ver- 
kennen liess. Beissende oder ziehende Kopf- 
schmerzen, vorzüglich in der Supraorbital- und 
Schläfengegend, gastrisch - gallichtes Colorit, 
weissgelbcr Zungenbeleg, lettig - bitterer Ge- 
schmack mit Brechneigung, besondere Empfind- 
lichkeit, auch wohl Schmerz in der Magen- und 
Lebergegend mit gleichzeitigem, gallichtem Er- 
brechen oder Abfuhren waren in Verbindung mit 
einem bedeutenden entzündlichen Fieber die 
wesentlichen Symptome. Der Verlauf war rasch, 
die Crisen augenfällig. Gichtkranke befanden 
sich übel, sowohl durch Zunahme ihrer Leiden 
in den ursprünglich ergriffenen Theilen, als auch' 
durch die Wandelbarkeit derselben. So erschien 
während unserer Behandlung bei einem 4?jäh- 
rigen gichtischen Mann plötzlich eine Apoplexie, 
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die nur durch ein eingreifend antiphlogistisches 
und revellirendes Verfahren gehoben wurde. 

Im Februar überraschten uns die diesem 
Monate zwar an gehörigen, doch ungewöhnlich 
grösseren Schwanhungen der Quecksilbersäule, 
indem das Barom. dessen Mittel == 26" 8"' vom 
7. — 1 if. aus dem ziemlich hohen Standpunhte 27" 
2'" bis 26" 3'" sank, um eben so rasch zustei- 
gen und vom 20. — 26. von 27" 3 //y , zur höchst 
seltenen Tiefe : 26" \'" zu fallen. Nicht minder 
ungewöhnlich waren die plötzlichen Sprünge 
des Therm., welche am 7. noch — 16 , und 
schon nach 2 Tagen + 6° zeigte, welche Tem- 
peratur unter stetem Wechsel bis zum 26. auf 
-f 9 stieg, die mittlere = — 2 . Dessungeachtet 
hatten wir bei vorherrschendem NO. ausser 7 
Tagen mit Schnee, grösstenteils ganz heitere 
Witterung. 

Die vorherrschende Kranhheits - Constitu- 
tion dieses Monates war die rheumatisch -gastri- 
sche. Aus dieser Verbindung entstanden an- 
fangs die interessanten Doppelformcn von gal- 
licht - rheumatischen Entzündungen , die zwar 
alle dem Gebiete der rheumatischen Entzün- 
dung entsprechenden Gebilde befielen, vorzugs- 
weise aber den Darmkanal zu ihrem Sitze er- 
wähllen. 

Diesem zu Folge mag auch in weiterer Ent- 
wicklung der gastrischen Constitution, das ga- 
strisch - enterische Fieber — Febris gastrico - pi- 
tuilosa inflammatoria — im Februar eine wahr- 
haft epidemische Bedeutung gewonnen haben; 
denn ungewöhnlich zahlreich waren die Fälle, 
wo drückend -stechender Kopfschmerz, pelzig- 
schleimiger Zungenbeleg, pappiger Geschmack, 
starker Durst nach säuerlichen Getränken, Ap- 



petitmangcl , Erbrechen einer schleimig - serö- 
sen, manchmal grünlich gefärbten Flüssigheit, 
Schmcrzhaftigkeit der Magen - Duodenal- und 
Nabelgegcnd, öfterer schleimig- seröser Durch- 
fall, reichlicher Schweiss bei matscher Haut, 
jumentüscr Urin, ein massig beschleunigter, an- 
fangs härtlichcr Puls, die charakteristischen Er- 
scheinungen dieser Fieberart darbothen. 

Ausserdem dauerte in diesen beiden Mona- 
ten die Köthcln - Epidemie mit vorwaltend ent- 
zündlichem Charakter, und nicht seltener ga- 
strischer Complication epidemisch an, und ge- 
wann dadurch, besonders im letzteren Falle, 
eine ungewöhnliche Gefährlichkeit. 

Der März brachte uns häufigen Regen, der 
mit Schnee endigte, oder es trat der verkehrte 
Fall ein, so dass wir im Ganzen 17 unangenehme 
Tage zählten. Dadurch war die Atmosphäre neb- 
licht -feucht bei einer mittleren Temperatur: + 
3 , mittlerem Barometerstande: 26" 10'". Das 
Schwanken beider war keineswegs so grell, wie 
im verflossenen Monate 3 in der Mittagshöhe 
stand das Thermometer gewöhnlich bei 4- 4°> 
den höchsten Stand erreichte es am 24. von -|- 
1 1°, das Barometer war fast immer unter seinem 
hiesigen mittleren Standpunkte. 

Kein Wunder daher, dass auch im Krank- 
heits- Charakter bald eine merkliche Acndc- 
rung eintrat, und die localcn sowohl als die all- 
gemeinen Bcactionsäusscrungcn der JXaturheil- 
kraft jene Hypersthcnie verloren, die sie in den 
beiden vorigen Monaten auszeichneten. Damit 
verschwanden auch die Rheumatismen aus der 
stehenden Constitution, das Schleimfieber mit 
sthenischem und asthenischem Charakter trat all- 
gemein auf, und übte auf alle Krankheitsformen 
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einen epidemischen Einfluss. Aus nachstehen, 
der, dem Monatsrapporte entnommener Schil- 
derung mag die Grundform ersehen werden. 

„Die Kranken klagten anfangs über einen 
wüsten , drückenden Kopfschmerzen , lagen be- 
täubt dahin, bekamen Ohrensausen ; das Antlitz 
hatte einen eigenthümlichen gastrischen An- 
strich: die Augen waren eingefallen, die matte 
Wangenröthe umschrieben, die Hautfarbe um 
die Nasenflügel und Mundwinkel gelbgraulich ; 
die Zunge mit dickem Schleime belegt, der 
Geschmack lettig mit Appetitmangcl , Brechreiz, 
der Durst stark, die Magen- und Nabclgegend 
beim Drucke empfindlich; durch Erbrechen oder 
den diarrhoischen Stuhlgang wurde eine Menge 
gelblichen, zähen Schleimes entleert; der Urin 
war bald jumentös, bald klar mit einer Wolke; 
das begleitende Fieber begann mit leichten Frö- 
steln, worauf Hitze mit andauernden reichlichen 
klebrigen Schweissen folgte; es zeigte gewöhn- 
lich anderttägige stärkere Exacerbationen; die 
Haut war matsch; der Puls leer, weich, leicht 
zu unterdrücken. Das Ende des Fiebers setzten 
allmählige Lysen u. s. w." 

Der Monat April glich seinem Vorgänger 
an feuchter regnerischer Witterung; selbst 
Schnee fiel noch an 4 Tagen. Das Barometer 
zeigte noch einen tiefern mittleren Stand = 26" 
9'". Die Fluctuationen des Thermometers waren 
minder auffallend; der höchste Standpunkt + 
i4° am 8., der tiefste + 5 am 3., der mittlere 
+ 5°- NW. vorherrschend. Gegen Ende trat 
etwas angenehme Witterung ein. 

Die in der Mitte des vorigen Monates be- 
gonnene pituitöse Constitution dauerte in die- 
sem an, und dehnte ihren epidemischen Ein- 



fluss auf das sämmtliche Gebiet der Schleim- 
häute aus, daher häufige Catarrhe der Respira- 
tionsorgane in der Form von Anginen, Bronchi- 
tis, Gastro - enteritis u. s. w. catarrh. Manchmal 
wurden jedoch häufig per Diadochen die serösen 
Gebilde, besonders des Brust- und Bauchfells 
von einer heftigen Entzündung befallen und for- 
derten eine eingreifende Antiphlogose; Lungen- 
und Wassersüchtige eilten rasch ihrem Ende zu. 

Die erste Hälfte des Monates May zeich- 
neten heitere Tage aus, nur am 10. fiel Abends 
plötzlich Schnee, wodurch eine so gäbe Ab- 
kühlung der Atmosphäre erfolgte, dass das 
Thermometer von dem in der Mittagshöhe an- 
genommenen Stand von -f- i8° auf -f i° fiel, ja 
im Freien unter o zeigte , und das Wasser ge- 
fror. Doch hob sich später die Temperatur bis 
auf den höchsten Standpunkt von + 20 am 30., 
die mittlere : + 1 1 °. — Barometerstand : der 
höchste 27" 2'", der tiefste 26" 6"', der mitt- 
lere 26" io'"} vorherrschender Wind SO. 

Die gegen das Ende des vorigen Monates 
begonnene wärmere, trocknere Witterung ver- 
anlasste das allmählige Zurücktreten des pitui- 
tösen Genius, dafür kamen Erscheinungen von 
vermehrter Gallensecretion und gehinderter Aus- 
scheidung derselben durch die natürlichen Col- 
latorien und vom 10. entzündliche Leberleiden 
zum Vorschein. Eine sehr gefährliche Compli- 
cation stellte sich dann ein, wenn es nicht ge- 
lang die Fortschritte der Leberentzündung zu 
hemmen, und die Lungen, die vicarirende 
bis zur Entzündung gesteigerte Thätigkeit mit 
dem Verlurste der normale« Textur und der 
Elasticität des Gewebes büssten, oder durch 
Hepatisation und eiterige Infiltration dem Leben 



durch Erstickung ein Ende machten. Nicht min- 
der heftig waren einige rheumatische Entzün- 
dungen der serösen Umkleidungcn der Brust- 
und Baucheingcwcide. Catarrhe dauerten an, und 
die Röthelncpidemic näherte sich ihrem Ende. 

Jm Juny fiel häufiger Regen hei NW.; de- 
sto angenehmer waren die wenigen schönen 
Tage, die sich im ganzen Monate auf 12 belie- 
fen. Das Barometer behauptete im Ganzen einen 
ziemlich hohen Standpunkt, so dass dessen Mit- 
tel = 26" 10. 5"' war; auch das Thermometer 
erhielt sich zwischen + 15 und + 2 2 ; die 
mittlere Temperatur: + 15. 5 . 

Die herrschende Krankheits - Constitution 
war die catarrlialisch - gastrische. Häufiger als 
selbst während des verflossenen strengen Win- 
ters wurden heftige, schon in einigen Tagen mit 
eiteriger Infiltration endigende, Lungenentzün- 
dungen beobachtet. Was noch ihre Gefahr ver- 
mehrte , war der Umstand, dass sie nicht rein 
auftraten. Ausser den dieser Krankheit zukom- 
menden pathognomonischen Symptomen wurden 
entweder solche beobachtet, welche ein tiefes 
Ergriffenseyn des Gehirns beurkundeten, als 
eine ausserordentliche Eingenommenheit und 
Hitze des Kopfes, stupides Dahinliegen, ein 
matter, schläfriger Blick, verengerte Pupille, 
schwere Besinnlichkeit u. s. w. , oder es zeigte 
eine stark belegte Zunge , bitter - schleimiger 
Geschmack, Brechreiz, Schmerz in der Magen- 
und Lebergegend, Abführen u. s. w. von der 
Verbindung des entzündlichen Genius mit dem 
stationären. Auffallend war nach Beseitigung 
der Entzündung in der Reconvalcscenz - Periode 
das Auftreten von Tertian- Wechselficbcrn, die 
sich auch nach gallichten und pituitösen Fiebern, 



und auch ausserdem bei solchen Individuen 
entwickelten, die schon früher daran gelitten 
hatten. 

Der July begann mit schönen und warmen 
Tagen; in dessen Mitte wies das Thermometer 
zur Mittagszeit die bedeutende Höhe von + 25 , 
die mittlere: + 15 . Das Barometer hielt sich 
auf hohem Standpunkte, so dass dessen mittlere 
= 27" unsere mittlere Barometer - Höhe weit 
überstieg. Gewitter gab es unter vorherrschen- 
dem YV. nur wenige. In der letzten Woche 
folgten sich sehr häufig Regen und Sonnenbli- 
cke an demselben Tage. 

Diese ungemein abspannende Witterung, 
die nur selten durch Gewitter erfrischt wurde, 
äusserte ihren ungünstigen Einfluss auf die herr- 
schende gastrische Krankhcits - Constitution. 
Grösstenteils schwieg die allgemeine Reaction 
der Naturheilkraft; die auftretenden gastrischen 
Leiden waren entweder auf jene Organe be- 
schränkt, welche den ursprünglichen Sitz der 
Krankheit abgaben, oder es wiesen Erbrechen 
oder Durchfall einer schleimig, serös - biliösen 
Flüssigkeit bei den verschiedenartigsten Krank- 
heitsformen auf den eigentlichen Herd des Lei- 
dens hin. Uebcrall fand ein und rlasselbc Ver- 
jähren — die antigastrische Methode ihre An- 
wendung. 

Mochte auch durch ein tieferes Ergriffen- 
seyn des Organismus ein Fieber erwachen, so 
zeigte es sich viel zu schwach, um eine vollstän- 
dige kritische Ausscheidung der Krankheits- 
stoffe zu bewirken, und musste daher im schlep- 
penden Gange den dritten, ja selbst den vierten 
7tägigen Cyclus durchlaufen. Die Eingenommen- 
heit des Kopfes, die traurige Gemüthsstimmung, 
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der matte Blick, die trockene, belegte, zittern- 
de Zunge, der starke Durst, die grosse Hinfäl- 
ligkeit, der kleine, schwache, sehr beschleunigte 
Puls u. s. w. zeigten mehr als hinreichend die 
grosse Neigung zur vollen Entwicklung des ga- 
strisch-nervösen Genius, so dass ich schon ei- 
nige Wochen früher die bevorstehende Typhus- 
Epidemie ankündete. 

Im August war die Witterung jener der 
letzten Hälfte des vorigen Monates ähnlich. In 
der Mitte hatten wir eine Reihe heiterer und 
heisser Tage. Schwüle Hitze mit folgenden Ge- 
wittern bei NW. wovon die benachbarten Berg- 
gipfel mit Schnee bedeckt wurden, war vor- 
herrschend. Der höchste Wärmegrad war 4- 2 2° 
am 5., die mittlere Temperatur + 13. 5°. D er 
Barometer erhielt sich auf der im vorigen Mo- 
nate beobachteten ungewöhnlichen Höhe. 

Der im vorigen Monate beobachtete Krank- 
heitsgenius dauerte in diesem an, bis endlich 
vom 22. mit dem Wechsel der schönen Witte- 
rung, in eine anhaltend nasskalte, stürmische, 
eine so grosse Anzahl von Kranken mit den Er- 
scheinungen des Abdominaltyphus ankamen, dass 
unsere Krankenzimmer keinen Raum mehr für 
andere — während der Epidemie ohnediess selte- 
nere — Pazienten hatten, und der Beobach- 
tung und Behandlung dieser interessanten Krank- 
heitsform, deren Betrachtung wir uns für eine 
spätere besondere Darstellung vorbehalten, ein 
weites Feld geboten wurde. 

Die Monate September und October 
erfreuten uns durch eine lange Reihe von war- 
men, angenehmen Tagen, und waren in Hin- 
sicht der Temperatur — die mittlere im Sept. -f- 
12°, im Octob. +9°, und des Luftdruckes — der 
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mittlere Barometerstand beider Monate 27" — 
am beständigsten. Die vorherrschenden Winde 
0. und N. 

Die Typhusepidemie erreichte im Sept. ihr 
Acme , und begann mit dem Anfange October 
an In - und Extensität nachzulassen. Allmählig 
zeigten die vorkommenden gastrischen Fälle 
kein Ergriffenscyn des höhern Nervensystems, 
sondern die bereits geschilderten Symptome 
der Folyblennie, denen jedoch eine grosse Nei- 
gung zur Adynamic anklebte. So wie im Sept. fast 
abschliessend nur gastrisch - nervöse Krankhei- 
ten in Behandlung kamen, so wurden im Octo- 
ber auch andere Formen: Catarrhe, Rheumatis- 
men, Gicht, und massig entzündliche Leiden 
beobachtet. Selbst die Röthein, die bisher 
verdrängt waren, kamen einzeln wieder zum 
Vorschein. 

In der ersten Hälfte des Monates Novem- 
ber hatten wir ebenfalls heiteres Wetter j doch 
zeigte der Barometer fast alle Tage einen verän- 
derten Standpunkt mit bedeutenden Fluctuatio- 
nen, und sank auf die mittlere Höhe von 26" 
io'", die anfangs noch immer spätsommerliche 
Temperatur nahte sich rasch der winterlichen, 
so dass wir in den letzten Tagen schon den be- 
deutenden Kältegrad — 9 hatten, der mittlere 
Stand: 4- 3. 5°. Herrschender Wind SO. 

Die vorherrschende Krankheits - Constitu- 
tion glich der des vorigen Monates. Entzün- 
dungen, Catarrhe, Rheumen wechselten sehr 
häufig mit gastrischen Leiden 5 ja in der Mehr- 
zahl der Fälle war der Einfluss des stationären 
gastrischen Genius nicht zu verkennen, indem 
derselbe den vorkommenden Krankheitsformen 
— den häufiger intercurrirenden Entzündungen 
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der Lungen, des Brustfelles und der Bauchein. 
geweide, so wie den vorkommenden Exanthe- 
men unter den ihm eigenthümlichen Erscheinun- 
gen , welche man im Allgemeinen mit den Na- 
men des gastrischen Aussehens belegt, sein Sie- 
gel aufdrückte. Der bereits erloschene Abdomi- 
naltyphus zeigte sich gegen Ende des Monates 
wieder öfters ; doch hatte er nicht mehr die 
frühere Heftigkeit, und es gelang häufig im Be- 
ginne durch die mittelst Brechmittel bewirkte 
Erschütterung und Umstimmung des Ganglien- 
nervensystems seiner weiteren Entwicklung vor- 
zubeugen. Ungünstig verliefen nur jene Eällc, 
wo Venaesectionen und Purgantien gemiss- 
braucht worden waren. 

Ausgezeichnet milde war die Witterung im 
Dccember, so dass wir uns in ein wärmeres 
Clima versetzt glaubten. An den Weihnachts- 
tagen lockte die angenehme Temperatur von + 
5° ins Freie. Das Barometer erreichte die nie 
gesehene mittlere Höhe: 27" 2"'. Unter vor- 
herrschendem SO. hatten wir nur 7 regnerische 
Tage mit Schneegestöber. 

Auch in diesem Monate herrschte in der 
Mehrzahl der Fälle die gastrische Constitution 
vor, doch hatten bei der günstigen trockenen 
Witterung die vorkommenden gastrisch - pitui- 
tösen Fieber bei Weitem nicht die durch meh- 
rere Monate anklebende Bösartigkeit, sondern 
wurden durch, die Lebensenergie der ergriffe- 
nen Organe kräftig anregende, Mittel gewöhn- 
lich leicht besiegt. 

Gegen Ende des Monates bewiesen über- 
diess den Umschwung des gastrisch- nervösen, 
m den dieser Jahreszeit zukommenden entzünd- 
lichen Genius die häufig eintretenden Conge- 
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stionen gegen den Kopf, die Rheumatismen 
und Exantheme mit entzündlichem Charakter, 
doch fehlte selten eine gastrische, oder eine 
gastrisch - typhöse Beimischung, — so wie fer- 
ner die häufigen Brustkatarrhe, die bei schon 
vorhandener Lungensucht oder Brustwasser- 
sucht den tödtlichen Ausgang beschleunigten. 
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Allgemeiner 

U eberblick 

der 

behandelten Krankheitsfälle. 



XJas St. Johanns - Spital wurde bei dem man- 
nigfaltig sich gestaltenden Schicksalen der me- 
dizinischen Studien in Salzburg jedesmal als 
klinische Lehranstalt benützt 5 doch gab es ei- 
gentliche Kliniken nur ausnahmsweise, und der 
Unterricht wurde auf den entsprechenden Ab- 
theilungen von den Primarien, die zugleich kli- 
nische Lehrer waren, nach eigenem Ermessen 
ertheilt. 

Diese Massregel, deren Grundlage auf die 
Reichhaltigkeit des Fondes und die Humanität 
der Statuten unserer Krankenstiftung sich stü- 
tzet, wurde auch bei Errichtung der nun beste- 
henden med. chirurgischen Schule festgehalten. 

In neuerer Zeit hat jedoch die Einführung 
der Ordinationsnorm für Arme , noch mehr der 
Keorganisirungsplan von 1836 das dringende 
Bedürfniss einer Trennung der Kliniken von den 
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Abtheilungen herausgestellt. Das Wichtigste 
in dieser Beziehung bleibt die Ausmittlung kli- 
nischer Säle, da bei dem beschränkten Räume 
des Spitales durch die Erweiterung des Auf- 
nahmsbezirkes und durch das zunehmende öffent- 
liche Vertrauen eine fortwährende UeberfüUung 
besteht, und die klinischen Kranken oft keinen 
oder nur einen unschicklichen Platz finden So 
besitzt ■/.. B. die chirurgische Abtheilung für 
die weiblichen Kranken mit Ausschluss der sy- 
philitischen nur ein einziges ungünstig gelege- 
nes Zimmer mit 6 Betten, wo Klinik und Ab- 
theilung sich zusammendrängen. Ebenso fehlt 
es an einem Hörsäle, an passenden Localen für 
chirurgische Operationen, für pathologische 
Anatomie u. s. f. 

Am zweckmässigsten würde diesen Ucbcl- 
ständen abgeholfen, wenn das im Hofraumc be- 
findliche Verwaltungsgebäude, da man für diese 
ein anderes Locale im Knabenwaisenhause be- 
stimmt hat, dazu verwendet würde. 

Diese innige Verbindung der medizinischen 
Klinik und Abtheilung gestattet in dem Jahres- 
berichte keine strenge Sonderung, indem die 
mit Ausnahme der Monate Octobcr— - Dcccmber 
1837 behandelten klinischen Fälle auch in dem 
Verzeichnisse der medizinischen Abtheilung 
vorkommen. 

Zur allgemeinen Uebersicht der klinischen 
Leistungen im Schuljahre 1 837/38 mag daher 
Folgendes genügen. 

Es wurden von j 8 Candidaten des dritten 

med. chirurgischen Lchrkurses behandelt : 

Febres: F. angiosthenica simplex i, F. nerv. 

torpid. 2, F. nerv, versalitis l, F. gastr. biliös. 

i, F. gastr. pituit. 6, F. intermitt. tertian. l\, 
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F. intcrm. quart. 1, wovon die beiden Falle 
von F. nerv. torp. *) tüdtlich waren. 

Inf lammationes: Arachnitis 1, Myelitis 
rheum. i, Myelitis arthrit. 1, Pneumonia ty- 
phos, l, Pleuroperipneum. träum. 1, — phlcg- 
mon. 2, Gastroenterit. typhös. I, Peritoentc- 
ritis l , Hepatitis et Fneumon. i , Infarctus 
lienis inflam. i, Metritis i, Fsoitis i, Rheuma- 
tismus acutus l, Pleuritis 2, — et Pericardi- 
tis l, Rheumatismus cordis l, Peritonit. rheum. 
l, Peritometritis puerp. i, Catarrh. acutus l, 
Angina catarrh. c. Taenia j, Angin, phlegm. i, 
Pneum. catarrh. 2, Bronchitis i, Erysipelas 
faciei l , welche mit Ausnahme der Hepatitis 
sämmtlich geheilt wurden. 

Exanthemata: Scarlatina 4? wovon i mit 
tödtlichem Ausgange, Rubeolae /,, Urticaria 1, 
Herpes 1, Zoster febril is 1, sämmtlich geheilt. 

Cachexiac: Phthisis tuberc. 1, Phthisis lien. 
1 , Chlorosis 1 , Taenia 2 , wovon die beiden 
ersteren gebessert, die übrigen geheilt ent- 
lassen wurden. 

Se- et Excretiones vitios. Haemoptoe 1, 
Haematuria renalis 1 , Diarrh. catarrh. 1 , mit 
glüchlichem Erfolge. 

Nevroses: Melancholia furib. 1, Extasis reli- 
giös. 1, Erotomania 1, Delir. trem. potator. 1, 
Tussis convuls. 1, Colica. saturn. 1, Catalepsia 
1 , Convulsiones 1 , Asphyx. ex carb. candent. 
1 , Apoplexia sang. 1 , wurden bis auf den 
Fall von Convuls., der ins Leproscnhaus trans- 
ferirt wurde, sämmtlich geheilt. 



*) Der erste Fall wurde bereits im vorigen Jahresberichte 
abgehandelt, der zweite war bereits der Reconvales- 
cenz nahe , als er durch den Schrecken über den Tod 
des Ersteren eine Recidive erlitt, und starb. 
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Zugleich wurden im Sommerkur9C folgen- 
de oculistischc Fälle klinisch beobachtet. 
Blepharoadcn. scroph. 1, Conjunctiv. fumne. 
scroph. 3, Ophthalmoblen. gonorrh. 1, Oph- 
thalmitis anter. rheum. 1, arthr. 1, — — 

scroph. i, arthr. i , Pannus scroph. l , 

Iritis rheum. i, — arthr. i, Absccss. et fist. 
sacci lacr. i, Cataract. 5. 

Es wurden demnach im Ganzen 72 Fälle 
von inneren Krankheiten klinisch behandelt, 
und i& ophthalmol. Fälle beobachtet. Von den 
erstcren wurden 63 geheilt, 2 gebessert, 1 
durch Transferirung entlassen und 4 starben; 
von den letzteren wurden 12 geheilt entlassen 
und 6 wegen Schluss der Klinik an die Abthei- 
lung abgegeben. 

In der medicinischen Abtheilung war, wie 
sich schon aus der allgemeinen Uebersicht der 
Wittcrungs - und Krankheits- Constitution ent- 
nehmen lässt, da eine Epidemie auf die andere 
folgte, der Zudrang ungewöhnlich gross, und 
nur der beschränkte Raum unseres Spitales, 
wodurch die Aufnahme öfters gehemmt wur- 
de, verhinderte eine noch bedeutendere Kran- 
kenanzahl. 

Zu den im vorigen Jahre verbliebenen 26 M. 
und 17 W. = 43 wurden 497 M. und 503 W. = 
1000 aufgenommen. Von der Gesammtsumme 
1043 wurden 827 geheilt, 90 gebessert oder un- 
gchcilt, 18 durch Transferirung entlassen, 54 
starben, und 18 M. 36 W. = 54 verblieben. 

Im Ganzen wurden demnach um 170 Kranke 
mehr, als iS37 behandelt. 

Das Mortalitäts - Verhältniss 1 : 20 oder 5: 
100 beweiset mehr als alles Uebrige die Vor- 
trefflichkeit unserer Anstalt, indem, um nur ei- 

2 
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nes Beyspieles zu erwähnen, in der Abdominal- 
typhus- Epidemie von 66 Typhuskranken nur 2 
starben, wovon 1 Fall sterbend überbracht 
wurde, der zweite nach Ucberstehung des Ty- 

fmus an einem organischen Herzleiden unglück- 
ich endete. 

Von den Verstorbenen hatten 1 ein Alter 
über 10, 10 über 20, 12 über 30, 5 über 4.0, 
5 über 50, 11 über 60, 7 über 70 und 3 über 
80 Jahren. 

Die nähere Uebersicht über die in diesem 
Jahre behandelten Krankheitsfälle liefert fol- 
gende nach unserem klinischen Systeme ge- 
ordnete 









Summarische 

Krankenstandes - Tabelle. 
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Krankheits - Benennung. 
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F. 
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Iaryng. et bronch. 



Erysipelas . 
\Ophthalmiae 
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Rranklieits - Benenn uns. 



Exanthcmata 



Cachcxiac 



(Scarlatina 



kRubeolae 



lUrticaria 



/Tinea 



Aphthae 



Herpes.-, Zoster etc. 



Scabies et affin. 



/Tabes dorsalis 



[Marasmus 



IPhthisis pulm. tubercul. 



iScorbutus .... 
JHelminth. ex Taenia 



— ex Asc. lumb. 



Chlorosis 



Hydrops universal. 



Hydrocephalus 



Hydr. pectoris 



Syphilis 



^Scrophul. 



/Haematemesis 



lHaemoptysis 



lHaetnaturia 



lHaemorrh. uteri 



Se - et Excretiones 
vitiosac . . 



Haemorrhoid. 



Diarrhoea , 



Cholera spor. 



Dysmennorrh. et Amenorrh. 



Icterus . 



lnfarctus 

'Arthritis 
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Besondere Darstellung 

der 

E r k e n n t ii i s s und B e h a a d I u n g 
einzelner 

Krankheitsformen. 



F i e b e r. 

A. Einfache Fieber. 



J-Ja jeder Krankhcitsprocess unter gewissen 
Verhältnissen von Fiebererscheinungen beglei- 
tet wird, mussten sich dieselben in der Beob- 
achtung der ältesten Aerzte als das Wesentlich- 
ste vordrängen j so entstand die Leine von den 
Cardinal- oder essentiellen Fiebern, die sich 
in manchen Handbüchern der specicllen Patho- 
logie bis auf unsere Tage erhalten hat. Man 
ging noch weiter, subsummirte , indem man 
die Symptome der übrigen Krankheitsprocesse 
als dem Fieber angehörig betrachtete, fast das 
ganze Heer derselben unter die Classe der Fie- 
ber, und würdigte die übrigen als chronische 
Krankheiten ins Schlepptau genommenen For- 
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men kaum eines flüchtigen Blickes. Versuchten 
auch ausgezeichnete Schriftsteller die chroni- 
schen Krankheiten einer besonderen Abhand- 
lung zu unterziehen, so fanden sie eben so 
wenig den Anfangs - und Ausgangspunkt, als 
selber bei andern naturwidrigen Trennungen 
z. B. bei den innern und äussern Krankheiten 
festgestellt werden kann j, daher die allgemeine 
Klage über die Schwierigkeit des Studiums der 
chronischen Krankheiten. 

Möchte nun eine so gestaltete Fieberlehre 
sich durch scheinbare Einfachheit und Conse- 
craenz wie immer empfehlen, so konnte sie 
der durch Naturphilosophie und Erfahrung ge- 
reiften Wissenschaft nicht weiter genügen. 
Eine neuere Schule, mit dem trefflichen Stark, 
Jahn, Schönlein u. A. an der Spitze, drang 
auf das tiefere Eingehen in das Studium der 
individuellen Krankheitsprocesse, zu welchem 
allerdings die grossen Fortschritte der Physiolo- 
gie des gesunden und kranken Lebens, der pa- 
thologischen Anatomie und Zoochemie in den 
letzten Decenien dringend aufforderten. Doch, 
wie bei allen Reformen , erging es auch hier; 
man zertrümmerte mit dem schadhaften Alten 
auch das Gute, und die Umbra morbi, wie P. 
Frank das Fieber im prophetischen Geiste 
nannte, wurde im pathologischen Systeme zu — 
Wichts. Als Reaction der Naturheilkraft, und 
ausser dem Krankheitsprocesse stehend , also 
weder der Gesundheit, da die im Kampfe ste- 
hende Naturheilkraft unmöglich gesund genannt 
werden kann, noch der Krankheit angehörig, 
büsste das Fieber die durch Jahrtausende be- 
hauptete Usurpation. 
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Es möge nun der Beweis folgen, dass, wenn 
irgend eine in der Zeit und im Räume, und 
aus einer innern Notwendigkeit erfolgende 
Symptomenreihe ein Krankheitsproccss genannt 
wird, dieses im vollen Maasse von jener allge- 
meinen Reaction der Naturheilkraft, die man 
Fieber nennt, gelte. 

Vor allem muss die aus der Incitabilitäts- 
Lehrc abstammende „Reaction" näher gewür- 
digt werden. 

Es gilt als unbestrittene Thatsachc, dass 
dem lebenden Organismus die Fälligkeit innc 
wohnt, als Microcosmus gegen die Einflüsse 
der äussern Welt sich zu behaupten. Die in die- 
sem Rampfe sich ergebenden Aeusserungen des 
Lebens bilden die Reactionen, welche so lange 
physiologische bleiben, als es sich um die An- 
ähnlichung der von aussen aufgenommenen 
Stoffe, um Entwicklung des Organismus nach 
einem bestimmten Typus und um die Fortpflan- 
zung der Gattung handelt, sogleich aber patho- 
logische werden, wenn feindlich eingedrungene, 
die Integrität des Organismus gefährdende Schäd- 
lichkeiten abzuwehren sind. Da demnach die 
Krankheit nicht bloss als eine von der Tendenz 
zur Zweckmässigkeit abgewichene Lebensform, 
sondern auch als ein dagegen begriffener Kampf 
betrachtet werden muss, so ist ersichtlich, dass 
selbe weder allein in den durch die äusseren 
Schädlichkeiten bedingten Störungen : z. B. in 
der Wunde, noch in den krankhaften Diathe- 
sen, welche nur Dispositionen bilden, sondern 
vorzugsweise in den dadurch hervorgerufenen 
und damit verschmolzenen Reactionen liege. 

Rci dem innigen Verbände aller Systeme 
und Organe zur Einheit des Lebens kann eine 
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krankhafte Rcaction, sie mag auf welchem 
Punkte des Organismus immer entstehen, sich 
nicht lange als eine locale behaupten , sondern 
muss nach bestimmten Gesetzen bald zur allge- 
meinen werden. Daher die anerkannte Schwie- 
rigkeit der Individualisirung eines Krankheits- 
processes und eben daher die Unrichtigkeit der 
Krankheitsdcfinition von Jahn, Stark u. A. 
als eines dem Leben aufgedrungenen parasiti- 
schen Proccsses. 

In der Natur ist Nichts getrennt, Alles in 
steter polarer Wechselwirkung, nur der anato- 
mirende Verstand sondert und verbindet, und 
seine ewig wechselnden Abstractionen erhalten 
nur dann einigen Werth, wenn denselben tiefe 
und wahre Naturanschauung zu Grunde liegt. 
Sollten demnach die durch Abstraction gewon- 
nenen Begriffe von Kranhhcitsformen Sicherheit 
und Nutzen gewähren, so müssen sie sich auf 
umfassende physiologische und pathologische 
Studien gründen. 

Um daher zu dem Begriff des Fiebers zu ge- 
langen , bleibt uns kein Weg übrig, als wel- 
chen der Hochverehrte, klassische Autor unse- 
res Lehrbuches, Herr Hofrath Bitter von Bai- 
mann eingeschlagen hat, auf den ich — siehe 
dessen Handbuch der spec. med. Pathologie und 
Therapie. 1. Bd. p. 22. u. f. — um diese diagno- 
stischen Bemerkungen nicht zu lange auszudeh- 
nen, verweise. Durch Abstraction von allen un- 
wesentlichen Erscheinungen und anklebenden 
Krankheitsprocessen erhält derselbe die reine 
Form des Fiebers. 

Eine Bealdefinition desselben dürfte vor 
der Hand noch ausser dem Bereiche der wis- 
senschaftlichen Erkcnntniss liegen. Folgende 
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Sätze scheinen mir jedoch auf einige Allgcmcin- 
gülligkeit Anspruch machen zu können. 

1. Der Krankh citsp roecss, den wir Fie- 
ber nennen, hat seine WutzcI im 
vegetativen Nervensysteme. 

Ohne wie Lob stein, Baumgärtner u. 
A. den Einfluss des Nervensystems auf alle 
Krankhcitsprocessc zu hoch anzuschlagen , wei- 
sen doch alle Erscheinungen namentlich der 
Vorbothen und des 1. Stadiums — der Kälte — 
auf die Pcrception des Reizes durch das vegeta- 
tive Nervensystem als: die Verstimmung des 
Gcmcingefühls, die Veränderung der Triebe, 
der Hautkrampf, das Kältegefühl, die Störung 
aller Verrichtungen der Assimilation, der Ab- 
und Aussonderungen u. s. w. 

Das höhere Nervensystem wird durch das 
Fieber zunächst nicht weiter berührt, als dass 
dessen Thätigheit unterdrückt Avird, daher z.B. 
die Unlust zu geistigen Arbeiten, die Abge- 
schlagcnheit und Schwäche der willkührlichen 
Muskeln ; nur bei zu schwacher Reaction wird 
es in den Kreis der Krankheit gezogen und bil- 
det den Status nervosus beim sogenannten 
Nervenfieber. 

2. Die durch die Pcrccption des Rei- 

zes im vegetativen Nervensysteme 
erwachte excito - motorische Bewe- 
gung wird auf das Blutsystem re- 
flcctirt, und daselbst fortgebildet. 

Diess beAveisen die beschleunigte Bewe- 
gung, der Orgasmus und die qualitative Verän- 
derung des Blutes, die abnorme "Wärmeent- 
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wicklung und die übrigen besonders im Stadium 
der Hitze hervortretenden Erscheinungen. 

3. Dieser Kampf des Lebens gegen die 
feindlichen Reize vermittelst des 
vegetativen Nerven- und Blutsy- 
stems steigert sich bis zur Höhe 
(Acme) des Fiebers, worauf die 
Entscheidung — das Stadium der Cri- 
s e — folgt. 

Im Falle , dass der Organismus siegend aus 
dem Kampfe hervorgeht, erscheinen mit dem 
sich beschwichtigenden Sturme jene merkwür- 
digen Ausscheidungen, welche man kritische 
genannt hat, und die theils als Krankheitsur- 
sachen, theils als deren und des Fiebers Pro- 
dukte zu betrachten sind. 

4. Je nach der krankhaften Stimmung 

des Nervensystems erlischt damit 
der ganze Krankheitsprocess, oder 
es kehren periodisch die Fieberbe- 
wegungen wieder, in welchen wir 
auch bei anhaltender Dauer den ty- 
pischen Einfluss des vegetativen 
Nervensystems in den täglichen 
Exacerbationen und Remissionen 
nicht verkennen. 

Demnach dürfte das Fieber zu betrachten 
seyn, als: 

Die auf einen Reiz vom vegetativen 
Nervensysteme ausgehende, und an 
dessen Periodicität gebundene, auf 
das Blutsystem reflectirte krank- 
hafte Reaction, welche das Sta- 
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dium der Kälte und der Hitze durch- 
läuft, und mitKrisen endet. 

In Hinsicht auf die Qualität dieser krank- 
haften Reaction lässt sich in Beziehung auf 
das Nervensystem keine nähere Bestimmung ab- 
geben, obschon die Verschiedenheit des typi- 
schen Verlaufes klar darauf hinweiset ; das 
Blut wird, wie später anzugeben, auf mannig- 
fache Art verändert. Wie bei andern dynami- 
schen Krankheitsproccsscn muss auch hier auf 
die Quantität der Reaction vorzugsweise Rück- 
sicht genommen werden, und sie ist es, welche 
den Charakter des Fiebers bildet. 

Nach unserem Systeme — siehe Hartmanns 
allgemeine Pathologie pag. 88- u - f> — können 
in jedem Krankheitsprocessc die Lebenskräfte 
in dem Stande der Sthcnic, Hypcrsthcnie und 
Asthenie sich befinden , und letztere erethisch 
oder torpid seyn. Demnach bildet sich ein sple- 
nischer, hypersthenischer und asthenischer Cha- 
rakter des Fiebers. 

/. Fieber mit splenischem Charakter. 

Febris angiosthenica, F. irritativa, F. activa, 
Synocha, das Reizfieber. Diese Bezeichnungen 
gelten für das Fieber, in welchem das Maas der 
aufgeregten reagirenden Kräfte nicht oder nur 
unbedeutend von seinem Normale abweicht. 
Wie bei der Sthenie überhaupt, so kann auch 
beim sthenischen Fieber keine absolute Norm 
aufgestellt werden. Da es ferner in der Natur 
unendlich viele Mittelgrade giebt : so nähert sich 
auch das sthenische Fieber bald dem hypersthe- 
nischen, welche Zwischenstufen man als Syno- 
cha bezeichnet hat, oder es sinkt allmählig zum 

3 
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asthenischen herab, welche Formen bey den 
altern Schriftstellern als Synochus, bei den 
neuem als Febris charakteris subnervosi vor- 
kommen. 

Diesen Quantitätsverhältnissen entsprechen 
auch die qualitativen des Blutlebens. Es wird 
um so weniger angetastet, je mehr die Kräfte 
selbst an der Norm bleiben, im entgegengesetz- 
ten Falle erhält es allmählig jene Veränderun- 
gen, welche den übrigen Fiebercharaktcren zu- 
kommen. Eben so sind die Fiebersymptome 
beim sthenischen Charakter des Fiebers einfach, 
klar, und in massigem Grade ausgesprochen: 
der Frost gelinde und von kurzer Dauer, die 
Hitze, der Durst die Abgeschlagenheit u. 
s. w. von mittlerer Intensität, oder sie erhalten 
in der Annäherung zu den entgegenstehenden 
Charakteren die subinflammatorische oder sub- 
nervöse Form. Dem Typus nach ist es anhal- 
tend als: Febris sthenica ephemera, oder an- 
haltend nachlassend als: ephemera protraeta, oder 
aussetzend als : Febr. sthenica intermittens. Die 
Krisen treten im normalen Verlaufe immer regel- 
mässig und mit entscheidendem Einflüsse auf die 
vorhandenen krankhaften Störungen auf, und da- 
rin erweiset sich das Fieber als der mächtigste 
Hebel der göttlichen Naturheilkraft. Da dieselbe 
im sthenischen Fieber frei zu walten im Stande 
ist, bedarf sie von Seite der Kunst nur einer 
geringen, mehr negativen Unterstützung, daher 
die Behandlung nur palliativ seyn darf. Bei dro- 
henden Ausartungen des Charakters muss die 
weitere Entwicklung derselben strenge verhü- 
thet werden. In diesem Jahre kamen einfa- 
che sthenischc Fieber ziemlich zahlreich vor, 
wovon zwei Fälle nach ihrem verschiedenen 
Typus folgen. 
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Febris sthenica ephemara. 

R. Franz, ein athletischer Bäcker, er- 
hitzte sich beim Tragen von Mehlsäcken und 
bekam Frost mit darauffolgender Hitze. Den fol- 
genden Tag, am 12. October kam er ins Spi- 
tal: Drückende Schmerzen im Kopfe, erhöhter 
Turgor und Röthe des Gesichts, etwas schleimig 
belegte Zunge, Durst und geringer Appetit, 
ziemlich erhöhte Temperatur, beschleunigter, 
voller, kräftiger Puls waren die pathognomoni- 
schen Erscheinungen einer Febris angiosthenica 
simplex, wogegen Rp. Dct. solvent, dosim, Nitr. 
pur. drach. unam, Tart. tart. , inf. rad. Liquir. ^ 
unc. semis. D. und Wasser mit Limonadpulver 
zum Getränke verordnet wurde. 

Am 13. Der Schlaf war wenig gestört} 
gegen Morgen traten kritische Schweisse und 
Urin ein} die Fiebererscheinungen waren sehr 
gemässigt und verloren sich während des Ta- 
ges, so dass am folgenden der Kranke vollkom- 
men wohl war, und am 16. entlassen wurde. 

Febris sthenica ephemera protraeta. 

R. Cäcilia, eine Magd von 32 Jahren, 
scrophulöser Diathesis, hatte vor dem Eintritte 
der Reinigung im 17. Jahre an Bleichsucht und 
später an mehreren Entzündungskrankheiten 
gelitten. Den 2. Juni unterdrückte sie die seit 
4 Tagen bestehende Menstruation durch Ver- 
kühlung, worauf sich Schwindel, Kopfschmerz, 
Appetitlosigkeit und Eckel einstellte. Frost 
wechselte beständig mit Hitze 5 auf den Ge- 
brauch von Chamillenthee traten Druck auf der 
Brust und anhaltende Fiebersymptome dazu. 

3* 
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Am 5. war der Kopf eingenommen, mit rcis- 
senden Schmerzen an den Schläfen, die Augen 
empfindlich, der Turgor erhöht; der Geschmack 
süsslich, eckelhaft, der Durst gross nach 
Wasser, Appetitmangel 5 das tiefe Athmen 
wurde gestattet mit seltenem, trockenem Hu- 
sten und unbestimmten Stichen in der Brust j 
die Magengegend und die beiden Hypochon- 
drien empfindlich 3 der Stuhlgang normal 3 die 
Temperatur der feuchten Haut erhöht, der Puls 
voll, kräftig, beschleunigt. Verordnung : Rp. Dct. 
solv. dosim, Tart. tart., Roob. samb. ^ unc. 
semis* D. und zum Getränke das Dct. Hord. c. 
oxym. spl. 

Am 6. Derselbe Zustand. Man gab zur Arz- 
nei Witr. pur. drachmam und verordnete einen 
Aderlass am Fusse auf 8 Unzen, worauf die 
Kopfschmerzen nachliessen , das Athmen und 
der Puls frei wurden , und die Reinigung ein- 
trat, welche bis 10. fortdauerte. Bis dahin ent- 
schied sich das Fieber unter reichlichen Schweis- 
sen und auch die übrigen Erscheinungen verlo- 
ren sich bis auf ein Rheuma der Glieder, an 
dem sie gewöhnlich litt und wovon sie das Dct. 
stip. Dulcamar. mit vin. Colchic. gänzlich befreite. 

11. Fieber mit hypersthenischem Charakter. 

Fcbris hypersthenica, F. inflammatoria, Sy- 
nocha, das Entzündungsfieber. Heftige Anre- 
gung und wirkliche Erhöhung der Lebensfacto- 
ren in den dem Fieber angehörigen Systemen, 
die sich auf die übrigen theils durch Aufregung, 
theils durch Unterdrückung der Kräfte reflectirt, 
und womit sich eine krankhaft erhöhte Plasti- 
cität des Blutes verbindet, bezeichnen diesen 
Fiebercharaktcr. 
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Die Form ist in der Regel folgende: Nach 
kurz andauernden Vorbothen tritt mit dem Ge- 
fühle von Abgeschlagenheit und Unlust ein 
heftiger, selten lang andauernder Frost auf, 
worauf eine über den ganzen Körper verbreitete 
Hitze folgt, welche den ganzen Verlauf durch 
anhält, und beim Anfühlen keine unangenehme, 
beissende Empfindung erregt. Der Kopf ist an 
der Stirngegend, oft im ganzen Umfange von 
anhaltenden, drückenden Schmerzen eingenom- 
men ; bei Kindern und reizbaren Kranken ge- 
sellt sich oft Irrereden, selbst Convulsionen 
hinzu; der Schlaf ist unruhig von schreckhaf- 
ten Träumen unterbrochen , die Augen glänzend, 
der Blick lebhaft, feurig, der Turgor erhöht; 
die Nase, Lippen und Mundhöhle trocken, die 
Zunge geröthet, an der Oberfläche dünn weiss 
belegt, der Durst anhaltend gross, brennend 
mit Verlangen nach kühlen säuerlichen Geträn- 
ken, die Esslust vertilgt mit fadem Gcschmacke; 
das Athemhohlen hoch, vom Seufzen unterbro- 
chen ohne Behinderung, der Athem heiss; der 
Stuhlgang angehalten, oder sparsam, trocken; 
der Urin von geringer Quantität, geflammt; 
die Haut heiss, oft roth, weich, zur Ausdün- 
stung geneigt; der Puls massig beschleunigt, 
voll, kräftig, gespannt, bei einem Hindernisse 
im Kreisläufe klein, weich und schwach — un- 
terdrückt — ; das aus der Ader gelassene Blut 
wird bald trübe und gerinnt in einen dichten, 
festen Kuchen — auf welchem sich eine mehr 
weniger dicke Fibrinschichte (crusta inflamma- 
toria) bildet — und in weniges Serum. 

Je heftiger die Erscheinungen auftreten, 
desto streng anhaltender ist der Typus; bei 
nicht zu hohem Grade bemerkt man deutliche 
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Nachlässe und Verschlimmerungen, als Beweis 
eines anhaltend nachlassenden Typus, selbst 
der Typus intermittens mit höchst stürmischen 
und gefahrvollen Paroxysmen ist dem Entzün- 
dungsfieber nicht fremd. Aber auch im anhal- 
tenden Typus verliert die Naturheilkraft im hy- 
persthenischen Fieber viel von ihrem heilenden 
Vermögen 3 denn, obschon es sich nicht in Ab- 
rede stellen lässt, dass in manchen Fällen lu- 
culente Krisen, vorzüglich Blutungen die Ge- 
sundheit herstellten, so sind doch durch die zu 
hohe Spannung der Lebenskräfte Erschöpfung 
derselben oder tödtliche Störungen in edlen 
Organen, die mit dem Fieber zugleich sich ent- 
wickeln oder in dessen Gefolge erscheinen, der 
gewöhnliche Ausgang. 

Daher die dringende Anforderung an die 
Kunst, der Natur in diesem schweren Kampfe 
zu Hülfe zu kommen, die zu hoch gespannten 
Lebenskräfte auf den Normalgrad herabzvistim- 
men, die Plasticität des Blutes zu vermindern, 
und die etwa vorhandenen Localaffectionen 
strenge zu würdigen. Man hat die auf diese 
Anzeigen gegründeten Heilmethoden unter dem 
Namen der antiphlogistischen zusammengefasst, 
deren Darstellung als einer in der praktischen 
Medizin am best entwickelten und am öftesten 
vorkommenden , ich als hinreichend bekannt 
voraussetze. Es ist leicht einzusehen, dass das 
einfache Entzündungsfieber selten vorkommt : 
hier ein Beispiel. 

Febres hypersthenica simplex. 

H. Mo nie a, eine kräftige Magd von 19 
Jahren war den 4. Jänner in Reichenhall bei 
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einem Tanze, und fuhr um 4 Uhr morgens bei 
grosser Kälte zurück, wobei sie heftigen Frost 
empfand, der auch unter Tags eintrat mit dar- 
auffolgender Hitze, Mattigkeit, Durst, Appctit- 
mangel, Hustenreiz mit Drücken und Stechen 
auf der Brust. 

Am 6. abends kam sie ins Spital. Der 
Kopf war eingenommen, schwindlich, an der 
Stirne schmerzhaft} der Turgor erhöht; die 
Zunge massig weiss belegt, der Durst gross; 
das Athmen hoch, etwas ängstlich, das tiefe 
verursachte Hustenreiz mit stechenden Schmer- 
zen an den rechten falschen Rippen ; ebenso 
war die Magen- und Lebergegend empfindlich 
mit Erbrechen von bitterer Flüssigheit ohne 
merklicher Erleichterung; die Temperatur an- 
genehm erhöht, der Puls beschleunigt, unter- 
drückt. Verordnung: Rp. Dct. emoll. dos. unam, 
Nitr. pur. drach. unam, Sal. amar., roob. Sam- 
buc. Tk unc. semis. D. und das Dct. Hord. c. 
oxym. spl. zum Getränke. 

Am 7. Die Kranke schlief unruhig; der 
Kopf war noch eingenommen; die Respiration 
noch beschleunigt; die Magen- und Leberge- 
gend sehr empfindlich; die Fiebererscheinun- 
gen dieselben; 3 flüssige Stühle. Man verord- 
nete einen Aderlass auf 8 Unzen, 8 Blutegel 
an die Lebergegend und liess das Bittersalz 
aus der Medizin weg. Das Blut bildete einen 
weichen Kuchen mit 2'" dicker Speckhaut und 
4 Unzen Serum. Der Kopf wurde frei; der 
Durst massiger; das Stechen hatte aufgehört; 
nur die Magengegend war noch etwas empfind- 
lich; die Temperatur normal, der Puls minder 
beschleunigt, frei. 
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Am 8. Die Nacht war vom Husten gestört; 
ausser Reizung des Pulses waren übrigens die 
Erscheinungen sehr massig. Man verordnete: 
l\p. Dct. emoll. dosim, ini'unde fol. Digit. gr. 
sex, Col. adde Nitr. pur. drachmam, roob. Samb. 
unc. semis. D. Mandelmilch zum Getränk. 

Abends war der Kopf frei ; der Appetit nor- 
mal; das tiefe Einathmcn mit Hustenreiz; die 
Magengegend und beide Hypochondrien gegen 
stärkeren Druck noch empfindlich; die Haut 
ausdünstend, der Puls massig beschleunigt, 
voll, etwas härtlich. 

Am 9. Krisen, besonders durch freie Hautaus» 
dünstung, der Urin blass mit einem Wölk- 
chen. Die Krankheitssymptome kaum wahr- 
nehmbar. Von nun an entschied sich die Krank- 
heit rasch ohne Arzneimittel. Am 14. wurde 
H. geheilt entlassen. 

III. Fieber mit asthenischem Charakter. 

Febris asthenica, F. adynamica, F. nevra- 
sthenica, F. nervoso - putrida, das Schwächefie- 
ber, das Nerven - Faulfieber nenne ich jenes 
Fieber, in welchem das Maas der Lebenskräfte 
unter den Normalgrad des Organismus gesun- 
ken ist. Die zu schwache Reaction äussert sich 
entweder erethisch oder torpid d. i. entweder mit 
grosser Reizempfänglichkeit und hastiger doch 
ungenügender Rückwirkung, oder mit gleich 
— allmählig der Paralyse sich annähernd — - ge- 
sunkenen Lebensfactoren. Mit diesem Sinken 
der Lebenskräfte tritt in qualitativer Beziehung 
jenes Mitleiden des höhern Nervensystems, das 
man unter dem Status nervosus begreift, hervor, 
und hält mit der Entwicklung des adynamischen 
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Charakters gleichen Schritt. In der qualitativen 
Beschaffenheit des Blutes zeigt sich eine Ver- 
minderung des innigen Verbandes seiner Be- 
standteile in der eigentümlichen Gerinnung 
desselben und im höherem Grade jene Hinnei- 
gung zur Zersetzung, welche man nur dem so- 
genannten Faulficbcr zugeschrieben hat. Da 
dasselbe indess immer mit asthenischem Cha- 
rakter des Fiebers einhergeht, andererseits auch 
das sogenannte Nervenfieber, sobald es voll- 
kommen entwickelt in die Erscheinung tritt, 
Zeichen von Colliquation darbiethet, so folgt, 
dass beide demselben Fiebercharakter, nemlich 
dem asthenischen, angehören. Die mannigfal- 
tig daraus entstehenden Formbildungen sind in 
unserem klassischen Lehrbucho mit naturge- 
treuen Zügen gemahlt, daher ich sie hier 
übergehen zu dürfen glaube. 

Was die Behandlung betrifft, so habe ich 
durch strenge Befolgung folgender Grundsätze 
einen nicht gewöhnlichen Erfolg erzielt. 

l . Man verhüthe möglichst die Ent- 
wicklung des adyna mischen Fieber- 
Charakters. 

Diess geschieht im Allgemeinen durch Her- 
absetzung der übermässig angeregten, durch 
Befreiung der unterdrückten Lebenskräfte, durch 
Entfernung aller schwächenden Potenzen, als: 
Miasmen, Contagien, übermässiger Ausleerun- 
gen. Diese letzteren werden leider von unsern 
Landwundärzten, besonders die Aderlässe und 
Purgirmittel , auf eine unverantwortliche Weise 
gemissbraucht , da doch ihre Schädlichkeit bei 
dem jetzt herrschenden, adynamischen Charakter 



42 

der Krankheiten bei einiger Aufmerksamkeit in 
die Augen fällt. Wir werden in Behandlung 
des Abdominaltyphus die wahrhaft wunderbar 
umstimmende Wirkung der Ipecacuanha ken- 
nen lernen. 

2. Manunterscheide die falsche Schwä- 
che — Asthenia spuria — der Le- 
benskräfte von der wahren. 

Entzündung nervenreicher Gebilde, Unter- 
drückung der Lebenskräfte, krampfhafte, ga- 
strische Zustände geben oft ein täuschendes 
Bild von Asthenie. Wie oft trösten sich Aerzte 
und Laien mit dem Ausspruche, die Krankheit 
sey in ein Nervenfieber übergegangen, wo ein 
passendes Verfahren z. B. ein Aderlass, ein 
Brechmittel die Sache in ihr wahres Licht ge- 
stellt haben würden, während nun Kampher, 
Moschus und der übrige stimulirende Apparat 
die falsche Schwäche und somit die Täuschung 
des Arztes unterhalten und zu einem unglück- 
lichen Ausgange führen. 

3. Man verkenne auch im adynamischen 
Charakter des Fiebers den zu Grun- 
de liegenden Fieberprocess nicht. 

Gewöhnlich denkt man sich unter dem omi- 
nösen Ausdrucke — Nervenfieber, der aus der 
speciellen Pathologie verbannt werden sollte, 
einen ganz besonderen Krankhcitsprocess, wel- 
cher von der Natur unbesiegbar mit allen Mit- 
teln , so bald als möglich , ausgerottet werden 
müsse. Und doch beweisen häufig vorkommen- 
de Heilungen von Nervenfiebern ohne Zuthun 
der Kunst, selbst unter den ungünstigsten Um- 
ständen, dass auch hier die göttliche Natur- 
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Heilkraft walte, und die Tendenz des Fiebers, 
durch Krisen die Gesundheit zurückzuführen, 
sich ebenfalls im adynamischen Fieber kund 
gebe. Der Arzt bleibe daher der Diener der 
Natur, treibe die zu schwachen Kräfte an, und 
leite die kritischen Bestrebungen. Ich pflege 
daher genau auf das Stadium und den Verlauf 
des Fiebers zu achten, bediene mich anfangs 
gelinder Mittel und spare die kräftigeren zur 
Hervorrufung und Unterstützung der Krisen. 
Geduld und Umsicht dürfen den Arzt keinen 
Augenblick verlassen. 

4. Man behalte jedes ungewöhnliche 
Symptom scharf im Auge. 

Da das Nervenfieber im gewöhnlichen Sin- 
ne des Wortes nicht geheilt werden kann, son- 
dern durch kritische Naturbemühung gelöst 
werden muss, so findet die Symptomenkur um 
so mehr ihre Stelle, als durch eintretende Zu- 
fälle z. B. Blutungen, Diarrhöen u. s. f. Lebens- 
gefahr häufig herbeigeführt wird. Ganz vor- 
züglich wichtig ist die gehörige Krankenpflege 
und darin mag der Grund liegen, dass das 
Mortalitätsverhältniss in einem wohleingerichte- 
ten Spitale günstiger, als in der Privatpraxis 
ausfällt. 

5. Man individualisire jeden Fall und 
gebrauche die erregenden und anti- 
septischen Mittel nur nach den 
strengsten Anzeigen. 

In dem ungeheuren Heere derselben hat 
jedes seinen besonderen Wirkungskreis und sei- 
ne Anwendungssphäre. Ich müsste ein Buch 
schreiben, um den Gegenstand wissenschaftlich 
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zu erschöpfen. Hier erweiset sich der prakti- 
sche Takt des Arztes. Im Verlaufe des Wer- 
kes werde ich besonders beim Abdominalty- 
phus Gelegenheit haben einige nähere Anhalts- 
punkte zu geben. 

6. Blan unterstütze kräftig und um- 
sichtig die Reconvalescenz. 

Nach einer so schweren Krankheit bleibt 
nur ein geringes Maas der Lebenskräfte, und 
eine grosse Disposition zu neuen Krankheits- 
processen. Jene sind sorgfältig zu pflegen, von die- 
ser jede schädliche Anregung entfernt zu halten. 

Man hat das ursprüngliche Schwächeneber 
auf den Grund hin geläugnet, weil jedes Fie- 
ber durch anregende Lrsachen erzeugt, Aufre- 
gung der Lebenskräfte bedinge. Abgesehen da- 
von, dass ein durch veranlassende Momente 
herabgekommencr Organismus auf äussere Rei- 
zung nicht anders als schwach rcagiren könne, 
mögen folgende Fälle als Belege, dass es pri- 
märe adynamische Fieber gebe, dienen. 

Febris nevrasthenica versat'üis. 

F. Cäcilia und Theresia, erstere 42, 
letztere 30 Jahre alt, Cretincn von schwächli- 
cher Körperconstitution, mussten in Folge ihrer 
Armuth ein sehr elendes Leben führen , und 
kamen endlich durch Hunger und den Genuss 
sehr verdorbener Speisen und beständiges Käl- 
teleiden so weit, dass sie unter den Erschei- 
nungen von Kopfschmerz, Schlaf- und Appe- 
titlosigkeit , Frost und Mattigkeit erkrankten. 
Da der Verlauf der Krankheit in beiden ziem- 
lich gleich war, so wollen wir den Conspec- 
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tus niorbi der klinisch behandelten Cäcilia an« 
führen. Sie war am 2. Jänner erkrankt und blieb 
bis zum 4- ohne Nahrung. Endlich am 5. mor- 
gens "wurde sie in's Krankenhaus überbracht. 

Der Kopf war schmerzhaft in der Stirnge- 
gend mit Ohrensausen , die Wangen umschrie- 
ben livid geröthet, die Lippen blau, Zahn- 
fleisch aufgelockert; die Zunge in der Mitte 
trocken, gelblich, an den Rändern feucht und 
roth, der Durst gering, Appetitmangcl; die 
Brust beklommen mit kurzem Hüsteln; der 
Bauch metcoristisch, beim Drucke schmerzhaft; 
die Haut trocken, die Temperatur unangenehm 
erhöht; der Puls beschleunigt, klein, weich, un- 
gleich; die obern und untern Extremitäten stark 
zitternd; der Urin blass; der Stuhl am Abend 
vorher, sehr wenig. 

Man verordnete Inf. hb. Cent. min. et Meliss. 
c. spir. nitr. dulc. zur Arznei und Salcp dct. zum 
Getränk. Sowohl abends als auch den 6. traten 
Fiebererscheinungen und der Verfall der Kräfte 
mit gänzlicher Schlaflosigkeit stärker hervor, 
daher man verordnete : Rp. Rad. Yaler. dr. unam. 
F. infus, unc. sex. Col. refr. adde Aeth. acet. 
scrupulum. D. — Rp. Opii pur. gr. unum, Sach. 
dr. unam, M. div. in dos. sex. D. S. Abends ein 
Stück zu nehmen. Ein Sinapism. auf den Unter- 
leib und wegen zögernden Stuhlgang ein Chamil- 
lenklysticr. 

Abends war die Exacerbation massiger, 
gegen Morgen traten Schweisse ein. 

Am 7. Der Kopf war minder schmerzhaft j 
die Zunge feucht, der Durst gering, der Appe- 
tit kehrte etwas zurück. Es schien die Krank- 
heit rasch durch Krisen sich zu entscheiden; 
doch zögerten dieselben und mussten vom 8. 
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bis 11. durch aromatische Bäder, Waschungen, 
und Ueberschläge auf den Unterleib, Kampher- 
pulver und grössere Gaben von Valeriana ange- 
regt werden 5 da die Schlaflosigkeit abnahm, 
wurde am 8. das Opium weggelassen, ausserdem 
verordnete man Kraftsuppen, Wein und Kaffee. 

Am ii. ass die Kranke mit Appetit j der 
Kopf war unschmerzhaft ; die Zunge nur wenig 
trocken 3 der Bauch weich, nicht aufgetrieben, 
der Stuhl normal \ der Urin blass und trübe, 
die Haut transpirirend, der Puls massig be- 
schleunigt. Man hielt es daher wegen der gros- 
sen Abnahme der Krankheit für zweckmässig, 
die Chinarinde zu verordnen. Rp. Cort. Chin. 
reg. unc. semis, Rad. Angelic. Rad. Valerian, ü 
drachmam, F. infus, unc. sex. Col. refrig. adde 
Aeth. aect., Spir. C. C. succ. U dr. semis. D. 

Am 12. war der Zustand derselbe, doch 
waren 5 flüssige Stuhlgänge erfolgt, man liess 
die China, da sie noch nicht vertragen wurde, 
weg. Abends tratt eine beunruhigende Exacer- 
bation ein; die Kranke schlief wenig mit Irre- 
reden, das Abführen wiederhohlte sich} der 
Kopf war unschmerzhaft ; die Augen matt; der 
Durst geringe die Zunge trocken, schwer, die 
Sprache lallend j der Athem äusserst übelrie- 
chend, die Respiration erschwert ; der Bauch 
meteoi istisch 5 die Haut welk, heiss; der Puls 
sehr beschleunigt, klein, weich, ungleich; der 
Urin trübe; da diese Erscheinungen den folgen- 
den Tag sich vermehrten, verband man am i4. 
mit den anregenden die adstringirenden Mittel. 
Rp. Rad. Caryoph., Rad. Serpent. Ji dr. duas, 
F. infus, unc. sex. Col. refrig. adde. Aeth acet. 
Spir. C. C. ^ dr. semis. Mucil. j^. arab. unc. se- 
mis D. Rp. Camph. gr. quatuor, Alum. crud. gr. 
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duodccim, Sacch. alb. drachmam, M. div. in 
dos. sex. D. S. des Tages 4 Pulver zu nehmen — 
worauf zwar die Diarrhöe schnell nachliess; 
doch waren die allgemeine Schwäche, das Zit- 
tern der Glieder und der Zunge, der grosse 
Durst, der meteoristische Unterleib, der kleine 
schwache, beschleunigte Puls, dringende Anzei- 
gen zur Hebung der Kräfte, daher man am 15. 
nebst der Medizin verordnete: 
Rp. Mosch. Orient, gr. tria, Camph. gr. quatuor, 
Sacch. alb. drachmam, M. div. in dos. sex. D. S. 
Alle 3 Stund 1 Pulver. l\p. Dct. rad. Salep. 
libr. duas, Chlorin. liquid, dr. semis, Sacch. 
alb. dr. duas. S. Trank. 

Darauf besserte sich der Zustand rasch. Am 
18. war, nach einem ruhigen Schlafe, der Kopf 
frei} die Zunge zeitweise feucht, der Durst 
gering, der Appetit gut} der Unterleib weich} 
die Haut ausdünstend} der Urin blass trübe} der 
Puls massig beschleunigt, voll. Nun erst wurde 
die China vertragen, zuerst in folgender For- 
mel. Rp. Cort. Chin. reg. , Rad. Scrpcnt. il dr. 
duas, F. infus, unc. sex, Col. refrig. add. Aeth. 
acet., Spir. C. C. ÜI dr. semis, Mucil. ^ arab. 
unc. semis D. dann in steigender Gabe am 19. 
zu £ Unc. und am 20. dieselbe Arznei als Dct. 
infus. 

An diesen Tagen besserte sich die Kranke 
rasch. Nach unruhigen Nächten mit grosser Hit- 
ze und Fantasiren traten gegen Morgen co- 
Eiöse Schweisse ein} der Urin war reichlich, 
lass, trübe. Diese kritischen Exacerbationen 
wurden durch Auflegen von Senfteigen gemildert. 
Am 21. hatte die Kranke ziemlich ruhig und 
mit wenigen Delirien geschlafen, gegen Morgen 
stark geschwitzt. Der Kopf war frei ; die Zunge 
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stellenweise trocken, braun, der Durst gering^ 
es stellte sich Husten ohne Auswurf ein 5 der 
Bauch weich ; am linken Hinterbacken ein klei- 
ner Decubitus ; kein Stuhl 5 der Urin trübe; 
die Haut transpirirend ; der Puls 100, weich, 
voll. Rp. Cort. Chin. reg. unc. semis, rad. Angel, 
dr. tres. F. Dct. inf. Col. unc. octo. refrig. adde: 
Liquor, min. Hoffm., Spir. C. C. ää scrup. duos. 
Mucil. gg. ar. unc. semis. D. — Spir. arom. et 
camph. Zä zum Einwaschen des Decubitus; die 
Pulver wurden ausgesetzt. 

Bis 25. nahmen die Kräfte zu, die Kranke 
schlief ruhig ohne Delirien, mit starkem Schweis- 
se; die Zunge reinigte sich; der Appetit kehrte 
aurück; die nervösen Erscheinungen und der 
Decubitus verloren sich. Man vermeinte die 
China zu 6 dr. ohne Spir. C. C. Das Chlorin- 
getränk Hess man am 28. weg. 

Am 29. wurde die Kranke als Beconvales- 
centin erklärt, die halbe Portion mit Kalbfleisch 
und zur Arznei am 1. Februar verordnet: Rp. 
Calam. arom. dr. unam. F. inf. unc. sex, col. 
ref. add. Spir. Nitr. dulc. scrupulum. D. 

Die Reconvalescenz gieng ohne Störung 
vorüber, und am 23. Februar wurde die C. zu- 
gleich mit ihrer Schwester geheilt entlassen, 
nachdem man für ihre künftige Verpflegung 
Sorge getragen hatte. 

Febris nevrasthenica versatilis in jjotatore. 

Ein durch Bachus und Venus sehr herab- 
gekommener Commis von 35 Jahren, sanguini- 
schen Temperamentes, ausser der Grippe im ver- 
flossenen Jahre und den Haemorrhoiden, von 
Krankheiten verschont, fühlte sich Mitte Au- 
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gnst unwohl. Auf den Gebrauch einer Arznei 
bekam er heftiges und andauerndes Abführen, 
doch verrichtete er seine Geschäfte. Von 9. — 
1 1. September bekam er Frost, Hitze, Durst, 
der Kopf war sehr eingenommen und es traten 
Delirien ein. Seit 7 Tagen lag er anhaltend 
im Bette und klagte besonders über ermat- 
tende Schweissc. 

Am i4- September bei seiner Aufnahme 
ins Spital war der Hopf schwer, eingenommen, 
der Blick languid; die Zunge livid, trocken, 
der Geschmack lettig, der Durst nach geistigen 
Getranken; der Brustkorb flach, das tiefe Einath- 
men gestattet, die Sprache langsam, bebend, der 
Bauch weich, unschmerzhaft; die Temperatur 
der trockenen Haut erhöht, der Puls beschleu- 
nigt, voll, ohne Kraft. Verordnung: Rp. Bad. 
Valcr, dr. duas, F. infus, unc. sex. Col. adde 
Spir. Mind. , Mucil. gg. ar. ^ unc. semis. Ü. 
Dct. Hord. e. Chlorina liq. zum Getränk. 

In der Nacht war der Kranke unruhig, 
und sprach viel im Traume. 

Am 15. war der Kopf noch eingenommen 
minder heiss, die Ideen verwirrt, der Blick un- 
stät, die Sprache und Zunge zitternd, letztere 
weiss belegt; der Urin saturirt; keine Oeff- 
nung; der Puls schwach; die Extremitäten 
zitternd. 

Dieser Fall hatte die grösste Analogie mit 
dem Delirium tremens; doch konnte er in An- 
betracht, dass er in die Epidemie des Abdomi- 
naltyphus fiel, ziemlich heftige Fieberbewegun- 
gen zugegen waren, die Krankheit durch 
schwächende Einflüsse entstanden war und ein 
Missbrauch geistiger Getränke kurz vor der 
Krankheit nicht ermittelt werden konnte, mit 

4 
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eben so vielem Rechte als Febris nervosa pri- 
maria in potatore betrachtet werden; aus dieser 
Ansicht iloss die Anzeige anregend auf das 
Gangliennervensystem und dadurch deprimirend 
auf das höhere zu wirken. Der Asteine wegen 
wählten wir die stimulirende lpccacuanha. 
Rp. Rad. Ipecac. rud. tus. scrupulum, F. infus, 
unc. quinque D. S. Alle Stunden 1 Esslöftel 
voll. Zum Getränke das Elix. aeid. Haller. c. 
Syr. Rub. Idaei. 

Die Arznei wurde bis zum ig. gut vertra- 
gen. Die Nächte wurden ruhiger; der Kopf 
freier; die Zunge rein; der Durst massig; 
doch war die allgemeine Schwäche und das 
Zittern der Glieder ausserordentlich stark; 
der Puls sehr beschleunigt, klein, weich; man 
liess die erste Arznei mit Aeth. acet. scr. unum 
repetiren. 

Es stellten sich Schwcisse ein, doch auch 
am 20. und 21. ein sehr bedenkliches Abführen; 
der Rauch wurde aufgetrieben, daher wir in der 
Arznei die rad. Caryoph. infundiren Hessen und Sa- 
lepDct. mit Syr. Diacod. zum Getränk verordneten. 

Am 22. und 23. war Patient sehr unruhig 
mit der Sucht zu entfliehen, die Diarrhoe und 
allgemeine Schwäche dauerten an. Man verord- 
nete nebst der Arznei alle 3 Stunden ein 2 gra- 
niges Do verspul ver mit 10 Gr. pulv. gummös, 
zu nehmen. 

Die Nacht auf den 24. "war ruhig, kritische 
Ausscheidungen zugegen; der Puls minder be- 
schleunigt; der Appetit kehrte etwas zurück. 
Man vermehrte die Gabe des Aeth. acet. auf 1 
Dr. Die Fiebererscheinungen verloren sich 
nun, nur die allgemeine Schwäche war unge- 
mein gross; daher man nebst Wein und einer 
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nährenden Diät am 29. verordnete: Rp. Inf. Ca- 
lam. arom. ex dr. una pr. unc. sex. Liquor, 
min. Hoftm. scrupid. unum. D. dem man am 1. 
Octobcr 2 Dr. cort. Chin. reg. proinfuso zusetzte. 
Am 3. trat die Reconvalesccnz ein. Die 
China wurde als Dct. in steigender Gabe gut 
vertragen, und Patient am 11. Octobcr geheilt 
entlassen. 
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B. Combiiiirte Fieber. 



Wir haben nun die Streitfrage, ob es einfa- 
che Fieber gebe, durch die Thatsache gelöst, 
und wenden uns zu den allerdings häufiger vor- 
kommenden combinirten Fiebern. Wir verste- 
hen darunter solche, welche mit andern Krank- 
heitsprocessen im ursächlichen Verhältnisse ste- 
hen, wobei nun zufällige Complicationcn aus- 
geschlossen bleiben. Wie wir bereits bemerkt 
haben, hielten die altern Aerzte das Fieber 
überall für die Hauptsache, während die Neue- 
ren dasselbe höchstens nur als Symptom der 
Krankheit betrachten wollen. 

Befragen wir eine unbefangene Beobach- 
tung, so finden wir, dem Entstehen nach, bald 
das Fieber, bald die damit in Verbindung ste- 
hende Krankheit als primär 5 im weiteren Ver- 
laufe jedoch sind sie zu einem Krankheitsproces- 
se verflochten , in, welchem nur durch Abstrac- 
tion die Theilc getrennt werden können. Dass 
eine solche Trennung zum Behufe der Erkennt- 
niss und Behandlung nicht nur gestattet, son- 
dern sogar nothw endig sey, geht daraus her- 
vor, weil jede dieser Krankheitsformen ihre ei- 
gene dynamische und materielle Grundlage hat, 
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und hei aller gegenseitigen Influcnzirnng ihre 
eigcnthümlichcn Gesetze befolgt. Da ferner 
sämmtliche Krankheiten , welche mit dem Fieber 
sich zu verbinden pflegen , auch ohne dasselbe 
bestehen können, nicht aber umgekehrt z. B. 
ein rheumatisches Fieber ohne Rheumatismus, 
so dürfte es gegen den herrschenden Sprach- 
gebrauch zweckmässig seyn , statt Febris rheu- 
matica, catarrhosa u. s. w. vielmehr Rheuma, 
Catarrhus u. s. f. febril, zu schreiben, jeden- 
falls diese Krankheitsproccssc im Systeme an 
den geeigneten Ort zu verweisen. Leider hat 
bis jetzt der Morbus gastricus keinen solchen 
gefunden , daher wir ihn mit llaimann hier in 
Verbindung mit dem verwandten Abdominalty- 

Ehus, und zwar, da derselbe als stationäre Kranh- 
citsconstitution auftritt, aus diesem allgemei- 
nen Gesicktspunktc betrachten. 



D i e 

stationäre o-astrische 

D 

Kranklicits - Constitution. 



Unter der stationären Krankhcits - Constitution 
versteht man eine allgemein verbreitete Krank- 
heitsanlage, welche durch eine Reihe von Jah- 
ren andauernd auf die Form und den Charakter 
der in dieser Periode vorkommenden Krankhei- 
ten einen bestimmenden Einfluss ausübet. 
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So unläugbar übrigens ihre Herrschaft bei 
einiger Aufmerksamkeit auf die vorwaltenden 
Krankheitsprocesse anerkannt werden muss] so 
ist selbe keineswegs so unbeschränkt, dass sie 
nicht durch intercurrirende pandemische Einflüs- 
se, oder durch die jährliche Constitution ge- 
schwächt, selbst auf kürzere Zeit ganz verdrängt 
werden könnte] wird aber der herrschende Krank- 
heitsgenius von diesen Momenten unterstützt, so 
entwickelt er sich, vorzüglich in den ihm eigent- 
lich angehörigen Formen zur höchsten Bliithe. 

Als Ursachen müssen kosmische und mensch- 
liche Zustände angesehen werden, deren erstere 
thcils im gegenseitigen Einflüsse der Weltkör- 

!)cr auf unseren Planeten, theils in den physi- 
kalischen Vorgängen in der Luft, auf und in 
der Erde, letztere in den politischen und mora- 
lischen Begebenheiten des Menschengeschlech- 
tes und selbst in den wechselnden Verhält- 
nissen des organischen Lebens bestehen. 

Da dieselben jedoch wegen ihrer Mannig- 
faltigkeit, und zum Theil wegen unserer der- 
zeitigen mangelhaften Kenntniss einen unsi- 
chern Calcul liefern] so wollen wir ihre nähe- 
re Untersuchung übergehen, um deren Wirkung 
im Menschen selbst aufzusuchen. 

Doch auch hier stossen wir auf grosse 
Schwierigkeiten. Obschon bereits der Vater 
der Medicin, Hippocrates, die Wichtigkeit 
der pandemischen Constitutionen erkannt, und 
jene seines Zeitalters selbst genau beobachtet, 
und vortrefflich geschildert hatte] so wurden 
sie doch bis auf die neuere Zeit vernachläs- 
sigt. Nur einige Wenige, wie Sydenham, 
Stoll, Hildenbrand eiferten dem grossen 
Vorbilde nach ; daher auch die Epidemiographen 
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Webster, z a n a m , Hcclicr, Schnurrcr, 
u. s. w. blosse Bruchstücke liefern konnten. 

Eine fortlaufende Uebersicht der stationä- 
ren Kranltheitsconstitution ist nur von der Mitte 
des vorigen Jahrhunderts möglich, die wir 
kurz betrachten wollen, um daraus einige An- 
haltspunkte zu gewinnen. *) 

Von 1750 — 1754 herrschte die gastrisch- 
pituitösc Constitution, welche von 1754 — 1760 
in die gastrisch -nervöse sich umwandelte. Von 
1760 — 1770 entwickelte sich der entzündliche 
Genius, und hatte im letzten Jahre seine Acme 
erreicht, denn schon 1773 finden wir die ga- 
strisch- biliöse Constitution vorherrschend, an- 
fänglich mit entzündlichem Charakter und dann 
im Uebcrgange von 1780 — 1790 in die gastrisch- 

Situitöse. Die Jahre 1790 — 1810 zeichneten sich 
urch vorwaltende Asthenie und nervösen Cha- 
rakter der Krankhcitsprocesse aus, welche end- 
lich von 1811 wieder in den entzündlichen Ge- 
nius übergiengen. Dieser dauerte bis 1821 und 
mischte sich dann mit dem gastrisch - biliösen, 
welcher 1827 sich zur höchsten Blüthe entfal- 
tete ; von da tratt allmählich in gleichem Cyklus 
die gastrisch -pituitösc Constitution, und end- 
lich in neuester Zeit (1 833) die gastrisch- ner- 
vöse herrschend auf. 

Daraus fliessen folgende Grundsätze . 
l. Die stationären Krankheitsconstitutionen 
wiederholen sich in einer steten Ordnung, die 
sich vorzüglich in den beiden Factoren des Le- 
bensprocesses — in dem Blut - und Nervensy- 
steme ausspricht. In der entzündlichen waltet 
die Artericllität des Blutes vor mit Hypersthenic 

*) Man sehe die Werke von de Haen, Stoll, Wolfert, Rich- 
ter, Hoffmann , v. Hildenbrand und den Neuern. 



56 

der Krankhcitsprocessc , in der gastrischen die 
Venosität mit anfanglicher Hyperstlicnie , dio 
allmählig zur Sthenie, und endlich zur Asthe- 
nie herabsinkt, welche letztere mit Neigung 
zur Colliquation in der nervösen Constitu- 
tion, in welcher das Nervensystem mit überwie- 
gender Thätigheit in die Erscheinung tritt, zur 
vollen Entwicklung gelangt , worauf der Cy- 
klus aufs Neue beginnt. 

2. Die Dauer ist bei der entzündlichen 10, 
bei den beiden übrigen 20 Jahre, da man an- 
nehmen kann, dass von 1740 — 1750 die ga- 
strisch -biliöse geherrscht habe. 

3. Die venöse oder gastrische Constitution 
entwickelt sich nach den 3 Grundformen, der 
gastrisch - biliösen , der gastrisch - pituitösen, 
und der gastrisch - nervösen, welche wir nun, 
da sie als jetzt herrschend für uns von beleh- 
render Wichtigkeit sind , einzeln betrachten. 



/. Die gastrisch -biliöse Form. 



Uer klassische Stoll entwirft in seinen Ra- 
tiones medendi, von der gastrisch - biliösen 
Constitution, welche zu seiner Zeit vorzüglich 
vom Jahre 1770 bis inclusive 1780 geherrscht 
hat , folgendes Bild : 

Die Gallenfieber waren überall sehr häufig 
und nach Verschiedenheit der Jahreszeiten rein 
oder entzündlich oder gallicht -pituitös, endlich 
gallicht-rheumatisch, oder gallicht-katarrhalisch. 
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Vernachlässiget oder durch Jahreszeit und Wit- 
terung begünstigt , pflegten sie in Faulfieber 
überzugehen. Chlorotische verfielen häufig in 
ein schleichendes nervöses Gallcnficber. Das 
Sommerfieber -febris aestiva - von 1777, siehe 
Rat. med. lom. II. p. 47 u - f. erschien unter ver- 
schiedenen Formen: Hirnentzündung, Oph- 
thalmien, Parotiden, Anginen, Pleuropneumo- 
nien, Rippenfellentzündung, Blutspeien, Rheu- 
matismen, gallichtes Erbrechen, Colihen, 
Diarrhöen, Ruhren, Harnbeschwerden, anhal- 
tenden und aussetzenden Fiebern , Petechien, 
Frieseln, Ncssclausschlag u. s. f. Nirgends war 
die gallichtc Grundlage zu verkennen , der mit 
den besten Erfolge nur ein und dasselbe Ver- 
fahren entgegengesetzt wurde. 

Eben so hatten die acuten Hautausschläge, 
Verwundungen, Geschwüre eine gallichte Bei- 
mischung. Selbst in Kindbettfiebern verschwan- 
den auf ein Emeticum alle Erscheinungen, 
welche eine Entzündung der Gebärmutter oder 
des Bauchfells vorspiegelten. Der Verlauf der 
Fieber war bald rasch bald langsam 3 die Krisen 
durch gallichtes Erbrechen oder Abführen die 
gewöhnlichsten j die Metastasen häufig, die 
Rccidiven nach Diätfchlern nicht selten. Die 
Wechsclficbcr erschienen zahlreich meist dritt- 
tägige, gallichten Ursprungs. Die Entzündungen 
waren selten rein, meist gallicht, besonders 
häufig die Pncumonia und Pleuritis bili- 
osa. Der ersteren giengen einige Tage kata- 
rrhalische Erscheinungen voraus, dazu gesellte 
sich ein massiges Fieber mit Schwerathmigkeit 
und brennendem Gefühle in der Brust ohne aus- 
gesprochene Entzündungs- Symptome, zugleich 
traten gallichte Erscheinungen mit der Turges- 
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cenz nach aufwärts, Anschwellung der Hypo- 
chondrien ohne Entzündung ein. Nach vorerst 
angewendeten Brechmitteln thaten Solventia 
und Antiphlogistica treffliche Dienste. Bei 
einigen entwickelte sich in der Reconvalescenz 
ein Wechselfieher. Im Herbste desselben Jahres 
erschienen zahlreiche Rheumatismen und Katarrhe 
mit vorwaltend biliösen Erscheinungen. Auch in 
Krankheiten, wo keine gallichtc Beimischung 
sichtbar war, förderte ein Brechmittel eine Men- 
ge Galle zu Tage mit offenbarer Erleichterung; 
auf jede andere Methode befanden sich die Kran- 
ken übel. 

Das nämliche Gemälde entwirft er auch mit 
mehr weniger vorstechenden Zügen von den fol- 
genden Jahren besonders von 1780, wo eine so 
durchgreifende entzündlich gallichte Constitution 
herrschte, dass selbst der Typhus nosoco- 
mialis sich ihrer Obergewalt nicht entziehen 
konnte. Unter den Heilmitteln standen die E m e- 
tica und Purgantia obenan und die der Stoll- 
schen Schule gemachte Verunglimpfung der an- 
tigastrischen zeigt nur von der tiefen Beob- 
achtungsgabe dieses grossen Meisters. Um die 
Galle beweglich zu machen, wurden Solven- 
tia und Diluentia vorausgeschickt, bei Ent- 
zündungen Aderlässe, doch forderte die An- 
wendung der letzteren viele Vorsicht. Meist be- 
diente man sich des Tart. emet., seltener der 
Ipccacuanha ; von den Purgan lien machte 
man weniger Gebrauch, und dann wählte man 
die gelind antiphlogistischen. Reizmittel for- 
derten grosse Behutsamkeit und am unrechten 
Orte störten sie leicht den Verlauf der Krank- 
heit , verursachten Entzündungen u. s. f. 
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Ein ähnliches Bild entnehmen wir aus den 
Berichten über die gastrisch - gallichte Constitu- 
tion von 1820 — 1830. Auf alle Krankheiten 
übte dieselbe ihre Obergewalt aus und ein unge- 
messencs Heer von Gallfiebern, Leberleiden, 
Wechselficbern, gallichten Entzündungen u. s. f. 
waren an der Tagesordnung. Ihr Culminations- 

Sunkt fiel in das Jahr 1827, worauf allmählig 
er gastrisch - pituitöse Genius auftratt. 

Jedoch schliessen sich die Formen der gastri- 
schen Constitutionen keineswegs aus, und häufig 
lässt sich auch bei der gastrisch -pituitösen- und 
nervösen eine gallichte Beimischung bemerken, 
mindestens wird selten ein Brechmittel gereicht, 
ohne dass nebst wässerig schleimigen auch gal- 
lichte Stoffe — die Matcria undequaquam col- 
lecta Stollii — zu Tage gefördert werden. Da- 
her auch abgesehen von den inviduellen Cau- 
salmomcnten der biliöse Genius in den geeigne- 
ten Jahreszeiten und Witterungsverhältnissen 
auch in den letzten Jahren sich hervordrängte. 
Im Jahre 1838 trat derselbe, wie bereits in der 
allgemeinen Uebersicht bemerkt wurde, in den 
Monaten Jänner und Februar mit entzündlichem 
Charakter und rheumatischer Complication, vor- 
züglich aber häufig im Mai bis August unter der 
grossen Zahl der pituitösen Fieber, meist mit 
subnervösem Charakter auf. 

Zur näheren Uebersicht mögen einige 
Fälle von Gallcnfiebern folgen. 

Febris gastrico - biliosa sthenica in intermittentem 
transgressa. 

W. Johann, 36 Jahre alt, erkrankte durch 
Verkühlung am 14. Juny und kam nach 5 Tagen, 
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ohne Arzneien gebraucht zu haben, mit folgen- 
dem Status ins Spital: Der Kopf eingenommen, 
stechend schmerzhaft, der Turgor erhöht, das 
Aussehen icterisch; die Zunge weiss belegt mit 
Brechneigung, weder Durst noch Appetit; Schwe- 
re auf der Brust ohne Verhinderung des Athcm- 
hohlens; die Lebergegend empfindlich; die Tem- 
peratur erhöht; der Puls weich, voll, massig 
beschleunigt, der Stuhl angehalten. Verord- 
nung: Rp. Tart. stibiat. gr. tria, solve in Aq. 
dest. unc. tribus. S. Brechmittel. Dct. Hord. c. 
Ox. spl. zum Getränk. 

Da auf das Brechmittel nur bitteres Aufstos- 
sen ohne Erbrechen folgte, verordnete man ein 
Breclipulvcr: Rp. Pulv. rad. lpcca. gr. viginti qua- 
tuor, Tart. emet. granum, misce, div. in dos. duas. 
Nun folgte Smaliges Erbrechen und ein 
paarmal Stuhlgang; der Kopf war am 15. sehr 
schmerzhaft; der Bauch aufgetrieben; der Puls 
sehr beschleunigt, voll, weich und kräftig. Rp. 
Dct. solv. unc. sex, Tart. emet. gr. semis, Tart. 
tart. unc. semis. D. Limonadpulver ins Wasser. 

Darauf minderten sich die Krankheitserschei- 
nungen, doch war am 22. der Kopf noch sehr 
schmerzhaft, die Zunge weiss belegt mit'Appc- 
titmangcl, auf der Brust ein Druck mit starkem 
Husten; die Lebergegend noch empfindlich; der 
Puls beschleunigt. Da die obige Arznei nicht 
mehr vertragen wurde, gab man: Rp. Extr. Ta- 
rax , dr. unam , Sal. ammon. dr. semis , solve 
in inf. Sem. Focnic. unc. sex, adde T rae Rhei. 
aq. unc. semis. D., worauf sich Krisen einstell- 
ten, der Appetit etwas zurückkehrte , so dass 
man am 25. statt des Extr. Tarax. das Extr. Cent, 
min. verschrieb; doch am 23. um 6 Uhr abends 
stellte sich Frost ein, der bis 9 Uhr andauerte,. 
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dann in Hitze und Schwciss übergieng. Verord- 
nung am 29. Rp. Sulph. Chin. gr. duodeeim. 
Sal. aramon. scrupulum , Extr. Cent. min. q. s. 
ad mass. pil. ex. qua form. pil. N. viginti quatuor, 
consp.pulv.Liquir. S. Alle 3 St. 3 St. zu nehmen. 

Abends trat der Fieberanfall um 4 Uhr ein, 
der ziemlich heftig war. Am 30. morgens war 
der Kranke fast fieberfrei, nur der Kopf noch 
schmerzhaft, die Zunge reiner, der Appetit 
kehrte zurück. Man wiederholte die Pillen. 
Weder abends noch die folgenden Tage kehrte 
ein Faroxysmus zurück, daher man statt der Pil- 
len Folgendes verordnete: Rp. Inf. amar. unc. 
sex, Trae Rhei aq. unc, semis, spir. Nitr. dulc. 
scrupulum ü. 

Ris zum 12. wurde die Mixtur fortgesetzt, 
und dann mit Pillnauerwasscr vertauscht, denn, 
obsclion die Fiebererscheinungen schon längst 
verschwunden waren, dauerte die Störung der 
gallichten Absonderung fort. Endlieh am 17. 
Juli wurde der Kranke geheilt entlassen. 

Febris gastrico - biliom subinßammatoria. 

H. Juliana, 38 Jahre alt, öfters an Ka- 
tarrhen leidend, fühlte sich seit einigen Wo- 
chen unwohl, nach einer Verkühlung am 9. 
Mai blieb die eben vorhandene Reinigung aus, 
worauf Magen- und Leberschmerzen, Frost mit 
darauf folgender Hitze und unruhiger Schlaf 
folgten, welche Erscheinungen selbst am 13. 
als die Catamenicn im geringeren Masse wieder 
eintraten, fortdauerten. 

An demselben Tage wurde sie in unsere 
Abtheilung aufgenommen. Der Kopf war einge- 
nommen, der Turgor erhöht, das Aussehen 
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gastrisch; die Zunge weissgclb belegt, Eckel ge- 
gen Speisen, der Durst massig} das tiefe Einath- 
men nicht gestattet, die Magen - und Leberge- 
gend empfindlich; öfteres Einschlafen des rech- 
ten Arms; die Haut gelb gefärbt, starb ausdün- 
stend; der Puls massig beschleunigt, klein, 
weich. Verordnung: Rp. Dct. solv. dosim, Tart. 
emet. gr. unum , Tart. tart. , Inf. Liquir. ü unc. 
semis. D. Dct. Hord. c. Ox. spl. zum Getränk und 
8 Blutegel auf die Lebergegend. 

Die Arznei wurde fortgesetzt, erregte an- 
fangs Eckel, endlich am 18. mehrere Stühle, 
der Kopf blieb schmerzhaft, die Zunge weiss- 
gelb belegt, der Geschmack bitter; gegen die 
Empfindlichkeit der Leber wurden wiederholt 
Blutegel angewendet; der Puls war massig be- 
schleunigt, weich. 

Am 19. war der Zustand bedeutend gebes- 
sert; der Puls kaum beschleunigt; die Zunge 
noch stark belegt, man Hess bloss das Getränk 
reichen, und da die Stuhlgänge sich minderten, 
gab man am 20. Rp. Extr. Tarax. dr. semis, solv. 
in inf. Sem. Foenic. unc. sex, adde, T rae Rhciaq. 
unc. semis. D., dem man am 21. Sal. ammon. dr. 
semis hinzugab. Die Krisen waren massig, doch 
verminderten sich die Erscheinungen der Krank- 
heit, daher man am 29. verordnete: Rp. Rad. 
Calam. arom. dr. duas, infund. ad col. unc. 
sex, adde Extr. Trif. fibr. dr. semis, Spir. Nitr. 
dulc. scrupulum T ra P Rhci aq. unc. semis. D. 

Allmählig verlor sich die bereits vor der 
Krankheit bestandene chlorotische Abgcschla- 
genheit. Am 9. trat die Reinigung ein, worauf 
die Kranke geheilt entlassen wurde. 
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Febril gastrico - biliosa inflammatoria. 

E. Eva, 69 Jahre alt, verkühlte sich am 
15. April auf der Reise, bekam Frost und wur- 
de so matt, dass sie nicht mehr gehen konnte. 
Am 20. kam sie ins Spital. Der Kopf war ein- 
genommen, rcissend schmerzhaft, die Augen 
empfindlich; die Zunge in der Mitte braun und 
trocken, an der Spitze schleimig belegt, der 
Geschmack bitter mit Brechreiz, der Durst 
stark nach kalten Getränken; die Respiration 
beschleunigt, ängstlich, das tiefe Einathmen 
erregte Husten, die rechte Seite schmerzhaft} 
die Magen- und Lebergegend sehr empfindlich; 
die Temperatur erhöht; der Puls beschleunigt, 
voll und kräftig. Man verordnete 8 Blutegel 
auf die Lebergegend und Rp. Tart. emet. gr. 
tria, solv. in Aq. dest. unc. tribus. D. S. Brech- 
mittel. Limonadpulver ins Wasser. 

Die Kranke erbrach eine braune, bittere 
Flüssigkeit. Am 21. war das Aussehen gelblich, 
die Zunge stark belegt; das Athmen freier ohne 
Husten, die Lebergegend noch empfindlich; der 
Puls voll und kräftig. Rp. Rad. Gram., fruet. 
Prun. ^ unc. sem. f. Dct. Ad col. unc. sex adde 
Tart. tart. dr. duas. D. Dct. Hord. c. Ox. spl. zum 
Getränke. 

Nach einer bedeutenden Abendverschlim- 
merung und unruhiger Nacht war die Leber- 
und Magengegend sehr schmerzhaft, mit Ein- 
schlafen der rechten Extremitäten, das Fieber 
stark; der Puls voll und kräftig. Man verord- 
nete einen Aderlass auf 8 Unzen und 10 Blut- 
egel auf die schmerzhaften Stellen und gab zur 
Arznei Nitr. pur. dr. unam, Tart. tart. unc. semis. 
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Das Blut hatte einen consistenten Kuchen 
mit 2'" dicker Speckhaut, 2 Unzen Serum ; die 
Erleichterung war gering, es trat häufiger Hu- 
sten mit gallichtem Auswurfe dazu. Am 23. 
war der Kopf sehr eingenommen, das Ausse- 
hen icterisch, die Zunge gelb belegt. Die 
Kranke klagte über Schwere auf der Brust, das 
tiefe Einathmen wurde ohne Schmerz nicht ge- 
stattet und mittelst des Stethoskops Hess sich 
in der rechten Brust ein Rasseln vernehmen; 
die Leber - und Magengegend war noch sehr 
empfindlich; der Puls sehr beschleunigt, voll 
und hart. Man wiederholte den Adcrlass und 
die Blutegel, und liess abwechselnd mit der 
Medizin halbgranige Calomelpulver reichen. 

Derselbe Status am 24. veranlasste die Wie- 
derholung der Ordination. Das Blut hatte jedes- 
mal einen festen Kuchen mit 3'" Speckhaut und 
wenig gelblichem Serum. Erst am 25. trat ei- 
nige Erleichterung ein, das tiefe Athmcn war 
mehr gestattet; die Lebergegend nur beim Dru- 
cke empfindlich; die Haut ausdünstend; der 
Puls weich, kräftig, massig beschleunigt. Es 
wurde ohne Blutcntleerung fortgefahren. Die 
folgenden Tage traten die Krisen durch Seh weiss, 
hypostatischen Urin und gallichte Stuhlgänge 
ein, und dauerten bis zum 3. Mai fort, worauf 
die Keconvalescenz durch : Rp. Extr. Cent. min. 
drachmam, solv. in inf. Sem. Foenic. unc. sex 
T rae Rhci aq. unc. semis. D. befördert wurde. 
Am 11. konnte man die Kranke geheilt ent- 
lassen. 
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Febris gastrko - biliosa subnervom, subsequa angina 
scarlatinosa. 

Schm. Elisabeth, 37 Jahro alt, über- 
stand in ihrer Jugend die Blattern und die Sero- 
phcln. Seit 5 Wochen ohne bekannte Ursache 
von Unwohlseyn, Mattigkeit, Appetitmangcl 
und Kopfschmerzen befallen, bekam sie am 22. 
Octobcr Fiebererscheinungen , gallichtes Erbre- 
chen und viele grüne flüssige Stühle mit so 
grosser Abgeschlagenhcit, dasä , sie das Bett 
nicht verlassen konnte. Schweisstreibender 
Thee und homöopathische Pulverchen halfen 
nicht} daher die Kranke am 30. ins Spital 
sich begab. Der Kopf war eingenommen, 
schwindlich, mit stumpfen Stirnschmerzen und 
Sausen in den Ohren, die Wange geröthet 
mit icterischer Färbung des Gesichts und der 
Bindehaut, die Lippen trocken; die Zunge 
zottig, gelb belegt, der Geschmack bilter, der 
Durst gross, Appetitmans;el; die Magengegend 
und der linke Leberlappen gegen Druck em- 
pfindlich; der Unterleib aufgetrieben, seit ge- 
stern 5 flüssige Stühle; der Urin dunkel gerö- 
thet; der Puls 116, weich, leicht unterdrück- 
bar, Rp. Rad. Ipec. dr. semis, F. inf. unc. quin- 
que. D. S. Brechmittel. Rp. Dct. Salep libr. 
duas, Acid tart. scrupulum, Sacch. alb. dr. duas 
S. Trank. 

Häufig bitteres Erbrechen auch am folgen- 
den Tage dadurch unterhalten, dass man vom 
Brechmittel alle Stunden 1 Esslöflel voll reichte, 
befreiten die unterdrückten zum Torpor sich 
hinneigenden Kräfte, daher man, um die über- 
mässige Diarrhöe zu beschränken, am 1. Novem- 
ber verordnete: Rp. Ex.tr. Tarax. dr. semis solv. 

5 
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in infus, scm. Focnic. unc. sex addc T« Rhci 
aq. drachmam. D. 

Doch schon am folgenden Tage musstc das 
Emeticum in dos. refraeta -wieder genommen 
werden, um die neu gebildeten Sordcs zu ent- 
fernen) es erfolgte ein ßmaliges ziemlich schmerz- 
haftes Erbrechen'. Dadurch wurde der Kopf 
freier, das Ohrensausen etwas vermindert, und 
die gallichten Erscheinungen traten zurück, 
auch die Diarrhöe war massiger. Verordnung 
am 3: Rp. Pulv. ^ arab. dr. duas, solve in Aq. 
c. unc. sex, adde Sal. ammon. gr. decem. D. Zum 
Getränk statt des Acid. tart. den Succ. Citr. zu 
i Unc. 

Am folgenden Tage traten die Krisen reich- 
lich ein, das Fieber und die gastrischen Zu- 
fälle verminderten sich. Um den Tonus herzu- 
stellen, wurde ein bitteres Extract im Fcnchel- 
aufgusse mit Rheumtinktur in steigender Gabe 
gegeben. 

Am 13. trat die Reconvalcsccnz ein, und 
die Kranke war im Begriff entlassen zu werden, 
als sie durch eine in der Nähe liegende Sohar- 
lachkranke nebst 2 andern in der Reconvales- 
cenz sich Befindenden das Contagium aufnahm. 
Da sie jedoch sämmtlich den Scharlach über- 
standen hatten, so entwickelte sich bei einer 
davon nur eine leichte Röthe des Schlundes 
mit Schlingbeschwerden , welche Angina scar- 
latinosabei der 2. stärker und bei unserer Kran- 
ken am stärksten und mit Fiebererscheinungen 
hervortrat, so dass bei letzterer wiederholte 
Blutegel, erweichende Mundbäder und Purgan- 
tien benöthigt wurden. Am 24. trat die Rccon- 
valescenz ein , die Erschlaffung der Mandel 
verlor sich auf ein Adstringens bis zum 30. 
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wo sie, ohne das9 Abschuppung erfolgt war, 
entlassen wurde. 

Febril gastrico biliota cum congestionibus ad cere- 
brum et medullam spinalem. 

St. Georg, ein liachektischer 2 2 jähriger 
Schneidergeselle bekam am 20. DecemberFicber- 
bewegungen mit Kopfschmerz , Appetitlosigkeit 
und Empfindlichkeit der Magengegend; eine 
weisse süsslichc Mixtur brachte ihm keine Er- 
leichterung. 

Am a4. kam er mit folgendem Statu9 ins 
Spital: Der Kopf war schwindlich eingenom- 
men, der Turgor erhöht, die Augen empfind- 
lich; die Zunge stark belegt, mit Ecke! und 
Appctitmangcl, der Durst gross; die Brust frei; 
die Magen - und Lebergegend gegen Druck em- 
pfindlich, der Unterleib weich, unschmerzhaft; 
die Temperatur massig erhöht, die Haut mit 
Schweiss bedeckt; der Puls auf 90 Schläge be- 
schleunigt, weich. 

Man reichte als Brechmittel das Inf. rad. 
Ipecac. ex dr. semis pt. ad col. unc. quinque, c. 
Tart. emet. grano und zum Getränk das Dct. Hord. 
c. Ox. spl. Der Kranke erbrach eine schleimig- 
gallichte Flüssigkeit. Der Kopf wurde nun frei- 
er, der Puls voll und weich, doch war die 
Zunge mit gelbem Belege versehen; Oeffnung 
eine erfolgt. Man repetirte daher am 25. das 
Inf. Ipecac. ohne Brechweinstein. S. Alle Stun- 
den 1 Esslöffel voll zu nehmen.' 1 

Am 26. war der Schwindel grösser, als 
auffallende Erscheinung trat Doppelsehen auf; 
die Zunge war aufgetrieben, roth, am Grunde 
gelb belegt; die Krumdarmgegend empfindlich, 

5* 
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der Urin zieglnichlartig getrübt, der Puls mas- 
sig beschleunigt, voll, weich. Man gab Dct. 
solv. unc. sex c. sal. ammon. gr. decem. 

Am 27. trat Ohrensausen ein, der Durst 
war massig; der Unterleib leer, nur in der 
Magengegend gegen Druck empfindlich 3 der 
Urin trübe, die Haut sehr heiss; der Puls sehr 
beschleunigt, klein. 

Die Prognosis wurde durch dieses Schwan- 
ken der Erscheinungen sehr getrübt. Da keine 
festen Anzeigen gestellt werden konnten, wie- 
derholte man die Arznei, und gab ein Vesika- 
tor am Nacken. Den 28. klagte der Kranke 
über starkes Sausen, Schwindel und grosse 
Hitze im Kopfe, und trübes Sehen, die Pupille 
war erweitert, das Aussehen blass, verfallen ; die 
Zunge gelb belegt ; die Magen- und Leberge- 
gend empfindlich 5 der Urin trübe; der Stuhl- 
gang seit 2 Tagen angehalten; die Haut tro- 
cken; der Puls sehr beschleunigt, gross, kräf- 
tig. Man applicirte acht Blutegel an die Schlä- 
fengegend, gab 1 granige Calomelpulver, und 
in der Medicin statt des Salmiaks i dr. Nitrum. 

Am 29. traten die gallichten Erscheinun- 
gen stärker hervor, der Auswurf war ganz grün 
und blutig, der Geschmack bitter; die Lebcr- 
und Magengegend sehr empfindlich, dabei der 
Durst massig; die Brust frei; der Urin reich- 
lich, trübe; der Puls beschleunigt, weich; die 
Kopfzufälle dieselben. Man applicirte 12 Blut- 
egel an die Lebergegend. 

Abends 4 Uhr erfolgte ein Anfall, in wel- 
chem der Kranke ganz besinnungslos mit ge- 
schlossenen Augen, geöffnetem Munde, stierem 
Blicke, erweiterter Pupille dalag. Das Schlin- 
gen war nicht gestattet, der Puls sehr beschleu- 
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nigtj man applicirte 16 Blutegel hinter den 
Ohren und an die empfindlichen Brustwirbel, 
Senfteige und reizende Klystiere. Er kam nicht 
wieder zu sich, selbst ein Bad mit § Unc. Kali 
caust. brachte keine Erleichterung, und am 
folgenden Tage starb er. 

S e c t i o n : Der Körper war gut gebaut, 
an der rechten Unterlippe ein hässhches Mut- 
tcrmahl. Die Kopfbedeckung normal} das Cra- 
nium eng mit massiger, stellenweise fehlender 
Diploc; die Dura mater am Gehirn fast anlie- 
gend und wie einschnürrend, im grossen Blut- 
lciter viel geronnenes Blut, die Arachnoidca 
getrübt mit der unterliegenden Hirnhaut ver- 
klebt, die Gefässe der Pia mater von dunkel- 
schwarzem geronnenem Blute ausgedehnt, die 
Hirnwandungen zusammengedrückt, auf und zwi- 
schen denselben viel Serum, wovon in den 
Hirnhöhlen eine massige Quantität; die Hirn- 
substanz zähe, blutreich, der Plexus und die 
Gefässe der Basis enccphali von dunklem Blute 
strotzend j das kleine Gehirn sehr entwickelt, 
die Basis cranii durch starke Vertiefungen be- 
merkbar. Der Wirbelkanal mit seinen Blullei- 
tern äusserst blutreich, das Zellgewebe an 
selben voll dunklen , flüssigen Blutes , die 
Dura mater stark geröthet, die Arachnoidca ge- 
trübt, die Gefässe der Pia mater und der Me- 
dulla sehr injicirt, letztere in der Brustparthie 
zu einem Brei erweicht bis zu den Lendenwir- 
beln, wo sie wieder fester wurde. 

Der Brustkorb gewölbt, die linke Lunge 
normal, die rechte im unteren Lappen sehr 
blutreich, fest; der Herzbeutel normal, das 
rechte Herz mit vielem, das linke mit wenig 
geronnenem Blute angefüllt; die Aorta voll flüs- 
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sigen Blutes; der Unterleib nicht aufgetrieben, 
das Netz fettreich; der Magen von Luft und 
einer bräunlichen Flüssigkeit ausgedehnt, dio 
Schleimhaut sehr entwickelt normal, ebenso die 
Dünndärme, nur einzelne Drüsen tuberCulüs 
aufgetrieben, ebenso die Lymphdrüsen; die Le- 
ber blutreich, die Gallenblase von dunkelbrau- 
ner Galle sehr ausgedehnt, die übrigen Unter« 
leibseingeweide normal. 



■ 



//. Die gastrisch - pituitöse Form. 

In unserer Nachweisung der stationären epi- 
demischen Constitution haben wir 3 Epochen 
des gastrisch - pituitösen Genius bezeichnet. 
Aus den Darstellungen der gleichzeitigen Auto- 
ren und aus unseren eigenen Jahresberichten 
von 1833 — 1837 gebt hervor, dass demselben 
im Anfange und besonders zur geeigneten Jah- 
reszeit noch immer eine biliöse Beimischung 
anklebe, allmählig aber der Uebergang in die 
gastrisch - nervöse Constitution eingeleitet wer- 
de. In dieser Periode tritt nun das gastrisch- 
pituitöse Fieber mit den unten zu erläuternden 
Modificationen vorherrschend auf; doch nicht 
minder zahlreich sind die Wechselfieber; diesen 
stehen die Catarrhe an Frequenz nahe, in acu- 
ter noch mehr in chronischer Form als Schleim- 
flüsse , Asthmen u. s. f. 5 an diese schliessen sich 
die Bheumatismen, die Arthritis und die Kache- 
xien in ihren unabsehbaren Gestalten; reine Ent- 
zündungen treten nur intercurrirend auf, und 
auch diese beugen sich unter des stehenden 
Genius Obergewalt. 

Der Verlauf der acuten sowohl als fieber- 
losen Krankheiten ist schleppend, die Krisen 
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der ersteren zögernd , Milliarien , Aphten und 
andere Exantheme häufig, die Entwicklung des 
nervösen Charakters besonders bei schwächen- 
der Heilmethode gewöhnlich 5 nicht minder 
zahlreich tritt das Heer der Nevroscn auf. 

Die Behandlung muss überall die drohen- 
de Adynamie berücksichtigen; daher Blutentzic- 
hungen und andere entleerende Mittel nur mit 
grösster Vorsicht angewendet werden dürfen ; 
aus den letzteren sollen in der Hegel nur sol- 
che gewählt werden, welche zugleich die Kräfte 
erhalten, und massig anregen 3 daher die herrli- 
che, nie genug zu empfehlende Wirkung der 
Ipecacuanha in voller und gebrochener Gabe, 
der sich der Salmiak in Verbindung mit solvi- 
renden, oder noch öfter mit gelind erregenden 
Mitteln als dem Fenchel, der Arnica u. s. f. an- 
schlicsst; unter den Purgirmitteln steht die 
tonisirende Kraft des Rheums obenan. Bei wirk- 
lich eintretender Asthenie muss die stimulircn- 
dc Methode nach den bereits angegebenen Cau- 
telen angewendet werden. Die China findet 
nicht nur in den zahlreichen Intcrmitten- 
tes, sondern auch mit dem Calam. arom. und 
den Aethern bei zögender Reconvalcsccnz und 
endlich in Verbindung mit Mineralsäuren bei 
drohender Colliquation ihre häulige Anwendung. 

Wir betrachten nun näher: 

Das epidemische S c h 1 e i m f i e b e r. 

Febris gastrico - pituitosa epidemica. 

Vorerst muss bemerkt werden, dass hier 
weder von einer abnormen Schleimanhäufung 
in den ersten Wegen, — febris gastr. saburr. 
pituitosa — noch von dem Fieber die Rede ist, 
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welches mit einer Stockung der Säfte im Me- 
senterium — febr. meseraica Baglivü — oder mit 
einer allgemeinen Schleimcachexie — -F. pituitosa, 
glutinosa, phlegmatica, lymphatica u. s.w. — im 
Causalnexus steht, sondern von der dem letz- 
tem allerdings nahe liegenden epidemischen 
Krankheit, welche von Köder er und Wag- 
ler zuerst als Morbus mucosus epidemicus, von 
Richter als Febris gastrico - venosa, von Grant 
als Feb. atrabiliaris, von den Franzosen als Ga- 
stroenteritis, Dothienenteritis von den neuern 
deutschen Autoren als gastrisches Intostinalfie- 
ber — febr. gastrico - enterica s. intestinalis — 
beschrieben wird. 

In dem Masse ; als der gastrische Genius 
von dem entzündlichen sich entfernt, tritt die 
gastrisch- hepatische Form in die gastrisch- en- 
terischc über, und der Darmkanal erhält nun 
jene erhöhte Erregbarkeit und damit jene vor- 
zügliche Krankheitsanlage, dass Schädlichkei- 
ten, sie mögen direkt an ihn gelangen oder ihn 
auf consensuellem Wege ergreifen, eine krank- 
hafte Reaction daselbst erwecken, welche in 
der Regel als aktive Congestion erscheint, 
durch vermittelnde Momente auch wohl zur 
Entzündung sich steigert, doch in ihrer weite- 
ren Entwicklung und je mehr sie von der gal- 
lichten Constitution zurücktritt, eine entschie- 
dene Neigung zur Asthenie an sich trägt. Dass 
damit auch qualitative Störungen in den Ver- 
richtungen , namentlich in den Absonderungen 
vor sich gehen müssen , ist schon für sich be- 
greiflich, noch mehr, wenn man bedenkt, dass 
gleich wie bey der Reizung der Conjunctiva 
des Auges in der Thränendrüse , auch hier in 
den adnexen Drüsen die Secretion in quantita- 
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tiver und qualitativer Beziehung abweichen 
müsse. Die in der gastrischen Krankheitscon- 
stitution vorherrschende Venosität des Blutes 
liegt auch dem epidemischen Schleimfieber zu 
Grunde, doch so, das mit dem Zurücktreten der 
gallichten Disposition eine der Polyblennie sich 
annähernde Beschaffenheit des Blutessich ent- 
wickelt. Zudem äussert sich eine tiefere Affec- 
tion des Ganglicnnervensystems durch grössere 
Verstimmung des Gemcingefühls, intermittiren- 
den Typus des Fiebers u. s.w. Selbst das höhe- 
re Nervensystem zeigt durch das häufigere Auf- 
treten des nervösen Charakters die innige An- 
theilnahme. 

Um die mannigfaltigen daraus hervorgehen- 
den Formen , wie sie im vorliegenden Jahre 
in ungewöhnlicher Anzahl vorkamen, übersicht- 
lich darzustellen , nehmen wir die quantitati- 
ven Verhältnisse der localen und allgemeinen 
Bcactioa zum Massstabc und betrachten 

» 

i. Das epidemische- pituitöse Beiz- 
f i eber. 

Febril gastrico - pituitora sthenica epidemica. 

Die einfachste Form häufig ohne Fieber 
und dann als Status gastrico- pituitosus von uns 
bezeichnet, charakterisirt sich durch geringere 
Intensität der Erscheinungen, ziemlich raschen 
Verlauf und Neigung zu Krisen ; doch geht es 
durch geeignete Schädlichkeiten leicht in die 
übrigen Formen des Schleimficbers vorzüglich 
in die asthenische über. 

Der Tvpus ist in der Begel der anhaltend- 
nachlassende, doch mit grosser Neigung zu 
den intermittirenden. Nach kurz oder länger 
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andauernden Vorbothcn: Eingenommenheit des 
Kopfes, gastrisches Colorit, Abneigung gegen 
Speisen , schleimiger oder saurer - bitterer Ge- 
schmack, Brechreiz, Empfindlichkeit des Epi- 
gastriums u. s. f. treten massige Fieberbewegun- 
gen auf, die jeden Tag oder einen Tag um den 
andern gegen Abend sich verschlimmern , und 
gegen Morgen starke Remissionen bilden. Da- 
mit entwickelt sich der. Status pituitosus im 
grössern Umfange: es tritt schleimiges, oder 
schleimig -gallichtes Erbrechen, oder derartige 
Diarrhoe ein, der anfangs saturirte Urin wird 
trübe.; die Haut vom Schweisse triefend, matsch; 
die Bronchien vom Schleime überfüllt. So an^ 
gemessen diese Ausscheidungen der krankhaf- 
ten Disposition des Blutsystems seyn mögen, 
so bleiben sie für die Krankheit wegen der be- 
sondern Neigung zur Asthenie und Colliqua- 
tion meist symptomatisch und erst durch die 
Krisen des Fiebers am 7. oder 14. Tage, oder 
durch das kräftige Einschreiten der Kunst 
noch früher verlieren sich die krankhaften Er- 
scheinungen; die Zunge reinigt sich, die Ess- 
lust und Verdauung keinen wieder; doch grei- 
fen auch die massigen Grade der Krankheit sehr 
an, und die Reconvalescenz dauert lange mit 
grosser Neigung zu Recidiven. 

In der Behandlung stellt sich nächst der 
Entfernung der krankhaften Secrete vorzüglich 
die Umstimmung des Gangliennervensystems 
als dringende Anzeige dar; daher der Vorzug 
der Brechmittel, nur bei uabeweglichen Sordcs, 
wie die Alten sagten, oder bei ungenügender 
Secrction in dem Darmkanalc müssen Sol- 
ventia vorangehen. Diess kann sich öfters wie- 
derholen. Die nachfolgende Atonie des Darm- 
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kanales, der Schleimhäute und selbst der äus- 
sern Haut verbessert der Salmiak in Verbin- 
dung mit solvirend • tonischen, oder gelind an- 
regenden Mitteln. Die Rcconvalescenz erfor- 
dert den Gebrauch der Amaro - aromatica. Ein 
f lassendes Regimen urtd Diät müssen die Behand- 
ung kräftig unterstützen. Folgende Fälle mö- 
gen das Nähere lehren, wobei zugleich auf eine 
merkwürdige Unterbrechung eines Wechselfie- 
bers durch die Röthein aufmerksam gemacht wird. 
.... 

Febru gastrico - pituitoja activa. 
I : 

Seh. Johann, 24 Jahre alt, sanguinisch, 
ein Bäcker, hatte vor 2 Jahren das Nervenfie- 
ber überstanden und litt jeden Herbst und 
Winter am Catarrh, der nun auch seit den 20. 
März eintrat mit reissenden Kopfschmerzen, Ap- 
petitmangcl und Fieberbewegungen. 

Am 1. April bei seiner Aufnahme ins Kran- 
kenhaus ergab sich folgender Status : Reissendc 
Schmerzen am Kopfe, der Turgor massig er- 
höht} der Geschmack lettig mit Appetitmangel, 
der Durst gross ; Husten mit Schleimauswurf ; 
die Temperatur massig erhöht, der Puls kaum 
beschleunigt, voll. Rp. Tart. emet. gr. tria, solv. 
in Aq. dest. unc. tribus. S. Brechmittel. Dct. 
Hord. c. Oxym. spl. zum Getränk. 

Es erfolgte schleimig- gallichtes Erbrechen. 
Am folgenden Tage war die Zunge wenig be- 
legt ; der Bauch nicht schmerzhaft, kein Stuhl. 
Rp. Dct. solv. dosim. Sal. ammon. scrupulum, 
Tart. tart., Inf. Liquir. ^ unc. semis. D. 

Abends nach vorausgegangenem Froste trat 
heftiger Kopfschmerz und starke Hitze ein, 
welche die Anlegung von Blutegeln verlangten. 
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Den 3. grosse Remission, die Zunge ziem- 
lich rein, der Puls massig beschleunigt, meh- 
rere Stühle 5 es wurde nur mit dem Getränke 
fortgefahren, Abends trat nach vorgängigem 
Froste eine bedeutende Exacerbation ein, worauf 
in der Nacht reichlicher Schweiss folgte. 

Am 4. hatte der Kopfschmerz nachgelassen, 
die Zunge war rein, der Appetit besser, der 
Durst gering, der Puls frei 5 ohne Tart. tart. 
wurde die Arznei fortgesetzt. Am 5. und 6. 
traten reichliche Krisen ein, und folgende Arz- 
nei : Kp. Inf. Foenic. unc. sex, solve Extr. Cent, 
min. drachmam, adde Tjgg Rhei aq. dr. duas. D., 
förderte bis zum 9. die Heilung. 

Febris gastrico - pituitosa quotidiana 
intercurrentibus rubeolis. 

M. Johann, 21 Jahre alt, von scrophulö- 
ser Diathesis, litt öfters an Catarrhen, gallich- 
tem Erbrechen und Kopfschmerzen. Vor 3 Wo- 
chen lag er am Seitenstiche durch 8 Tage krank, 
wovon ihm Husten und Schwerathmigkeit zu- 
rückblieb. Am 24- April wurde er mit Einge- 
nommenheit des Kopfes, schleimig belegter 
Zunge, Appetitmangel, Empfindlichkeit der 
Magengegend, welche Erscheinungen seit 2 
Tagen vorhanden waren, aufgenommen. Die 
Fiebererscheinungen waren massig; es wurde 
an diesem Tage die Pot. laxans fortior. und den 
3. die Mixtura diaphoretica (sec. ordinal, paup.) 
oidinirt. 

In dem krankhaften Zustande gieng keine 
merkliche Veränderung vor. Am 27. um 12 Uhr 
Mittags trat ein heftiger, eine Stunde dauern- 
der Frost ein, worauf durch eine halbe Stunde 
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Hitze folgte, die in Schweiss übergieng, wel- 
cher Anfall sich die folgenden Tage immer um 
eine Stunde später wiederholte; die Leber- und 
Milzgegend wurden empfindlich. Man verord- 
nete am 28. Rp. Dct. solv. unc. sex, Sal. ammon. 
scrupulum, Tart. tart. , Inf. Liquir ü unc. semis D. 
und am 1. Mai, da das Wechselfieber hartnä- 
ckig fortbestand : Rp. Sulf. Chinin, gr. duode- 
eim, Sacch alb. drachmam. M. f. pulv. div. in 
dos. sex , wovon man abwechselnd mit der Mc- 
dicin , aus welcher man den Tart. tart. wegliess, 
ein Pulver reichte. Am 4- abends wurde das 
Schlingen schmerzhaft, die Tonsillen geröthet 
und angeschwollen mit lebhaften Fieberbewe- 
gungen. Am 5. bemerkte man den Ausbruch 
der Röthein auf der ganzen Oberfläche des Kör- 
pers, das Fieber war massig. Ord. : Rp. in Dct. 
emoll. unc. sex infund. Folior. Senn. alex. dr. 
duas. Col. exhibe. 

Am 6. war das Schlingen sehr schmerzhaft, 
besonders die rechte Tonsille angeschwollen und 
geröthet, der Ausschlag entwickelt, die Tem- 
peratur erhöht, die Haut transpirirend, der 
Puls massig beschleunigt, voll, weich j es wa- 
ren 4 Stuhlgänge erfolgt, der Urin reichlich, 
klar. Man gab nur das Dct. emoll. pro potu et 
collutorio, und applicirte Rlutegel an die Man- 
delgcgend. fiis zum 10. waren die Krisen des 
nun remittirenden Fiebers reichlich. 

Am 14. trat die Reconvalesccnz ein, welche 
bis zum 26. unter der gewöhnlichen Abschup- 
pung in Gesundheit überzugehen schien j doch 
an diesem Tage trat ein heftiger Fieberanfall 
ein, welcher sich am 27. und 28. wiederholte, 
endlich vom 29. an durch den Gebrauch von 
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Chininpulver gänzlich wegblieb, so dass der 
Kranke am 4. Juli geheilt entlassen -wurde. 

Febris gastrico - pituitosa sthenica gravior. 

■ 
S. Maria, eine 20jährige Wärterin, phlegma- 
tischen Temperaments bekam am 25. März ohne 
bekannte Ursache drückende Kopfschmerzen, 
sie fühlte Maltigkeit und öfteres Frösteln mit 
fliegender Hitze, letztere besonders abends; be- 
kam Durst nach säuerlichen Getränken, der 
Appetit wurde gering, der Geschmack lcltig, 
sie hustete stark und warf Schleim mit Blut ver- 
mischt aus | in der Magengegend stellte sich 
ein Gefühl von Druck ein, und der Schlaf, zu 
dem sie grosse Neigung hatte, war öfters un- 
terbrochen und von schweren Träumen be- 
gleitet. 

Diese Symptome traten in den nächstfol- 
genden Tagen immer stärker auf, so dass sie 
sich genöthigt fand am 2S. ärztliche Hülfe zu 
suchen. Der Kopf war, eingenommen, schwind- 
lich , der Blick matt, die Wangen umschrie- 
ben geröthet; grauliche Färbung um die Nasen- 
flügel und Mundwinkel , die Zunge weissgclb 
belegt in der Mitte trocken, der Durst gross, 
Appetitmangel mit Eckel und Brechreiz; die 
Brust unschmerzhaft; die Magengegend beim 
Drucke empfindlich, der übrige Bauch frei; der 
Stuhlgang träge ; die Haut matsch , stark aus- 
dünstend, die Temperatur massig erhöht, der 
Pids beschleunigt, weich, ungleich. 

Um die Verschleimung des Dauungska- 
nals zu heben, und auf das vegetative Nerven- 
system umstimmend zu wirken, verordnete man: 
Bp. Bad. Ipec. dr. semis, f. infus unc. trium. 
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Col. adele Tart. emet. granum. D. Zum Getränk 
das Dct. Hord. c. Ox. spl. 

Bei der Abcndvisitte fand man das Fieber 
in der Exacerbation, die Empfindlichkeit de9 
Magens geringer, das Erbrochene war eine grün- 
liche Flüssigkeit. Die Nacht hindurch sehlief 
die Kranke unruhig. Bei der Morgenvisitte am 
2 8- und 29. fand man eine bedeutende Remis- 
sion des Fiebers, das Aussehen der Kranken 
wurde etwas natürlicher, die Zunge fing an von 
der Spitze aus sich zu reinigen, der Geschmack 
blieb lettig, der Appetit gering, die Magenge- 
gend empfindlich, die Stühle flüssig. 

Um Krisen des Fiebers und eine normale 
Schleimsecrction hervorzurufen , wurde der 
Kranken das Dct. solv. c. sal. ammon. verordnet. 

Abends waren noch ein paar Tage die Exa- 
cerbationen bedeutend 5 die Patientin klagte 
über Eingenommenheit des Kopfes, Schwere 
auf der Brust und Empfindlichheit in der Ma- 
gengegend , doch zeigte der massig saturirto 
Urin eine Wolke. Bei denselben Anzeigen 
wurde in den Heilmitteln nichts geändert, aus- 
ser dass man am 30. der Medicin die Trag Rhci 
aquos. unc. semis dazu gab, um mehr Tonus in 
den Verdauungsorganen und eine regelmässige 
Stuhlentleerung herbeizuführen. 

Vom 31. au begann die Exacerbation ge- 
ringer, die Remission bedeutend grösser zu wer- 
den, die Symptome traten allmählig zurück, so 
dass am 7. Tage der Krankheit bei der Morgen- 
visitte Kopf und Brust frei, der Unterleib nur 
in der Magengegend beim Drucke etwas em- 
pfindlich 3 der Appetit und Durst massig, die 
Zunge doch noch immer weisslich belegt, der 
Geschmack lettig, der Puls massig bcschleu- 
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nigt, weich, der Urin gelb und mit einer Wol- 
lte versehen und die Stühle breiig waren. 

Um die tonisirendc Wirkung der Heilmit- 
tel zu verstärken, verordnete man das Inf. sein. 
Foenic. c. Extr. Cent. min. et Tjgg Rhei. aquos. 
Am 10. Tage traten missfärbige Sputa und Auf- 
lockerung des Zahnfleisches hinzu, doch schrit- 
ten die Krisen mit Abnahme der Kranhheits- 
symptome vorwärts; der Schlaf wurde ruhiger, 
das Aussehen natürlicher ; die Zunge minder 
belegt, der Geschmack etwas lettig, der Ap- 
petit gut, der Durst normal; der Puls klein, 
weich, nicht beschleunigt, der Tonus der 
Haut vermehrte sich. Da sich nun auch diese 
wenigen Krankheitserscheinungen unter fort- 
dauernden Krisen bis 5. April am 12. Tage der 
Krankheit verloren; so unterstützte man die 
eintretende Reconvalescenz durch Rp. Calam. 
arom. dr. duas, F. inf, unc. sex, Cal. refrig. 
adde Spir. Nitr. dulc. scrupulum, MuciL g^ arab. 
unc semis D. Zum Getränke Salep - dct. mit 
Wein. Am 15. April trat sie geheilt in ihre 
vorigen Dienste. 

2. Das entzündliche -epidemische 
Schleimfieber 

Febris gastrico - pituitoia inflammatoria epidemica. 

Das gastrisch- enterische Fieber mit ent- 
zündlichem Charakter hat zu der Rroussais'schen 
Lehre der Gastroenteritis , die man einsei- 
tig allen Krankheitsprocessen als Grundlage un- 
terschob, Veranlassung gegeben. Doch nur 
durch besondere Ursachen begünstigt, worun- 
ter der intercurrirende entzündliche oder rheu- 
matische Genius wie im Anfange dieses Jahres, 
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die erste Stelle einnimmt, steigert sich die dem 
epidemischen Schleimfieber angehörige Conge- 
stion im Uarmkanale zur Entzündung, welche 
auch dann keine hohe Intensität gewinnt. 

Schmerzhaftigkeitim Magen und an mehreren 
Stellen des Dünndarms, woran manchmal die Le- 
ber Antheil nimmt, angehaltene oder rohere 
Auswurfstoffe, entzündlicher Charakter des Fie- 
bers, rascher Verlauf und deutliche Krisen be- 
zeichnen dasselbe. 

Die antiphlogistische Behandlung darf nur 
mit Vorsicht angewendet werden, um den sthe- 
nischen Charakter herbeizuführen j weiter hin- 
aus würde die beim Schleimfieber im Hinter- 
halte lauernde Asthenie rasch hervorbrechen. 
Im Ucbrigen befolge die Behandlung die be- 
reits ausgesprochenen Grundsätze. Eine nähere 
Darstellung mögen folgende Fälle gewähren. 

Febris gastrico - pituisosa inflammatoria. 

B. Anna, eine 26jährige kräftige Dienst- 
magd musste sich am 9. Jänner wegen Abgc- 
schlagenheit, Schwere des Kopfes und Schwin- 
del zu Bette begeben; dazu gesellten sich Fic- 
berbewegungen. Ein Purgirmittel besserte den 
Zustand nicht, steigerte vielmehr die Schmer- 
zen im Unterleibe, daher sie am 17. unsere 
Hilfe ansuchte. 

Heisser, schwindlichter, an der Stirn- und 
Schläfengegend schmerzhafter Kopf, empfind- 
liche Augen, eingefallenes blasses Gesicht mit 
gastrischem Colorite, schleimig belegte Zunge, 
lettiger Geschmack mit Appetitmangel, Durst, 
beschwerliches Athmen, Schmerzhaftigkeit der 
Magen- und Nabelgegcnd und der rechten 

6 
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Darmweiche, heisse feuchte Haut, blasser trü- 
ber Urin, Stuhlverhaltung, kleiner, weicher, be- 
schleunigter Puls waren die charakteristischen 
Erscheinungen, wogegen man Rp. Dct. rad. Gram, 
unc. sex, Sal. animon. gr. decem. Extr. Gram, 
unc. semis D. Limonadpulver ins Wasser zum 
Getränk, 10 Blutegel und dann erweichende 
Ueberschlägc an die schmerzhaften Stellen des 
Unterleibes verordnete. 

Da die Exacerbation am Abend bedeutend, 
und auch die Remission am i8- gering ausfiel, 
wurde mit derselben Behandlung fortgefahren. 

Am 19. traten Krisen durch Schweiss und 
Urin ein; die gastrischen Erscheinungen, so 
wie die Empfindlichkeit im Unterleibe waren 
geringer; das Fieber in starker Abnahme. 

Unter dem Gebrauche des Inf. sem. Foenic. 
c. Extr. Tarax. et Tinct. Rhei aquos. trat am s4- 
die Reconvalescenz ein, die durch bittere Mit- 
tel unterstützt wurde. 

Am 1. Februar war der Geschmack natür- 
lich, der Appetit gut; keine Fiebersymptome 
zugegen; nur bemerkte man an der Kranken 
noch das cigenthümlichc gastrische Aussehen, 
das sich endlich auch verlor. Am 5. wurde sie 
geheilt entlassen. 

Febrit gastrico - pituitosa inflammatoria gravior. 

P. Rosalia, 36 Jahre alt, von skrophulö- 
ser, leucophlegmatischer Diathese, hatte viel 
an Bleichsucht, später an Rheumen gelitten. 
Als sie am 19. Februar in unsere Behandlung 
trat, war sie bereits seit i4- Tagen vom Fieber 
mit heftigem Catarrhe und gastrischen Sympto- 
men befallen. 
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Der Kopf war l'rci 5 die Zunge roth an den 
Rändern weiss belegt, der Geschmack bitter- 
säuerlich mit Appetitrnangel und grossem Dur- 
ste; die Respiration beschleunigt, ängstlich mit 
vielem Schlcimauswurfc ; das tiefe Einathmcn 
verursachte Schmerzen in der Magengegend, 
welche so wie jene des Duodenums und des Na- 
bels keinen Druck vertrug 5 die Haut trocken, 
heiss; der Puls beschleunigt, gespannt. 

Man applicirte vorerst 10 Blutegel an dem 
schmerzhaften Unterleibe, und reichte eine So- 
lutio Tart. einet, gr. trium in Aq. dest. unc. tri- 
bus, als Brechmittel, und das Dct. Hord. c. Oxym. 
spl. zum Getränke. 

Die Kranke erbrach eine grünlichte Flüs- 
sigkeit. Am 20. war der Kopf schwindlicht, das 
Aussehen gastrisch ; der übrige Zustand fast 
derselbe. 

Man wiederholte die Blutegel und das Ge- 
tränk, und gab zur Arznei das Dct. Rad. Gram, 
et Prun. sicc. c. Tart. tart. dr. tribus. 

Am 21. Der Kopf freier, die Zunge streifig 
gelb belegt ; Drücken auf der Brust, die Ma- 
gen - und Lebergegend beim Drucke schmerz- 
haft; der Urin blass, sehr trübe; die Haut heiss, 
feucht; der Fuls 100, härtlich. 6 Blutegel an 
die Lebergegend. Die Medizin cont. 

An den folgenden Tagen trat der schleimi- 
ge Zustand des Darmkanals mehr hervor; daher 
man das Inf. sem. Foenic. c. Sal. ammon. et 
Extr. Tarax. ^ dr. semis reichte. 

Am 26. war der Kopf frei, die Zunge ziem- 
lich rein , der Appetit erwachte ; das Athmen 
normal, doch die Magen - und Lebergegend 
beim Drucke noch immer empfindlich; das Fie- 
ber in Krisen, die Haut ausdünstend, täglich 

6* 



84 

mehrere Stühle. Ausser einem Senfteige am 
Unterleibe und dem Dct. Hord. c. Oxym. wur- 
de nichts ordinirt. Am 27. verspürte sie noch 
Schwindel beim Aufstehen. 

Am 28. Abends war der Unterleib ohne 
bekannte Ursache im ganzen Umfange aufge- 
trieben und sehr schmerzhaft; der Durst stark, 
die Temperatur erhöht, die Haut trocken 5 der 
Puls sehr beschleunigt, härtlich ; der Stuhl an- 
gehalten. 

Man verordnete 20 Blutegel an den Unter- 
leib und die Oehlmixtur abwechselnd mit 1^2 
gr. Calomelpulver alle zwei Stunden zu nehmen, 
und das Dct. emoll. pro p. 

Dieselbe Ordination musste wegen hart- 
näckiger Andauer des Uebels die folgenden 2 
Tage wiederholt werden. 

Am 4- März war die Schmerzhaftigkeit im 
Bauche geringer, der Puls minder gespannt, 
der Urin trübe , die Haut matsch - schwitzend. 

Man setzte s Blutegel, liess die Mixt, oleos. 
c. Aq. lauroc. dr. una und die Pulver fortsetzen, 
und äusserlich Bp. Unguent. einer., Olei Hyosc. 
coct. ~^l dr. tres. Laud. liq. Sydenh. scrupulum 
einreiben. 

Die folgenden zwei Tage traten mit pro- 
fusen Schweissen Milliarien hervor, die Zunge 
war belegt, der Geschmack natürlich, der Un- 
terleib wurde allmählig unschmerzhaft, und nur 
bei starkem Drucke in der Oberbauch - und Na- 
belgegend noch empfindlich, der Urin gewölkt, 
Diarrhoe zugegen; der Puls verlor die Frequenz 
und die Härte. Man verordnete am 6. Bp. Mixt, 
gumos. dosim. Sal. ammon. gr. octo. D. und das 
Dct. Salep. c. Chlorin. liq. zum Getränke, stieg 
in den folgenden Tagen (7. — 15.) mit der Gabe 
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des Salmiaks, setzte die Trae Rhei aquos. in 
gebrochener Gabe zu, und gab zwischen durch 
Doverspulver. Dadurch wurde der drohenden 
Adynamie vorgebeugt, die Haut erhielt den 
Tonus ; die Diarrhoe hörte auf, und der Urin 
wurde reichlich, staubig. 

Am 15. war der Schweiss gering; der Urin 
normal, der Unterleib unschmerzhaft, der Puls 
massig beschleunigt, leer. Um die sehr ge- 
schwächten Verdauungsorgane anzuregen, wur- 
de verordnet : Rp. Cortic. Cascarill. Sem. Foe- 
nic. w drach. unam, F. infus, unc. sex. Col. rc- 
frig. adde: Spir. Nitr. dulc. T"~ ae Rhei aquos. Ii 
dr. semis D. und da diese Arznei die grosse Nei- 
gung zur Diarrhoe zu unterhalten schien, am 
20. Hp. In Dct. Salep. inf. Rad. Calam. arom., 
Columbo li dr. unam. Col. unc. sex refr. adde 
Aeth. acet. scrupulum. D. 

fiis zum 24~ trat die Reconvalescenz ein, 
welche durch einen bedeutenden Grad von 
Anasarca getrübt wurde ; doch stellten Diure- 
tica in Verbindung mit China die Gesundheit 
bis Anfang Juni vollkommen her. 

Febris gastrico -intestinalis cum arachnitide. 

G. Anton, ein scrophulöser Knabe von 8 
Jahren erkrankte am 1 1. August mit Kopfschmer- 
zen, grosser Hitze, Durst, Appetitlosigkeit und 
Diarrhoe. Die Nächte waren unruhig mit Auf- 
reden und am 14.. traten Fraisen ein. 

Am 17. kam er ins Spital. Der Kopf war 
heiss, schmerzhaft, dis Augen empfindlich mit 
verengerter Pupille, der Turgor sehr erhöht; 
die Zunge schleimig belegt, an der Spitze ge- 
röthet, der Geschmack lettig- bitter, der Durst 
gross; die Respiration beschleunigt mit trocke- 
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nem Husten, die Magen- und Nabclgegcnd 
sehr empfindlich; die Haut heiss, ausdünstend; 
der Puls beschleunigt, voll, gespannt. Man ver- 
ordnete: Rp. Mixt, oleos. unc. quatuor. Aq. 
laxat. D. V. unc. duas D. Mandelmilch zum Ge- 
tränke, und 6 Blutegel hinter die Ohren. 

Am 18. Der Schlaf war unruhig. Der Kopf 
noch sehr schmerzhaft, mit Schwindel beim 
Aufsitzen und Ohrenklingen; die Conjunctiva 
geröthet, der Turgor erhöht; die gastrischen 
Zufälle dieselben mit Verminderung der 
Schmcrzhaftigkeit im Unterleib auf einen Stuhl- 
gang. Es wurde das Dct. emoll. c. Tart. tart. 
unc. semis, Mann, calabr. unc. una verordnet. 
Gegen Abend exaeerbirte das Fieber heftig, die 
geröthete Zunge zeigte Neigung zum Trocken 
werden. Man applicirte Sinapismen. Derselbe 
Zustand dauerte die folgenden Tage; mit den 
Stuhlgängen giengen einige Würmer ab. 

Bis zum 2 1. trat die Arachnitis immer kla- 
rer hervor, ebenso war die ganze Unterbauch- 
gegend vorzüglich am Ileum sehr empfindlich; 
während das Fieber adynamische Erscheinungen 
vorspiegelte. Man verordnete Mixt, gumos. do- 
sim. c. Witr. pur. gr. decem und abwechselnd 3^3 
gr. Calomelpulver; zum Getränke Rp. Dct. Hord. 
libras duas, Chlor, liquid, dr. semis, Inf. liquir. 
unc. unam. 

Unter dieser Behandlung dauerten die Er- 
weiterung der Pupille, eine gänzliche Verwir- 
rung der Verstandeskräfte, Schmerzhaftigkeit, 
Hitze des Kopfes mit Schwindel und Ohrensau- 
sen, Empfindlichkeit des vollen Bauches bei 
sehr gerötheter wie mit Lack versehener Zunge 
auch die folgenden Tage an, und wurden am 
23. durch heftigen Husten mit Schmerzen am 
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Larynx und in den Bronchien vermehrt, woge- 
gen man Blutegel und einen Scnftcig anwen- 
dete. Nur das Fieber minderte sich bedeutend, 
und Spuren von Krisen traten ein. 

Man reichte daher am 25. die Mixt, gumos. 
c. Sal. ammon. gr. sex, Spir. Minder, dr. tribus, 
und verordnete auf die empfindlichen Stellen 
des Unterleibes Aulhenrieths Salbe und am 
Nacken ein Vesicator. Nun traten die Krisen 
vorzüglich durch Schweisse und Stuhlgänge 
stärker hervor, und wurden vom 2. September 
durch ein Dct. - infus. Rad. Gram, et Flor. Tiliae 
unterhalten. 

In der Reconvalescenz fanden wir den 
Kranken aufs Aeusserste herabgekommen, und 
nur der umsichtigste Gebrauch von Bädern und 
passenden Nahrungsmitteln konnte die Gesund- 
heit herstellen. Am längsten blieben seine 
Vcrstandeskrälte getrübt; gänzlich sprachlos, 
nur unartikulirte Töne hervorstossend, in fort- 
währender Beweglichkeit seiner Extremitäten 
und in hüpfend rotirender Bewegung seines 
Stammes und Kopfes erinnerte er an die possir- 
lichen Gesten eines Affen. Endlich bis *8- Sep- 
tember hatte er seine volle Gesundheit erlangt. 

Febris gastrico - intestinalis cum vitio organico cordis 
et hydrope pectoris. 

A. Joseph, ein 28 jähriger Schneider 
hatte in der Jugend an Blattern, Skropheln und 
Krätze, im 20. Jahre an einem Wechselfieber, 
und seit 5 Jahren an heftigen Rheumatismen 
und dem zu Folge an Athmungsbeschwerden 
gelitten. Den 21. Februar bekam er ohne be- 
kannte Ursache Appetitlosigkeit, Eckel mit 
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Fieberbewegungen, und auf ein Brechmittel 
stechend drückende Schmerzen im Kopfe und 
auf der Brust. 

Wegen rascher Zunahme seines Leidens be- 
gab er sich am 25. ins Spital. 

Stechende Schmerzen in der Schläfege- 
gend, blasses gastrisches Colorit, schleimbe- 
legte Zunge, bitter -fader Geschmack mit Ap- 
petitmangel und Durst, grosse Anschwellung 
der Schilddrüse, beschleunigt keuchendes Athem- 
hohlen, flacher, schmaler in der Herzgegend 
hervorgetriebener Brustkorb , links matter, 
schmerzender Percussionston, daselbst nicht 
gestattete Seitcnlage, sehr beschleunigter und 
unterdrückter Herz - und Pulsschlag, Husten 
mit serösem Auswurfe , sehr empfindliche Ober- 
bauchgegend und trockene Haut waren die we- 
sentlichen Erscheinungen, gegen welche ein 
Aderlass auf 8 Unzen, 10 Blutegel auf die Ma- 
gen- und Lebergegend, das Dct. Gram. c. Sal. 
amar. Boob. Samb. ^ unc. semis und Dct. Hord. 
c. Oxym. spl. verordnet wurden. 

Am 26. Die Kopf- und Brustschmerzen 
hatten nachgelassen 3 die Brust hob sich etwas 
freier, das Epigastrium war noch empfindlich; 
der Puls minder unterdrückt, ohne Blutentlee- 
rung wurde fortgefahren. 

Am 27. Derselbe Status. Abends nöthig- 
te eine heftige Exacerbation zur Wiederholung 
des Aderlasses. Das Blut zeigte jedesmal eine 
Crusta von 6'" und einen festen Kuchen. 

Am 28. Die Erleichterung war gering; die 
Nacht unruhig; die Bespiration beschleunigt, 
erschwert; Husten mit Schleimauswurf; der 
Herzschlag mit nicht vernehmbarem Stosse und 
Feilengeräusche, unregelmässig, der Puls klein 
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und schwach ; die gastrischen Erscheinungen 
etwas vermindert. Rp. llad. Ononid. spinös, unc. 
semis , Fol. Digit. purp. gr. sex. F. dct. unc. sex, 
col. adde Oxym. Colch. unc. semis D. Limonad- 
pulver ins Wasser zum Getränke. 

Den folgenden Tag kündete das Gefühl 
von Schwere, matte Perkussion, Mangel an 
Respirationsgeräusch und Aegophonie an der 
linken Brustseite und Oedcm der Extremitäten 
seröse Ergiessung in der linken Brusthälfte an. 

Am 2. war der Puls kaum zu finden, die 
Beschleunigung massig, der Herzschlag ausset- 
zend mit Feilcngeräusche, die Brustbeschwer- 
den trotz eines reichlichen blassen Urins in 
rascher Zunahme. Abends starb der Kranke. 

Bei der Section fand man die linke Lunge 
hie und da durch zcllige Anheftungen mit dem 
Brustfelle verwachsen, durch einen reichlichen 
serösen Erguss in die Pleurahöhle nach unten 
zusammengedrängt, nach oben oedematös, die 
rechte Lunge frei und normal ; im Herzbeutel 
bei 6 Unzen Serum, dessen innere so wie die 
äussere Fläche des Herzens zeigte ein schönes 
Exemplar — durch voraus gegangene Endo- 
pericarditis — von Cor villosum; das Herz um 
das Dreifache vergrössert, dessen Wände, be- 
sonders der linken Kammer um die Hälfte ver- 
dickt, die Klappen und Balken verstärkt j im 
Unterleibe die Schleimhaut des Magens, des 
Duodenums und einiger gesonderter Stellen 
des Leerdarms stark injicirt mit Echymosen, 
theilweise verdickt und mit dünnem plastischem 
Exsudate belegt, die einzeln stehenden Drüsen 
angeschwollen ; die Leber und Milz gross, 
blutreich u. s. w. 
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3. Das epidcmisch-pituitösc Schwäche- 
Fieber. 

Febris gastrico - pituitosa asthenka epidemica. 

Die als Febris gastrico - pituitosa lenta, als 
Febris gastrico - pituitosa nervosa s. putrida und 
als Febris gastrico -pituitosa c. typho abdominali 
seeundario vorkommenden Krankheitsprocesse 
bilden die Vorläufer der gastrisch - typhösen 
Constitution, und treten entweder einzeln 
duwih individuelle Momente veranlasst, während 
der Dauer der gastrisch- pitui tosen Constitution 
auf, oder bilden mehr weniger ausgedehnte 
Epidemien. 

Die der Febris gastrico - pituitosa lenta, 
deren nähere Beschreibung man in BischofFs 
Fieberlehre „das splanchnische Fieber p. 192" 
nachsehen kann, unterliegende Asthenie cha- 
rakterisirt sich durch tiefes Ergriffenseyn des 
Ganglienncrvensystems, durch grosse Neigung 
zur Colliquation,, übermässige Schweisse bei 
matscher Haut mit Milliarien, Diarrhoe, enorme 
Schleimabsonderung in allen Schleimhäuten, 
durch sehr schleppenden dem Typus intermit- 
tens sich annähernden Verlauf, zögernde, unge- 
nügende Krisen, und grosse Neigung zu Was- 
sersuchten und andern Nachübeln. 

Die Kunst muss hier die Natur auf kräftige 
Weise unterstützen, soll diese nicht in frucht- 
loser Anstrengung erliegen. Nebst den Brech- 
mitteln sind es vorzüglich die tonisch - solvi- 
renden, adstringirenden, antiseptischen und 
die tonisch - aromatischen Mittel, von denen 
Heil zu erwarten ist, wie der untenstehende Fall 
lehret. 
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Wir haben bereits die grosse Neigung 
des Schleimficbers erwähnt, unter den geeig- 
neten Umständen der Individualität und den 
äusseren Veranlassungen, den adynamischen 
Charahtcr anzunehmen , welche sich besonders 
gegen das Stadium der Krisen hin steigert. 
Vorherrschend haben wir diese Disposition 
nach dem Aufhören des Abdominaltyphus im 
November und December dieses Jahres beob- 
achtet. 

Zwar 'verhütheten wir durch die Befol- 
gung der beim Nervenfieber ausgesprochenen 
Grundsätze in den meisten Fällen diesen Ucber- 
gangj doch fehlt es in einem Spitalc nicht an 
der Aufnahme früher vernachlässigter oder übel 
behandelter Formen, wovon ein paar Bei- 
spiele folgen. 

Vom seeundären Typhus wird später ge- 
handelt. 

Febris, gastrico - pituitosa lenta. 

W. Alois, ein Candidat der med. chirur- 
gischen Studien von 22 Jahren hatte in der 
Jugend an Scropheln gelitten, in deren Folge 
Schwerhörigkeit zurückblieb, und späterhin 
sich einer festen Gesundheit erfreut. 

Am 22. November bekam er wahrscheinlich 
aus Verkühlung Fieberbewegungen. Am 23. 
klagte er nach einer schlaflosen Nacht über 
Eingenommenheit des Kopfes, Gemüthsver- 
stimmung, faden Geschmack, Eckel, Aufstos- 
sen, Drücken in der Magengegend, und allgemei- 
ne Mattigkeit. Gegen Abend vermehrte sich die 
Hitze; morgens trat reichlicher nicht erleich- 
ternder Schweiss mit matscher Haut ein. Ein 
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am 26. gerufener Arzt verordnete eine Solutio 
Extr. Tarax. drach. semis in Aq. Foenic. unc. 
quatuor c. T>ae Rhei aq. dr. duabus, worauf meh- 
rere Stuhlgänge folgten. 

Am 27. trat er in unsere Behandlung. 
Eingenommener, sclvwindlicher Kopf, drücken- 
der Schmerz in der Stirngegend, matter Blick, 
Ohrensausen, roth umschriebene Wangen mit 
graulichtem Colorite um den Mund und die Na- 
senflügel, mit schleimichtcr Kruste belegte Lip- 
pen und 'Zähne, streifenweis schleimbelegte, 
geröthete Zunge, fad- lettiger Geschmack, gros- 
ser Durst nach säuerlichen Getränken ; Husten 
mit schleimig blutigem Auswurf ohne wesentli- 
che Behinderung der Respiration; aufgetriebe- 
ner weicher in der Magen - und Lebergegend 
beim Drucke empfindlicher Unterleib mit schlei- 
miger Diarrhoe ; trüber Urin; reichliche säuer- 
liche Schwcisse bei Avelker Haut, erhöhte Tem- 
peratur 5 beschleunigter, weicher, leicht unter- 
drückbarer Puls waren die charakteristischen 
Erscheinungen. Verordnung: Rp. Rad. Gram, 
unc. semis, Rad. Ipec. gr. sex, F. Dct. Inf. unc. 
sex, adde Sal. ammon. dep. gr. octo. D. Rp.Dct. 
Hord. libr. duas, Succ. Citr. rec. dr. duas, Sacch. 
alb. unc. semis. S. Zum Getränke. 8 Blutegel 
an das Epigastrium. 

Nach dem Erbrechen einer schleimicht- 
gallichten Flüssigkeit trat Erleichterung ein, 
doch schlief der Kranke unruhig, und der Sta- 
tus morbi war am 28- derselbe. Da 8 Stühle 
erfolgt waren , gab man statt des Salmiaks eine 
Dr. Alaun und zum Getränk statt des Succ. Citr. 
ebenfalls eine Dr. Chlorina liquida. 

Unter dem Gebrauche dieser Mitteln ver- 
minderte sich die Diarrhoe* und die übrigen 
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Collatorien verbesserten durch reichliche Aus- 
scheidungen die hranhhafte Diathese, doch 
schwanden damit die Kräfte sichtbar, so dass 
man sich genöthigt fand, am 3. Dccember eine 
Dr. rad. Yaler. in der Arznei aufgiessen zu 
lassen. 

Am 5. December, den 14. Tag der Kranit- 
heit, war der Kopf frei, die Lippen trocken, die 
Zunge feucht, stellenweise mit Schleim belegt 
und roth durchschimmernd , der Husten mit 
schleimigem Auswurfe noch zugegen 5 der Un- 
terleib frei ohne Stuhlgang, der Urin reichlich 
mit schleimigem Bodensatze ; die Haut elasti- 
scher, ausdünstend; der Puls 73, voll. 

Um die Krisen anzuregen, reichte man in 
der Arznei statt des Alauns, Spirit. Mind unc. 
semis, und am 7. Bp. Bad. Salep. gr. decem, 
Bad. Acori dr. unam, 1. a. F. Dct - inl. Col. 
refrig. unc. sex adde, Aetheris acet. gr. quinde- 
cim. Spir. Mind. Syr. spl. ü unc. semis. 

Nun dauerten die Krisen ungestört fort, 
und die vegetativen Verrichtungen erhielten 
allmählig mehr Tonus, so dass eine reichlichere 
Nahrung, und Wein in Salep - Dct. mit Wcg- 
lassung der Chlorina vertragen wurden. 

Am 2 1 . wurde der Kranke als Beconvales- 
cent erklärt, die geschwächten Verdauungs- 
kräfte durch ein Infus. Acor. c. Extr. Trifol. 
fibr. Liq. min. Hoff, und 3M» Blici aquos. in 
steigender Gabe vollends zur Normalität zu- 
rückgeführt, und endlich bis zum 21. die gänz- 
liche Heilung bewerkstelligt. 

Solche Fälle werden in der Praxis häufig 
als Frieselficber behandelt; und unser Landvolk 
hat sich ein übermässig schweisstreibendes 
Verfahren in dieser und ähnlichen Krankheiten 
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zu grossem Nachtheile bereits zur Gewohnheit 
gemacht. Wenn man gleich nicht in Abrede 
stellen kann, dass bei den anhaltenden Schwcis- 
sen Sudamina, selbst ächte Frieselblüthen auf 
der Haut sichtbar -werden, so ist die Krank- 
heit vom ächten Frieselfieber, das, wenn es ja 
existirt — worüber die Meinungen getheilt 
sind , — nach Schönlein auf einer rheumati- 
schen Grundlage beruht, noch so weit entfernt, 
dass die künstliche Unterstützung der sympto- 
matischen Schweisse , in der Meinung den 
Friesel auf die Haut zu treiben und daselbst 
zu erhalten, gerade das entgegengesetzte Resul- 
tat erzeugt, indem nach der Vergeudung der 
edelsten Säfte das Exanthem durch den plötzli- 
chen Verfall der Kräfte früher oder später zu- 
rücksinkt, und der Kranke stirbt. 

Febris gastrico - pituitosa nervosa. 

F.Johann, 26 Jahre alt, von scrophulö- 
ser Diathese erkrankte am 24. November an 
reissenden Kopfschmerzen, Appetitmangel, Fie- 
berbewegungen, dazu gesellte sich nach dra- 
stischen Pillen am 3. Tage Abführen. 

Am 28. bei seiner Aufnahme lieferten das 
gastrische Colorit, Eingenommenheit des Ko- 
pfes, schleimig belegte Zunge, grosser Durst, 
Empfindlichkeit der Magen - und Lcbcrgcgcnd 
mit massigen Fieberbewegungen die charakteri- 
stischen Zeichen eines sthenischen Schleimfie- 
bers, wogegen ein Brechmittel aus Inf. rad. 
Ipecac. ex dr. semis pt. unc. quinque verordnet 
wurde. 

Schleimig gallichtes Erbrechen und meh- 
rere Stuhlgänge mit Zwang, enormer Schwciss 
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der matschen , mit einem Erythrcm bedeckten 
Haut, schleimiger Auswurf, dunkler trüber 
Urin, beschleunigter, kleiner, weicher Puls wa- 
ren die nächsten Wirkungen. 

Man liess das Inf. Ipecac. alle St. EsslöfFel- 
weise fortnehmen, und da bis zum 30. ausser 
Nasenbluten derselbe Status fortbestand, ver- 
ordnete man: Rp. In dct. Rad. Salep. infunde 
Rad. Ipecac. gr. sex. Col. unc. sex adde Alum. 
crud. dr. semis D. Salep. dct. zum Getränk, und 
Senfteig auf den Unterleib. 

Die folgenden Tage traten die pathogno- 
monischen Zeichen des Schleimfiebers allmäh- 
lig zurück, um den nervösen Raum zu geben. 
Der Kopf wurde schwindlich mit Ohrensausen 
und Delirien bei der Nacht ; das Gesicht einge- 
fallen ; die schleimig belegte Zunge vertrock- 
nete in der Mitte 5 der Auswurf schleimig blu- 
tig, der Unterleib trieb sich auf mit anhalten- 
der Diarrhoe ; nur der übermässige Schwei6S 
und der dunkle trübe Urin blieben. 

Man Hess die Arznei vom 8. bis 12. fort- 
nehmen, wo man statt der Ipecac. die Va- 
lcr. zu 1 Dr. gab. Vom 9.— 12. trat öfteres Na- 
senbluten ein ; doch blieb dor Kopf heiss, ein- 
genommen, voll Sausen und Klingen ; die 
Zunge und Haut ganz trocken, die Temperatur 
beissend; der Auswurf reichlich ohne Blut} 
Meteorismus ; der Urin trübe, der Puls be- 
schleunigt, leicht zu unterdrücken. 

Man vermehrte die Yalerian. auf 2 dr., 
liess, da die Diarrhoe aufhörte, den Alaun weg 
und gab den Aeth. acet. und Sp. C. C. succ. Ji 
dr. semis — scr. duos zur Arznei , die man am 
15. noch durch Rad. Scrpent. dr. duas verstärkte. 
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Am 16. hatte der Kranke ruhiger geschla- 
fen und stark geschwitzt; das Ohrensausen mit 
einem Ausflusse aus dem rechten Ohr, die tro- 
ckene Zunge u. s. w. waren noch vorhanden ; 
doch deutete die von Zeit zu Zeit angenehm 
ausdünstende Haut, der hypostatische Urin auf 
bevorstehende Krisen, welche auch an den fol- 
genden Tagen, — nebst der Medizin von 1/2 
granigen Campherpulver unterstützt, als Ly- 
sen sich einstellten und ohne Störung andauer- 
ten. Am 26. trat die Reconvalescenz ein, wel- 
che durch das Inf. Calam. arom. c. Spir. 
Nitr. dulc. , Wein und kräftige Diät befördert 
wurde. 

Am 10 Jäner wurde F. geheilt entlassen. 

Febris gastrüo - pituitosa nervosa neglecta. 

B. Eva, ein 44jähriges, von früher Ju- 
gend kränkliches Weib hatte schon seit 6 Wo- 
chen vor ihrer Aufnahme am 27. October an 
febrilen gastrischen Erscheinungen und Dia- 
rrhoe gelitten, wesshalb sie gänzlich entkräf- 
tet die meiste Zeit das Bett hüthen musste. 

Der Kopf war eingenommen, schwindlicht 
mit Ohrensausen, mattem Blicke, das Gesicht 
eingefallen mit roth umschriebenen Wangen 3 
die Lippen und Zunge geröthet mit vertrockne- 
ten Krusten belegt, der Durst gross 3 der Brust- 
korb abgemagert, das tiefe Äthmen schwer, 
doch gestattet ; der Bauch voll, aufgetrieben 
beim Drucke hie und da empfindlich, die Dia- 
rrhoe andauernd; die Haut trocken, der Puls 100, 
weich, schwach. Verordnung: Rp. In dct. Rad. 
Salep. infund. Rad. Ipecac. gr. sex, col. unc. sex 
adde Sal. ammon. gr. octo. D. Dct. Salep. p. p. 
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Stärkklystierc. Sinapism. auf den Unterleib. 
Unter dieser Behandlung verminderten sich die 
nervösen Erscheinungen, doch dauerte die Dia- 
rrhoe an, und die Eigentümlichkeit des Stuhl- 
ganges, besonders die schwarzen häutigen 
Pfropfe deuteten auf typhöse Darmgeschwüre 
hin. Zwischendurch reichte man Doverspulver. 

Doch obschon bereits am 1. November Spu- 
ren von Krisen zugegen waren, forderten die 
sinkenden Lebenskräfte und die Diarrhoe zur 
kräftigen Unterstützung auf, daher man zur 
Arznei die Rad. Caryophyllat. und statt des 
Salmiaks den Spir. Minderer, gab, und folgende 
Pulver verordnete: Rp. Camph. ras. gr. tria, 
Alum. crud. gr. duodeeim, Sacch. alb. drach- 
mam M. Div. in dos. aequal. Nro. sex. S. 3 Pul- 
ver des Tages. Ausserdem äussere Reize, laue 
Bäder und aromatische Ueberschläge auf den 
Unterleib. 

Nun trat zeitweise kritischer Schweiss ein, 
Am 5. fand sich folgender Status: Der Kopf 
schwindlich mit Sausen in den Ohren, die 
Zunge trocken; Drücken auf der Brust ; der 
Unterleib massig aufgetrieben, Decubitus; das 
Fieber massig; der Puls 90, klein, weich, 
schwach. Man gab zur Arznei statt der Ipecac. 
die Rad. Valer. und statt des Minderersgeist 
Aeth. aceth. Spirit. C. C. succ. ää scrupulum. Bei 
der Fortdauer der Krisen war bis zum 14. der 
Kopf frei, die Zunge feucht, der Durst gerin- 
ger, der Unterleib unschmerzhaft mit einem 
Stuhlgange, der Urin reichlich; die Haut feucht, 
der Puls fast normal beschleunigt, kräftiger. 

Allmählig näherte sich die Krankheit der Re- 
convalcscenz , als in der Nacht vom 30. auf 
den 1. Dezember heftige Schmerzen im Unter- 

7 
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lcibc entstanden, derselbe sich auftrieb und 
linkerseits keine Berührung vertrug. Auf ört- 
liche Blutentleerung mit schmerzlindernden Ein- 
reibungen minderte sich das Leiden, doch 
nur vorübergehend, und erstreckte sich allmäh- 
lig über den ganzen Unterleib ; das Fieber er- 
wachte aufs Neue und die Kranke starb am 23. 
im Zustande der höchsten Entkräftimg. Ucber 
die Ursache der Peritonitis gab die Seclion 
folgenden Aufschluss: 

Der Cadaver sehr abgemagert. Der Unter- 
leib aufgetrieben 5 das Peritoneum zeigte sich 
an der Bauchdecke besonders in der linken 
Darmweiche in hohem Grade, an den Gedärmen 
in minderem entzündet. Auf den Darmwindun- 
gen lag eine fette Substanz in grosser Menge 
zu kleinen und haselnussgrossen Stücken, wel- 
che aus einem in der Beckenhöhlc liegenden 
Hydrops ovarii sinistri, an dessen hinterer Wand 
eine kleine Oeffhung sich befand — im erwärm- 
ten Zustande flüssig — herausquoll. Der Sack 
war nebenbei an eine Darmparthie und nach 
vorne mit dem Bauchfelle verwachsen , seine 
äussere Fläche sehr gefässreich, die Substanz 
sehr mürbe mit einer dünnen Flüssigkeit und 
ein Convolut von Haaren und Fett, und am 
Grunde mit einer Knochcnparthie, wo drei deut- 
liche Zähne aufsassen, versehen ; die innere 
Seite serös, an den weissen fettähnlichen Stel- 
len fanden sich die Haare mit ihren Zwiebeln 
die zwischcnliegenden geröthet. Der Dünndarm 
zeigte an seinem Ende ein besonders schönes 
Exemplar von geheilten Darmgeschwüren; die 
Mesenterialdrüsen bereits weiss, noch ange- 
schwollen; der Magen von einer gelben Flüssig- 
keit sehr ausgedehnt hie und da mit Echymosen 



99 

besetzt; die Leber hart, die Galle blassgclb 
mit einem taubeneigrossen Concrement; die 
Milz fast von normaler Grösse, der Uterus Klein, 
das rechte Ovarium mit vielen Narben, die 
llarnorganc normal u. s. \v. 



111. Die gastrisch - nervöse Form. 

Aus der bisherigen Darstellung der gastri- 
schen Constitution erhellet, dass mit der Fort- 
bildung derselben die Abnormität des Blutle- 
bens und damit das tiefere Ergriftcnscyn des 
^Nervensystems immer festere Wurzel schlägt, 
und die sekundären gastrisch - nervösen Fieber 
zahlreicher hervortreten, bis dieselben primär 
als stehende Constitution die Oberherrschaft 
gewinnen. Diese Periode, die von 1754 — 1760, 
dann um das Jahr 1790 herrschte, und in neue- 
ster Zeit mit den Jahren 1833 — 34 m ganz 
Europa ihren Anfang nahm, und den Uebcrgang 
in den nervösen Genius vorbereitet, wenn nicht 
glückliche Umstände, wie im Jahre 1760 den 
entzündlichen herbeiziehen, wird durch die 
Fortdauer der gastrischen Kranhheitsformen mit 
vorwaltender Asthenie bezeichnet. 

Daher die häufig vorkommenden gallichten 
und pituitösen Krankheiten, wenn sie durch 
intercurrirende sporadische oder pandemische 
Momente nicht kräftigen Aufschwung erlangen, 
so leicht, wie wir im Verlaufe dieses Jahresbe- 
richtes beobachteten, den nervösen Charakter 
annehmen. Nicht minder bemerklich ist diese 
Neigung auch in andern fieberhaften Krankhei- 
ten: Entzündungen, Katarrhe, Kheumen, Exan- 
themen u. s. w. verbergen nicht selten unter 

7* 
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der täuschenden Maske der Sthenic den rasch 
folgenden Verfall der Lebenskräfte. Daher die 
zwar schon vom Hippokratcs gebrauchte Bezeich- 
nung von bösartigen Krankheiten — morbi ma- 
ligni nxuoySs sc — bei den Autoren dieser Pe- 
riode am häufigsten vorkömmt. Alle klagen 
über Unregelmässigkeit des Verlaufes, Mangel 
an kritischen Tagen, unzureichende oder colli- 
quative Krisen, unerwartet tödtlichen x4.usgang, 
gefährliche Nachkrankheiten und langwierige 
Beconvalescenz. 

Aus eben dieser Quelle fliessen die Cache- 
xien jeder Art : Phthisis, Wassersuchten, Skro- 

fiheln, Skorbut, Impetigines, bösartige Syphi- 
is, putride, brandige Geschwüre u. s. w. fer- 
ner die Nevrosen, besonders die im Ganglicn- 
systeme wurzelnden , als die Proteusformen 
der Hypochondrie und Hysterie, die Melancho- 
lie, Puerperalmanie , Veitstanz, Catalepsie und 
Epilepsie. — Beide sind gleich zahlreich und 
hartnäckig, und bedingen in Verbindung mit 
der Febris nerv, lenta die Verzehrung der Le- 
benskräfte. 

Insbesondere verdient unsere ganze Auf- 
merksamkeit. 

Das primäre gastrisch-nervöse Fieber. 

Abdominaltyphus. 

Die von de Haen, Huxham, Bellini, 
Stoll, Burserius, P. Frank und A. als 
Febris gastrica maligna, F. nervosa lenta u. s. w. 
gelieferte Darstellung ist wegen Vermengung 
von mancherlei Krankheitsprocesscn nicht fähig 
ein klares Bild zu entfalten, und Stoll selbst 
gesteht — Rat. med. tom. II. pag. 20 • — nulla 
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dari pathognomonica malignitatis signa, nullam 
ejus definitionem condi posse, nee ullam existerc 
inalignam febrim, quae speeifica sit, et sui ge- 
neris, collectae febrium malignarum historiae 
convineunt. Daber sie Valentin v. Hilden- 
brand in seinem Werke über den anstecken- 
den Typbus demselben beizählt. 

Den neueren, mit grösseren Hilfsmitteln 
der Diagnostik, namentlich der pathologischen 
Anatomie ausgerüsteten Pathologen war es vor- 
behalten, dasselbe als eigenthümlichen Krank- 
beitsprocess unter den Namen Ileitis ulcerosa, 
Enteritis folliculosa — Dothienteritis — Feb. 
typhosa, Ileopyra, lleotyphus, Typhus abdomi- 
nalis, Typhus gangliaris darzustellen, und 
die zahlreichen Monographien von Pomer, 
Schneider, Wittmann, Neumann, Les- 
ser, Oppolzer, Pinel, Petit und Serres, 
Breton ncau, Louis, Andral, Bouillaud, 
Chomcl u. A. setzen mich im Stande mit mei- 
nen eigenen Erfahrungen — S. meinen diagno- 
stischen Versuch „Das in Salzburg seit August 
1833 häufig vorkommende Nervenfieber — Ab- 
dominaltyphus — in Beziehung zum epidemi- 
schen Brechdurchfall" in den med. Jahrb. des 
k. k. öst. Staates. Bd. XVIII. p. 61. u. s. f. — 
eine gedrängte Skizze zu liefern. 

N o s o g v a p h i e. 

Im gewöhnlichen Verlaufe des einfachen 
Adominaltyphus gehen demselben einige Tage 
oder 1 — 3 Wochen Vorb othen voraus, wel- 
che die Digestionsorgane und das Nervensy- 
stem betreffen. Appetitlosigkeit, Aufstossen, 
abnormer Geschmack, Magendrücken, aufge- 
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tricbencr Unterleib mit in der Regel angehal- 
tenem Stuhlgange; Abgeschlagenhcit, Schwere 
der Glieder, taumelnder Gang, ziehende, manch- 
mal heftige Schmerzen in den Gliedern, Heiz- 
barkeit gegen äussere Einflüsse, Kopfschmerz, 
Schlafsucht oder Schlaflosigkeit, angstvolle 
Träume; mitunter auch catarrhalischc Erschei- 
nungen. 

Diese Opportunität entwickelt sich wäh- 
rend einer Abdominaltyphusepidcmic in der 
Mehrzahl der Menschen, ohne bei Allen in die 
wirkliche Krankheit auszubrechen. Doch je hö- 
her dieselbe steigt, desto geringere physische 
oder psychische Ursachen genügen zum Ein- 
tritte desselben. 

Das erste, gastrische oder Reizungs- 
Stadium — Stad. gastricum s. irrilativum — 
beginnt mit Frösteln oder intensiver Kälte mit 
folgender Hitze, auffallend grosser Mattigkeit 
und Abgeschlagenheit, dass die Kranken das 
Aufsitzen kaum einige Minuten aushalten, wo- 
bei alle Gegenstände sich im Kreise drehen; 
der Kopf wird schwindlich eingenommen , meist 
im ganzen Umfange drückend schmerzhaft, mit 
einer gewissen Stumpfheit und Gleichgültigkeit 
ohne wirkliche Störung des Bewusstseyns, mit 
Klingen und Sausen in den Ohren und begin- 
nender Schwerhörigkeit, die Augen wie in 
Thränen schwimmend, massig injicirt, empfind- 
lich, der Gesichtsausdruck charakteristisch mit 
wechselnd tieflividem Colorite der Wange und 
graulicher Umfassung besonders an den Nasen- 
flügeln und Mundwinkeln; die Nase und Lip- 
pen trocken ; die Zunge aufgetrieben ,■ an der 
Spitze und an den Rändern dunkel oder pur- 
purroth, mit deutlich sichtbaren Papillen, vom 
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Grunde aus gegen beide Seiten streifig weis* 
oder gelblich belegt, ihre Epidermis wie aufge- 
lockert, nicht selten mit grosser Empfindlich- 
heit in Stüchen sich ablösend, der Gaumen 
und Schlundhopf dunkel geröthet mit griesähn- 
lichen Knötchen, später in den Fällen von 
Islhmotyphus oft mit einer graulichen falschen 
Membran belegt, die abgestossen eine Ge- 
schwürfläche zurüchlässtj Appetitmangel mit 
fadem Gcschmache und seltenem Brechreize; 
der Durst immer verstärht nacli hühlenden Ge- 
tränken 5 die Brust beengt, manchmal mit flüch- 
tigen Stichen, der Husten selten, doch eine 
Trockenheit und Beizung der Bronchialschleim- 
haut, mitunter selbst stärkere Congcstionen 
unverkennbar 3 der Unterleib aufgetrieben, weich 
mit einem charahtcristischen Geräusche in den 
Gedärmen, wie von Luft und Flüssigkeiten, die 
Magengegend empfindlich, noch mehr jene 
des Ganglion solare 3 gegen den 3. — 4- Tag 
Schmcrzhaftigheit der rechten Darmweiche, wo- 
mit eine speeifische Diarrhoe entsteht; gewöhn- 
lich gegen Morgen erfolgen 2 — 4 Stuhlgänge, 
welche eine in zwei Schichten, eine wässrige, 
gelbliche, und ein flockiges senffarbiges Sedi- 
ment sich trennende Flüssigkeit zu Tage för- 
dern; der Urin von massiger Quantität dunkel- 
gefärbt, die Haut turgescirend roth, trocken, 
oder von Schwcissen zerflicssend, welche einen 
bevorstehenden Friescl ankünden 3 der Puls 
massig beschleunigt, voll, ohne merkliche Con- 
traktion wie aufgeblasen, weich, selten ge- 
spannt. 

Häufig beobachtet man anfangs einen in- 
termittirenden Typus, oder wo, wie in der Be- 
gel, derselbe remittirend ist, kommen die Exaccr- 
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bationcn unter Zunahme sämmtlichcr Fieberer- 
scheinungen gewöhnlich 2mal des Tages gegen 
Mittag und Abend, und treten einen Tag um 
den andern verstärkt auf. 

Nimmt die Krankheit eine bösartige Form 
an , so werden die Remissionen nach und nach 
immer schwächer oder das Fieber verläuft gleich 
vom Anfange an als eine F. continua continens. 

Im Beginne dieses Stadiums gelingt es 
nicht selten mit einem Brechmittel aus Ipeca- 
cuanha durch Umstimmung und Hervorrufung 
eines reichlichen Schweisscs die Krankheit im 
Keime zu ersticken, während starke Blutentlee- 
rungen und Purgirmittel die weitere Entwick- 
lung auf die ungünstigste Weise rasch hervor- 
rufen. 

Giebt eine derartige oder zufällige Ver- 
anlassung, oder eine besondere Bösartigkeit in 
diesem Stadium Gelegenheit zu einer Section, 
so findet man im ganzen Trakte der Schleim- 
haut eine mehr weniger ausgesprochene In- 
jeetion der Gefässe, die nur in seltenen Fällen 
ganz fehlt, und sich vorzüglich am Ende des 
Leerdarms ausspricht, wo man, — wie Cho- 
mel bemerkt, von der Valvula ileo - coecalis 
nach aufwärts — jene speeifischen Infiltrationen 
einer speckig- markigen Masse in das submu- 
cöse Zellgewebe und in die Brunner'schen und 
Feyer'schen Drüsen findet, die 1 — 2'" über 
das Niveau der Schleimhaut hervorragend in 
den solitären Drüsen, die Form von beginnen- 
den Variolen darstellen und die Peyer'schen 
Drüsen zu 1 — 2" langen Placpies emporheben; 
die Schleimhaut ist an diesen Stellen verdickt, 
lockert sich allmählig auf und erweicht sich, 
wodurch die Spitze der Knötchen und die auf- 
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gehäuften Drüsen vorzüglich durch das Ausfal- 
len der letzteren ein gefenstertes Ansehen er- 
langen; zugleich schwellen die diesen Stellen 
entsprechenden Mesenterialdrüsen durch Infil- 
trirung mit derselben Masse an, und bekom- 
men durch Blutüberfüllung ein livides Ansehen; 
die Milz ist aufgetrieben, blutreich, mürbe; 
das Blut auffallend dunkel, flüssig zu einem 
mürben, dunkelpurpurrothen Kuchen und vie- 
lem geröthetem Serum gerinnend; das Cere- 
brospinalsystem zeigt ausser einer doch nicht 
constanten Blutüberfüllung eine grössere Con- 
sistenz und nach Buzorini eine speeifische Ge- 
wichtszunahme; des Ganglion solare und die 
benachbarten Plexus sind immer blutreich an- 
geschwollen. 

Mit dem Ende des ersten Stadiums treten 
nacli einer heftigen Exacerbation Spuren von 
Krisen — Nasenbluten, etwas feuchte Haut, sc- 
dimentöscr Urin auf, und in seltenen Fällen, 
besonders nach dem oben berührten Gebrauch 
der Brcchwurzel, wird der weitere Verlauf der 
Krankheit damit abgeschnitten. 

In der Regel entwickelt sich mit dem 7. 
Tage vom Beginne des Fiebers der zweite Zeit- 
raum , das Stadium des vorwaltenden 
Narcotismus — Stadium nervosum. — 
Der Schwindel, die Betäubung, die Schwer- 
hörigkeit nehmen zu, das Bewusstseyn wird ge- 
trübt, und die inneren Sinne werden thätiger, 
damit Schlaflosigkeit mit nächtlichen Delirien; 
angerufen antworten die Kranken vernünftig, 
fallen jedoch bald wieder in ihren Taumel zu- 
rück; der Turgor des Gesichtes verfällt mit 
braunrothem Colorite; die Zunge bleibt manch- 
mal bei gleichzeitig gegenwärtigen Schweissen 



106 

feucht, gewöhnlich vertrocknet sie in den Exa- 
cerbationen mit dem Verlangen nach anregen- 
den Getränken j der Appetit ist vertilgt, manch- 
mal anfangs abnorm gesteigert ; die Sprache 
eilig, zitternd, näselnd, doch verständlich; das 
Athmen etwas erschwert doch ohne bestimmte 
Symptome; der aufgetriebene Unterleib wirdme- 
teoristisch und verliert in den meisten Fällen sei- 
ne anfängliche Empfindlichkeit, oder die Kran- 
ken verziehen das Gesicht bei einem starken 
Drucke auf die Ileumsgegend ; die Diarrhoe dau- 
ert an, ohne sich bedeutend zu verstärken und 
in dem Abgange finden sich dunkel- oder blut- 
gefärbte Pfropfe der Darmgeschwüre ; der Urin 
wird reichlich, schwach geröthet oder blass, 
sehr veränderlich; die Haut trocken, pergament- 
artig mit beissender Hitze, oder vom Schweissc 
triefend mit Milliarien und Petechien bedeckt. 

Chomel u. a. Autoren erwähnen eines 
nicht in jeder Epidemie bemerkbaren Ausschla- 
ges aus kleinen runden rosenrothen Flecken be- 
stehend, die beim Drucke verschwinden in ei- 
nem Umfange von 1 — i'" sich kaum über die 
Haut erhaben, und hie und da zerstreut auf dem 
Unterleibe, manchmal auf der Brust, selten an 
den Extremitäten vorkommen; der Puls wird 
beschleunigt, 120 — 130 Schläge in 1 Min. und 
behält noch lange seine abnorme Ausdehnung 
und hinreichende Stärke, so wie man nur all- 
mählig gegen das Ende dieses Stadiums ein 
wirkliches, mehr weniger ausgesprochenes Sin- 
ken der Lebenskräfte wahrnimmt. 

Der Typus bleibt der anhaltend nachlas- 
sende, und die Erscheinungen wechseln häufig 
derart, dass in den Exacerbationen die nervösen 
Erscheinungen, in den Remissionen die Gefäss- 
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rcaction vorschlägt , oder umgekehrt , womit 
nun die Krankheit mit Ablauf des zweyten 7tägi- 
gen Cyclus ihre Acme erreicht. 

Im ungünstigen Falle stirbt der Kran- 
ke, jedoch selten auf der Höhe der Krankheit 
durch Lähmung des Gehirns oder anderer edler 
Organe, besonders beim Zurücksinken des Fric- 
sels , meist setzt sich das nervöse Stadium 
nach kritischen doch unzugänglichen Ausschei- 
dungen — Stadium nervoso - putridum s. colli- 
quativum — in die dritte selbst in die vierte 
Woche fort. 

Nun entwickelt sich der Status nervostts 
und die allgemeine Schwäche rasch oder all- 
mählig im ganzen Umfange, fortdauernde Bc- 
wustlosigkeit, Typhomanie, Taubheit, einge- 
fallenes endlich hippokratisches Gesicht, russi- 
ger Anflug der Nase und Lippen, trockene, ris- 
sige, schwer bewegliche Zunge, schwerfällige, 
klanglose Stimme, welche oft ganz erloschen 
ist, Loben des Zustandes, Verlöschen der na- 
türlichen Triebe, unwillkührlichcr Abgang der 
missfarben, übelriechenden manchmal blutigen 
Excrcmcnte, Urinverhaltung, Meteorismus, blei- 
erne Schwere und Hcrabgleitcn des Körpers, 
Zittern der Glieder, Flockenlesen, trockene, 
spröde oder vom Schweisse zerflicsscnrlc Haut, 
Petechien, Decubitus, sehr beschleunigter, klei- 
ner, schwacher Puls v erkürt den das nahende 
Ende, oder die Krankheit schleppt sich in mitt- 
lerer Höhe auch wohl mit sichtbaren kritischen 
Naturbemühungen ohne günstige Lösung fort, 
und tödtet durch mancherlei Nachkrankheiten, 
als: brandige Zerstörung äusserer Theile, Paro- 
tiilcn, Vereiterung des subcutanen Zellgewebes, 
Phlebitis, Metastasen nach inneren Organen, 
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Hydrocephalus, Erweichung des Hirn- und Hü- 
ckenmarkes , hypostatische Lungenentzündung, 
Ergiessung in die Pleura und den Herzbeutel, 
Herzpolypen, Geschwüre des Larynx und der 
Lungen, Peritonitis mit und ohne Durchboh- 
rung der Gedärme, Erweichung der Milz, Ga- 
stromalacie, Blutungen aus dem Darmkanale, 
Enterophthisis u. s. w. 

In den Leichen findet man nebst den die- 
sen Nachkrankheiten eigenthümlichen folgende 
für die Krankheit charakteristischen Erschei- 
nungen: Rasch eintretende Fäulniss, geringe 
Menge eines aufgelösten mit Luftbläschen ver- 
sehenen Blutes 5 die Injection der Schleimhaut 
gering mit Echymosen, oft ganz mangelnd ; die 
Auftreibungen am Krumdarm erweicht, von der 
umgebenden Schleimhaut gelöst, zu gelblichen 
oder blutgefärbten Pfröj>fen aufgelockert , die 
abgestossen bis zur Muskelhaut, in seltenen 
Fällen bis zur Peritonalhaut gehende Geschwü- 
re mit aufgeworfenen livid gefärbten Rändern 
darstellen, und besonders an der Blinddarms- 
klappe zusammenfliessen, wo auch in der Regel 
die Darmdurchbohrungen statt finden. 

Fast immer sind die Ränder der Geschwüre, 
in welchen die Perforation ihren Sitz hat, zu- 
sammengefallen 3 die einfache oder vielfache 
Bauchfellöffnung ist von einem Durchmesser 
von 1 — 4"S ur, d lässt nur Gas oder Fähalma- 
terie in die Bauchhöhle sich ergiesscn, mit tödt- 
licher Peritonitis, wenn nicht die Oeffnung 
schnell durch adhaesive Entzündung geschlos- 
sen wird. 

Die Schleimhaut des Oesophagus, des Ma- 
gens und des Dickdarms stellenweise abgestreift; 
die Mesenterialdrüsen noch mehr angeschwollen 
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zu einem Brei erweicht; das Peritoneum an den 
Geschwürstellen entfärbt, angeschwollen ; das 
Ganglion solare aufgetrieben, fester, minder 
blutreich; im Cerebrospinalsysterne keine bemerk- 
baren Veränderungen. Die Lunge an den unte- 
ren Lappen splenisirt; die Milz aufgetrieben 
mürbe, die Nieren blutreich; die Schleimhaut 
der Blase geröthet, stellenweise erweicht. 

Die an den Nachkrankheiten Verstorbenen 
zeigen an den bestandenen Geschwürstellen Ver- 
narbungen. Die Darmgeschwüre heilen nicht 
durch Granulationen aus ihrem Grunde, son- 
dern durch allmählige Abflächung der scharf be- 
gränzten Bänder und Verschmelzung mit der 
Zellengewebschichte, die den Grund des Ge- 
schwüres überzieht, und einer serösen Haut 
gleicht, die sich allmählig in die Schleimhaut 
umbildet. 

Doch auch in diesen ungünstigen Fällen 
gelingt es der Kunst oft, wenn auch spät und 
nach grossen Anstrengungen die Krisen zu er- 
zwingen, welche im gutartigen Verlaufe 
von selbst, oft schon am 11., gewöhnlich am 
i4. Tage und zwar keineswegs mit einem Schla- 
ge, sondern als Lysen auftreten. 

Der 3. Zeitraum, das Stadium der Kri- 
sen — Stadium criticum — beginnt damit, 
dass die Haut weich, in den Nachmittagsstunden 
erst auf kurze, dann längere Zeit feucht, der 
Urin reichlich und staubicht oder sedimentös 
wird, und ruhiger Schlaf eintritt, der oft von un- 
gewöhnlicher Dauer ist, aus dem die Kran- 
ken wie aus einem schweren Traume erwachen, 
und die Narcosc oft plötzlich weicht. Allmäh- 
lig mässigt sich das Fieber, die Zunge verliert 
ihr krankes Aussehen, der Durst mindert sich 
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und der Appetit erwacht ; Husten mit einem 
reichlich schleimig - blutigen, später eiterähn- 
lichem Auswurfe tritt ein, der Unterleib wird 
frei mit allmähligem Aufhören der Diarrhoe, 
wobei die Stuhlgänge erst breiig werden. Als 
Supplementkrisen sieht man Furunkeln, oder 
Pemphygus ähnliche Blasen vorzüglich am Rü- 
cken, oder einen anders gestalteten Ausschlag. 

In leichteren Fällen am i6. gewöhnlich mit 
dem 21. Tage, in schwereren Fällen noch später 
tritt der 4. Zeitraum, das Stadium der Rc- 
convalescenz — Stad. reconvalescentiac — 
ein, und pflegt, wie nach einer so schweren 
Krankheit nicht anders zu erwarten steht, noch 
von manchen Zufällen getrübt zu seyn, als: 
Verstandesverwirrung , Gcdächtniss - Schwäche, 
Schwerhörigkeit, Ausfallen der Haare, Abge- 
hen der Oberhaut, Schwäche der Verdauung 
bei grossem Appetite, Abmagerung, Muskel- 
schwäche, Blutleere u. s. w. so dass oft Monate 
bis zur gänzlichen Herstellung vergehen. l\eci- 
diven sind nach Dobler und Skoda „Ueber 
Abdominaltyphus und dessen Behandlung mit 
Alumcn crudum in den med. Jahrbücher des k. k. 
öst. Staates Bd. XV. 1 Stück p. 21" nicht selten, 
und höchst gefährlich. 

Der anomale Verlauf wird begründet 

1. durch Ausartung des Krankheits- 
charakters: 

a. in den hy p ersthenischen im ersten 
Stadium, erkennbar entweder durch eine über- 
mässige Thätigkeit der vitalen Kraftäusserungen, 
ungewöhnlich erhöhte Turgcscenz und entzünd- 
liche Beschaffenheit des Blutes, oder durch 
Entwicklung von heftigen Localcntzündungcn. 
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Gewöhnlich werden das Gehirn und Rücken- 
mark, die Respirations - und Kreislaufsorgane, 
oder die Leber und Gedärme davon ergriffen. 
Die Diagnose wird dadurch, dass die eigentli- 
chen Typhussymptome verhüllt werden, äus- 
serst erschwert, und nur der geübte Praktiker 
wird durch die eigenthümliche Betäubung und 
Trunkenheit des Kopfes, das Ohrensausen, das 
charakteristische Aussehen des Kranken u. s. w. 
und die ätiologischen Momente den im Hinter- 
halte lauernden Feind erkennen, und sich zu 
keiner übertriebenen Antiphlogose verleiten 
lassen. Spätere Entzündungszustände tragen 
den adynamischen Charakter an sich. 

b. in den asthenischen — den nervös- 
septischen. — Früh eintretende allgemeine Le- 
bensschwäche mit der vollendeten Ausprägung 
des Status nervosus und collicpiative Erschei- 
nungen bezeichnen diese höchst gefahrvolle 
Form. Zum Glücke der Menschheit hat sich 
bis jetzt dieser Charakter noch in keiner Epi- 
demie zum herrschenden erhoben , obschon 
es nicht an einzelnen durch besondere Momen- 
te hervorgerufenen bösartigen Fällen ermangelt; 
eigentlich fulminante Fälle hat der Abdominal- 
typhus kaum auf/.uAveisen. 

Möge ein andauernder Weltfriede, Ueber- 
fluss an Lebensmitteln, die fortschreitende Auf- 
klärung der Völker, vorzüglich die Bildung 
und hinreichende Anzahl der Aerztc, und die 
über das Gcsundheitswohl unermüdet wachen- 
den Staatsgewalten die unheilvolle Ausartung 
desselben in eine pestartige Krankheit noch 
ferner verhüthen ! 
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2. Durch Complication mit fremdarti- 
gen Krankheitsprocessen. 

Wie alle miasmatisch- contagiösen Krank- 
heiten hat der Abdominaltyphus eine so grosse 
Ausschliessungskraft, dass in der Regel wäh- 
rend einer Epidemie desselben alle übrigen 
Krankheiten zurücktreten 5 doch fehlt es im 
Einzelnen nicht an mancherlei Complicatio- 
nen, als mit dem gastrischen besonders gallich- 
ten Zustande, (Typhus abdom. icterodes) mit 
Rheumen, Catarrhcn, und Hautkrankheiten, 
mit manchen Kachexien als Bleichsucht, Scor- 
but, Tuberculosis u. s. w. wodurch der Verlauf 
auf verschiedene oft sehr ungünstige Weise ab- 
geändert wird, und worauf die Aufmerksamkeit 
gelenkt zu haben ich mich begnügen muss, da 
eine dctaillirle Darstellung hier zu weit führen 
würde. 

Diagnostik. 

Die Diagnose des Abdominaltyphus wird 
demnach bestimmt durch 

a. funktionelle Symptome. 

Die eigenthümliche Affection des 
Nervensystems, die mit der Narkose 
nach dem Missbrauche betäubender oder spiri- 
tuöser Mittel die grösste Aehnlichkeit hat: 
Schwindel, Betäubung, Eingenommenheit des 
Kopfes, Gleichgültigkeit, Schwerbesinnlichkeit, 
Ohrenhlingen mit Schwerhörigkeit, später Ty- 
phomanie, die ausserordentliche Abgeschlagen- 
heit und Schwäche der willkührlichen Bewe- 
gungen 5 der speci fische Gesichtsaus- 
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druck, wodurch ein geübtes Auge sogleich 
den Typhus erkennt; die Erscheinungen 
der Zunge und des Rachens: Die 
dunkle Röthe mit den aufgetriebenen Papillen, 
den zerrissenen Beleg, die spätere Vertrock- 
nungj die Unterleibssymptome: Schmerz- 
haftigkeit der Gegend des Ganglion solare, und 
der Krumdarmgegend ; die teigige Aufgetrieben- 
heit mit dem Gargouillement, die speeifische 
Beschaffenheit der Darmentleerungen. 

Die Fiebererscheinungen: Brennend 
heisse, anfangs turgescirende mit den genann- 
ten Ausschlägen besetzte Haut, der volle aus- 
gedehnte, nur alhnählig zum schwachen sich 
hinneigende beschleunigte Puls, der typische 
Verlauf mit dem Eintritte des nervösen Stadiums 
trotz anscheinender Besserung, die auf der fast 
hoffnungslosen Höhe der Krankheit unvermu- 
thet eintretenden Krisen. 

b. zooehemische und anatomische 
Kennzeichen: 

Die Beschaffenheit des Blutes: Auf- 
fallende Venosität mit geringer Gerinnbarkeit 
und grosser Neigung zu parenchymatösen Blu- 
tungen und Colliquationcn, nach Buzcron i Ver- 
änderung der Blutliügclchcn 1 der Darment- 
leerungen: grosser Gehalt an EiWeiss - Stoff 
und phosphorsauren Salzen 5 schnelle Fäul- 
niss sämmtlicher Excremente und der Leichen. 

In diesen findet man die Muskel dunkel, 
leicht zerreissbar, die Nerven Substanz des 
Cerebrospinalsystcms fester, anfänglich mit ve- 
nöser Congestionj die Central gan glien des 
vegetativen Nervensystems angescliAVollen, an- 

8 
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fangs livid geröthct, später gelblich, härter ; 
die Ge fasse blutleer, deren innere Haut nach 
Schönlein dunkclgcröthetj die Bronchial- 
schlcimhaut geröthct, aufgetrieben; die Lun- 
gensubstanz in den unteren Lappen hepati- 
sirt oder milzähnlich; die Milz angeschwollen, 
mürbe; den Magen und die Gedärme von 
Luft stark ausgedehnt, letztere schon von aussen 
durch veränderte Farbe und Consistenz die innere 
Veränderung verrathend, den Krumdarm mit 
der oben beschriebenen den Cyclus der Krank- 
heit streng folgenden Efflorescenz versehen 
u. s. w. 

Diese Erscheinungen in ihrer Totalität auf- 
gefasst, bezeichnen den Abdominaltyphus hin- 
länglich als einen speeifisehen Kranhheitspro- 
cess, ohne jedoch in den einzelnen Fällen, da 
sie nicht alle gleich ausgeprägt vorkommen, 
oder aufgefasst werden können, die Diagnose 
zu sickern; daher strenge Würdigung der vor- 
handenen, und Verglcichung mit den, dem Ab- 
dominaltyphus in manchen Verhältnissen ähnli- 
chen, Krankheiten dem Arzte zur Pflicht wird. 

Als solche werden in dem trefflichen Auf- 
satze von Dobler und Skoda 1. c. p. 30 be- 
zeichnet: Acute Tuberculosis, Pneumonie, Me- 
ningitis, Vereiterung des subcutanen Zellgewe- 
bes und innerer Organe u. s. w. , deren nähere 
Charakteristik daselbst nachgelesen werden 
möge. 

Aetiologic und Nosogenic. 

Der Abdominaltyphus stellt nächst der asi- 
atischen Cholera die höchste Entwicklungsstufe 
der gastrischen Constitution dar, und bildet 
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tlcn Ucbcrgang in die asthenisch - nervöse ; da- 
her sein epidemisches Auftreten in unserer Zeit, 
und die allgemein verbreitete Disposition dazu 
erklärlich wird. Dieselbe ist laut des Ausspruches 
aller Beobachter in den Pubertätsjahren am 
grössten, minder bei den Kindern, am gering- 
sten in dem höheren Alterj häufiger werden 
Weiber als Männer davon befallen. Als dispo- 
nirende Momente müssen die Witterungsverhält- 
nisse und die übrigen, jeder herrschenden 
Krankheit zu Grunde liegenden, Ursachen ge- 
nau erforscht werden, und wir haben schon 
oben auf die Schwierigkeit einer solchen Unter- 
suchung hingedeutet. Allerdings herrscht seit 
1833 eine so ungewöhnlich warme und abspan- 
nende Witterung, dass dadurch die Unterleibs- 
plethora, die vorwaltende Venosität, Entmi- 
schung und geringe Vitalität des Blutes einiger 
Massen begriffen wird} wenn wir aber in unse- 
rer Gegend sehen , wie die Abdominaltyphus- 
Epidemie 1837 in Hällein, 1838 in Salz- 
burg, und im folgenden Jahre in dem in glei- 
cher Distanz von 2 Stunden entfernten Lau- 
fen jedesmal im Herbste bei an diesen Orten 
gleichen W'itterungsverhältnissen sich entwi- 
ckelt: so wird man versucht, noch ein anderes 
z. B. ein electro - magnetisches Agens zu suppo- 
niren, das nach bestimmten Gesetzen von S. 
gegen N. längs der Salzache vorrückt. 

Von Seite des organischen Lebens wurde 
schon bemerkt, dass es einen bestimmten Cy- 
clus durchlaufe, und die Venosität des Blutes 
während der gastrischen Constitution immer 
mehr der Blutentmischung sich zuwende, und 
mit dem Sinken des Blutlebens das Ganglien- 
Nervenlcbcn in erethistischer Thätigkeit her- 

8* 
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vortrete. Die erregenden Momente dürfen um 
so geringer ausfallen, je grösser die Disposi- 
tion ist} gewöhnlich sind es Diätfchler, Ver- 
kühlungen, ungewöhnliche Anstrengungen, psy- 
chische Eindrücke , Miasmen durch das Zusam- 
mendrängen vieler Kranken in dumpfen, schmut- 
zigen engen Zimmern. Die Frage der Conta- 
giosität unterliegt noch den Richtern. 

Die Nosogcnie hat das innere Causalver- 
hältniss der Krankheitserscheinungen zu erör- 
tern. Vor Allem hat die im Krumdarme nach 
einem bestimmten Cyclus vor sich gehende Me- 
tamorphose, welche zwar, wie Lesser in seinem 
ausgezeichneten Werke „die Entzündung und 
Verschwärung des üarmkanals, Berlin 1830" er- 
wiesen, den altern Aerzten nicht ganz entgan- 
gen war, in der neuesten Zeit eine vielseitige, 
gründliche Untersuchung erfahren , und man 
hat viel darüber gestritten , ob dieselbe als Ent- 
zündung oder als eine den Exanthemen ähnliche 
Efflorcscenz zu betrachten scy. An und für sich 
dürfte der Name ganz gleichgültig seyn, da im- 
mer ein und dieselbe speeihsche Localreaction 
des Gefässystems zu Grunde liegt, die nur im 
erstem Fall nach Broussais und seinen Anhän- 
gern, worunter auch viel deutsche Aerzte als 
Ileitis ulcerosa, Enteritis folliculosa, Dothinente- 
ritis den Grund aller Krankheitserscheinungen 
in sich tragen soll, während Schönlein, 
Neumann, Clarus, Eisenmann, Ebers, 
Andral, Chomel u. a. mit manchen Mei- 
nungsnüancen das auf der Darmschleimhaut auf- 
blühende Exanthem als Reflex der gesammten 
Krankheit ansehen} endlich fehlt es nicht an 
Stimmen — Abercrombie, Graves, Parry 
und überhaupt in England und Nordamerika, 
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wo der Abdominaltyphus in unserer Form nicht 
vorzukommen scheint — welche die Darmge- 
schwüre in nervösen Fiebern als zufällige Affec- 
tionen — nach Albers als skrophulöse Ent- 
artungen — der Darmdrüsen betrachten. 

Ohne alle Quergänge dieses lebhaft geführ- 
ten Streites, der sich immer mehr zu Gunsten 
der Eneanthemisten hinneigt, weiter zu verfol- 
gen, wollen wir noch den inneren Zustand der 
am tiefsten ergriffenen Systeme des Blut- und 
Nervenlebens untersuchen. Wir finden während 
der gastrischen Constitution im Blute eine vor- 
waltende Venosität und ein Uebermass brenn- 
barer Stoffe, welches durch die angestrengte 
Thätigheit des cholo- und chylopoetischen Sy- 
stemes nur unvollkommen ausgeglichen, endlich 
zur verminderten Plasticität und Entmischung 
desselben — bis zur Blutlähmung nach Buzo- 
rini — führen muss. Damit stellt eine fortwäh- 
rende Aufregung des Gangliennervensystems 
in Verbindung, die sich endlich zu erschöpfen 
droht. Die dem Typhus eigenthümlichen Er- 
scheinungen im Cerebrospinalsysteme — Nephra- 
sthenia typhosa — wurden von jeher mit der Nar- 
cose verglichen, die ein derartiges Blut aller- 
dings hervorzubringen im Stande seyn dürfte, 
mindestens sind die von Eisen mann, in seinem 
Werke über die Typhen, angeführten Gründe, 
wodurch eine diesen Erscheinungen zu Grunde 
liegende Reaction des Ccrebrospinalsystems er- 
wiesen werden soll (schon Markus hielt das 
Wesen des Typhus für Hirnentzündung, eben- 
so L. W. Sachs in seinem Sinne) nicht von 
überzeugendem Gewichte. Vielmehr ist es auch 
hier das vegetative Nervensystem , von dem die 
Reaction der Naturheilkraft ausgeht ; es ent- 
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steht ein Fieber, das in Verbindung mit der 
eigentümlichen krankhaften Disposition den 
Typhus ausmacht, und m dessen Verlaufe durch 
kritische Ausscheidungen und Ablagerungen die 
Disposition gehoben, und die Gesundheit her- 
gestellt wird. Bei der grossen Dignität des 
Krankheitsprocesses erklärt sich der cyklische 
Verlauf, und die Neigung zu exanthematischen 
Bildungen. Ebenso dürfte einleuchten, dass 
die Eintheilung der Typhen in den Cerebral- 
Ganglien — und exanthematischen Typhus, so 
wie sie gegen die Gesetze der Logik anstösst, 
auch keineswegs naturwahr sey, dieselbe viel- 
mehr am passendsten nach den Hauptreflexfor- 
men geschehe, als T. exanthematicus, wenn 
sich das Typhuscxanthem auf der äusseren Haut 
bildet, als Isthmo — Broncho — Ileotyphus je 
nachdem die Schleimhaut des Schlundes, der 
Bronchien oder des Krumdarms, als Typhus 
anthracicus , wenn nach Heine, Bulandu. A. 
das Lymphdrüsensystem, als T. icterodes, Fe- 
bris flava americ. — wenn das cholopoetische 
System den Hauptherd der Reaction abgeben. 
Aus dieser Darstellung dürfte es einleuchten, 
warum man nicht in allen Typhen Darmge- 
schwüre findet, da die Ablagerung keineswegs 
immer auf den Krumdarm geschieht, und selbst 
im Abdominaltyphus bei Störung des regelmäs- 
sigen Verlaufes und Affection anderer Organe, 
wie beim Scharlach u. s. w. das Exanthem oft 
nur schwach angedeutet wird. 

Prognose. 

Der im Allgemeinen bei den Typhen un- 
günstigen Prognose hann sich auch der, wenn 
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gleich im Ganzen gutartigere Abdomihaltyphus 
nicht entziehen. Wenn manche Aerzte den 3 — 
4 Kranhen verlieren, so mag Vieles auf Rech- 
nung einer unpassenden Behandlung kommen; 
doch darf man nicht übersehen, dass häusliche 
Verhältnisse , Vorurtheile u. s. w. bei einer 
durch mehrere Wochen strenge Folgsamkeit und 
Pflege fordernden Krankheit dem Arzte hem- 
mend in den Weg treten. Wie heim T. exan- 
thematicus habe ich auch hier Fälle gesehen, 
die das Bett kaum hüthen dürften, andere ver- 
liefen so regelmässig, dass ein gehöriges Regi- 
men und passendes Getränk die ganze Behand- 
lung ausmachten. Auch schwerere Fälle bei 
denen es gelingt, die Normalität des Typus 
und der Form zu erhalten, lassen eine günstige 
Prognose zu. Für andere Krankheiten wird der- 
selbe nicht selten zum Morbus salutaris. 

Ungünstig wird die Vorhersage bei jeder 
bedeutenden Abweichung vom regelmässigen 
Verlaufe, durch Ausartung 'sowohl der Form 
als des Charakters so wie durch anderweitige 
Complicationen, Avie bereits in der Nosogra- 
phie angegeben wurde. Von besonders schlim- 
mer Vorbedeutung ist eine anfängliche, von 
noch schlimmerer die in späterer Periode sich ein- 
stellende, entzündliche Aftcction des Gehirns, Rü- 
ckenmarks u. a. edler Organe, ein rasch zuneh- 
mendes Sinken der Lebenskräfte, Colliquationen, 
Darmdurchbohrungen u. s. w. Kinder und Greise 
werden am schwersten ergriffen. Die meisten 
Kranken starben jedoch an den Folgen der 
Krankheit, oft an Erschöpfung, ohne dass die 
Section ausser den Zeichen des abgelaufenen 
Krankheitsprocesses mehr als Serosität und 
Mangel des Blutes nachwies. Die Anlage 
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scheint in den meisten Fällen, wenigstens auf 
einige Zeit getilgt zu •werden. 

Therapie. 

Da es nicht in der Macht des Arztes steht, 
die dem Abdominaltyphus zu Grunde liegende 
epidemische Constitution zu entfernen, so kann 
er in prophylaktischer Hinsicht nur die Menschen 
gegen ihren verderblichen Einfluss so viel als 
möglich verwahren und daher zur Zeit der 
herrschenden Epidemie die vorzüglichste Sorge 
auf Reinlichkeit der Wohnungen, bessere Ver- 
pflegung, Bekleidung, so wie auf Belebung 
des Muthes und Vertrauens der Einwohner 
verwenden, wodurch oft allein, die Erkrankun- 
gen beschränkt werden. Wenn mehrere Kran- 
ke auf einen engen Raum sich zusammendrän- 
gen; so ist die bei Epidemien vorgeschriebene 
Luftreinigung zu veranstalten , um der Ent- 
wicklung eines Miasmas oder Contagiums am 
wirksamsten vorzubeugen. Zur Unterdrückung 
eines einzelnen Ausbruches mögen die Alexi- 
pharmaca, aus welchen sich die Rad. Ipecacu- 
anhae als Brechmittel am wirksamsten erwiesen 
hat, versucht werden; die übrigen Causalan- 
zeigen während des Verlaufes der Krankheit 
richten sich nach den allgemein therapeuti- 
schen Grundsätzen. 

Bei der Behandlung des Abdominaltyphus 
sehen wir, dass die Aerzte, wie bei andern 
neuauftauchenden Krankheiten z. B. bei der 
asiatischen Cholera nach ihren individuellen 
Ansichten über das Wesen desselben nach spe- 
eifischen Mitteln forschten. 
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a. Welche dasselbe in der Gastroenteritis 
suchten, führten eine streng antiphlogisti- 
sche Behandlung mittelst Blutentziehungen, 
Calomcl, Mercurialeinreibungen durch: (Bouil- 
laud, Wolf, Cohen, Mazade u. s. w.) 

b. Welche die Darmausscheidungen für die 
Hauptsache hielten und wohl selbst die Darm- 
geschwüre von den scharfen Stoffen die an der 
BlinddarmsUlappe angehalten werden, ableite- 
ten, gaben gelinde Purgir mittel, als das Said- 
schützer Bitterwasser, Manna, Tamarinden, 
Rhcum. u. s. w. (De Larroque, Louis, 
Bosch, u. A.) 

c. Welche die Krankheit aus Lebensschwä- 
che hervorgegangen glaubten, wählten die an- 
regende Methode im ganzen Umfange nach 
der Art des verschollenen Brownianismus. 

d. Viele unserer benachbarten Landwund- 
ärzte fanden in dem Abdominaltyphus ein pri- 
märes Friesclfiebcr und missbrauchten die 
schweisstreibende Methode. 

Es leuchtet ein, dass bei der Unrichtig- 
heit oder Einseitigheit dieser Ansichten die 
darauf gegründeten Heilmethoden nur einen 
ungünstigen Erfolg haben konnten, daher 

c. Piedagnel, nachdem er mehrere dieser 
Methoden systematisch durchgeführt hatte, so 
wie Böser u. A. zur exspeetativen Methode 
sich wendete, und 

f. Chomel, Gouzce, Oppenheim, 
Dobler und Scoda u. s. w. eine gegen die 
Krankheitsdiathese gerichtete sogenannte spe- 
eifische Methode wählten — Chlor, Chlo- 
rurete, Mineralsäuren, Alaun. 

Wenn erstere streng durchgeführt, wo- 
durch der Arzt bloss ein müssiger Zuschauer 
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bleibt, in dieser vom regelmassigen Verlaufe 
leicht abweichenden Krankheitsform nur in 
Rücksicht auf die früher angeführten, absolut 
schädlichen Verfahrungsweisen, ein günstigeres- 
Resultat aufzuweisen hat, letztere gegen die 
ausgebrochene Krankheit selbst nur palliative 
Hülfe leistet ; so hoffe ich in der Darstellung un- 
serer Epidemie zu zeigen, dass nur eine ra- 
tionelle Behandlung durch die, auf feste An- 
zeigen gestützte, Anwendung aller Methoden 
einen glücklichen Erfolg sichern könne. 

Die Abdominaltyphus - Epidemie in Salz- 
burg begann, wie in der allgemeinen Uebcr- 
sicht der Wittcrungs- und Krankheits- Consti- 
tution bemerkt wurde, am 22. August dieses 
Jahres mit dem Eintritte einer stürmischen 
und nasskalten Witterung und unter starkem 
Sinken des Barometers, nachdem die gastrisch- 
biliösen und pituitösen Fieber schon durch 
mehrere Wochen eine auffallende Neigung 
zum adynamischen Charakter beurkundet hatten. 

Aus Mangel an sicheren Daten kann ich 
mich nur an die Beobachtungen in unserm Kran- 
kenhause halten. 

Bereits am 23. meldete sich der erste Fall 
zur Aufnahme und ihre Zahl stieg bis Ende 
August auf 15, von 1. — 8. September kamen 
17 vom 8. — i4- Sept. 12, vom 14. — 21. Sept. 
3 , vom 21. Sept. — 1. October 3 , vom 1. — i4- 
Oct. 4 hinzu, womit die Krankheit bis zum 20. 
November schwieg; von da bis zum Ende des 
Jahres wurden noch 12 Fälle = 66 aufgenom- 
men. Der Charakter der Gesammtkrankheit war 
in den ersten Fällen der hypersthenische, und 
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sprach sich im ersten Stadium durch einen un- 
gewöhnlichen Orgasmus des Blutes und active 
Congestionen zu edlen Organen aus; doch ver- 
lor sich derselbe bald, und einige spätere 
Fälle hatten offenbar den nervös- septischen Cha- 
rakter j minder ausgeprägt waren die im Novem- 
ber und December vorgekommenen, doch gab 
es auch einige von besonderer Intensität. Com- 
plicationen fanden sich ausser der rheumatischen 
JJiathesis sehr selten, und die Epidemie stellte 
ein treues Bild des Abdominaltyphus in den 
ihm zukommenden einfachen Formen dar. 

Folgende Tabelle macht das Alter der er- 
griffenen Individuen , den Grad und die Dauer 
der Krankheit ersichtlich. 
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Hieraus folgt, dass die Mehrzahl der Er- 
krankungen in das Alter der Pubertät fiel, das 
kindliche nur schwere Fälle darboth, die läng- 
ste Erkrankungszeit dem mittlem und höhe- 
ren Alter zukam und am gelindesten die Indi- 
viduen von 35 — 45 Jahren ergriffen wurden. 
Das Geschlecht hatte in unserer Epidemie kei- 
nen besondern Einfluss, weder auf die Zahl der 
befallenen Individuen, noch auf die Heftigkeit 
des Krankheitsprocesses, da dieselben in beiden 
Geschlechtern völlig gleich waren. Von dem 
günstigen Mortalitätsverhältniss war bereits 
die Rede. 

Die Aetiologie both Nichts besonderes dar, 
meist war es die dienende Klasse und Arme, 
die nach geringen Veranlassungen ergriffen 
wurden j ein Contagium konnte nirgends nach- 
gewiesen werden. 

In der Behandlung der Krankheit befolgte 
ich strenge den für miasmatisch - contagiöse 
Krankheiten geltenden Grundsatz, dass nur vor 
dem Beginne des Fiebers eine glückliche Um- 
stimmung und Aufhebung des Krankheitsproces- 
ses möglich sey, weiterhin der Kranke in dem 
Kreise der Krankheit bis zur glücklichen Lö- 
sung durch Krisen festgebannt werde, dass die 
Krankheit in sich selbst durch die Bildung ihrer 
Produkte das Ende erreiche, und der regelmäs- 
sige Verlauf durch ihre Stadien zur Hebung der 
krankhaften Diathese erfordert werde. 

Waren daher die Fälle in den Vorbothen, 
oder im Beginne des ersten Stadiums aufgenom- 
men: so wurde die Ipecacuanha in starker Gabe 
gereicht — geringere führten nicht zum Zwe- 
cke — ■; gelang es auch nicht immer die Krank- 
heit zu coupiren, was besonders dann der Fall 
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war, wenn statt Erbrechen eine heftige Dia- 
rrhoe eintrat; so wurde doch stets ein milderer 
Verlauf erzielt. 

Aus diesem Gesichtspunkte wurde auch im 
ersten Stadium bis zum Beginne der Diarrhoe 
die Ipccacuanha in gebrochener Gabe in Ver- 
bindung mit dem Salmiak, nebst diluircnden 
Getränken mit dem Succ. Citr. oder dem Oxym. 
spl. fortgebraucht. 

Beim entzündlichen Charakter wurde der 
Adcrlass nur in einem Falle von T. pneumon. 
sonst nur topische Blutentlecrungen durch 
Blutegel und blutige Schröpfköpfe angewendet; 
erstcre in allen Fällen am Unterleibe, wenn 
daselbst in der Gegend des Epigastriums oder 
des Ileums eine besondere Empfindlichkeit be- 
stand. 

Beim Beginne der Diarrhoe am 3. — 5. 
Tage wurde die Behandlung dahin abgeändert, 
dass zur Arznei der Alaun in der Gabe von 1 
Scriij). — 1 Dr. und zum Getränke die Chlorin. 
liquid, von 1. — 4. Dr. für einen Tag in einhül- 
lenden Vehikeln meist in Salepdecoct, äusser- 
lich Senfteige bis zur vollen Wirkung über 
den ganzen Unterleib verordnet wurden. Trat 
die Diarrhoe gleich anfangs auf; so wurde 
dieses Verfahren sogleich nach dem Brechmittel 
eingeschlagen. 

Diese Behandlung wurde die folgenden 
Tage so lange eingehalten, bis ein bedeutendes 
Sinken der Lebenskräfte sichtbar wurde, wel- 
ches in den gewöhnlichen Fällen gar nicht, oder 
nur zur Zeit der Brisen geschah. Hier wurde 
der Eintritt der letzteren durch ein schwaches 
Infusum von Herb. Meliss. , Flor. Tiliae. u. dgl. 
meist von der Rad. Valcrian. mit dem Spirit. 
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Mind. oder auch wohl dem Acth. acetic. , Wa- 
schungen mit warmem diluirtem Essig, laue 
Bäder und Senfteige an den Extremitäten beför- 
dert. Die Reconvalescenz brauchte nur eine 
geringe Unterstützung ; in der Regel genügte 
der Calam. aroin. mit bitteren Extract. und Spiri- 
tuosen Zusätzen. 

Die Diät wurde jedesmal der übrigen Be- 
handlung angepasst, und war anfangs schwach, 
später anregend, nährend durch VVcinsuppcn, 
Wein im Salepdecoct, Kaffee, Kraftsuppen; 
der Ucbergang zu mehrerer und stärkerer Nah- 
rung wurde nur mit grösster Vorsicht gestattet. 

Trat ein früheres und bedeutenderes Sin- 
ken der Lebenskräfte ein, was nur bei schwa- 
chen sensiblen Individuen oder bei anfängli- 
cher Herabsetzung des Ecbensprocesscs durch 
übermässige Blutentleerungen und Purganzien 
geschah : so musste vor Allem der Uebcrgang 
zur erregenden Methode mit Umsicht gesche- 
hen, und diese dem Grade und dem Charak- 
ter der Asthenie genau angepasst werden; ge- 
wöhnlich Hess man die Rad. lpecac. in Dos. re- 
fract. noch einige Zeit fortgebrauchen, und 
allmählig die Rad. Valer., Serpent. , die Flor. 
Chamom. und Arnicae, — letztere beim torpiden 
Charahtcr, — die Aetheres, die flüchtigen Arno- 
nium - Praeparate und den Campher an ihre 
Stelle einrücken j der Alaun wurde nach der 
Dauer der Diarrhoe und die Chlorine so lange 
fortgegeben, als die Kranken sie nehmen moch- 
ten 5 nebenbei Wein zum Getränke, welcher 
gierig verlangt wurde, äusscrlich spirituöse Wa- 
schungen , aromatische Bähungen des Unterlei- 
bes, bei profuser Diarrhoe Stärkklystiere. 
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Stellten sich am 14. Tage Molimina critica 
ein} so wurden sie durch Verstärkung der in- 
nern Reizmittel, äusserlich durch Epispastica 
und aromatische Bäder kräftig unterstützt. 

Waren die Krisen zur Lösung der Krank- 
heit ungenügend, und zog sich, was dann im- 
mer geschah, die Krankheit ohne Entscheidung 
in die 3. und 4. Woche: so musste der Le- 
bensanzeige gemäss Alles aufgebothen werden, 
um die hinschwindenden Kräfte zu erhalten ; 
daher der Moschus frühzeitig und in beträcht- 
licher Gabe mit Campher verbunden, und die 
genannten Reizmittel oft zu enormen Gaben 
gereicht wurden. 

Gelang es, wie fast immer, die Krisen 
hervorzurufen; so gieng man mit den Reiz- 
mitteln vorsichtig zurück , und verband damit 
allmälilig die China, wobei man den Instinkt 
des Kranken vorzüglich zum Massstabe nahm; 
denn jedesmal trat ein Sättigungspunkt ein, 
der sich durch Abneigung gegen die Arznei, 
Eckcl und selbst Erbrechen bei der Fortgäbe 
derselben ankündete; dann war es gerathen die 
Reizmittel in seltener Gabe zu geben, oder 
wohl ganz auszusetzen. Eine reizend nährende 
Diät musste die Behandlung kräftig unterstüt- 
zen ; doch auch hier entschied das Verlangen 
des Kranken, und es gab Fälle, wo alles Anre- 
gende entfernt werden musste, und Milch in 
ungewöhnlicher Menge getrunken das Einzige 
war, was vertragen wurde. 

Eine besondere Aufmerksamkeit musste den 
vorkommenden gefährlichen Zufällen gewendet 
werden; so erforderten z. B. Blutungen aus der 
Nase , die erschöpfend zu werden drohten, den 
Tambon; gegen den Meteorismus mit hartnäckig 
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anhaltenden Diarrhoen that ein Vcsicatorstrci- 
fen unter dem Nabel quer gelegt, vortreffliche 
Dienste; asthenische Entzündungen innerer Orga- 
ne, oder äussere ausgedehnte Phlegmonen des 
subcutanen Zellgewebes u. s. w. erheischten 
den Gebrauch der Blutegel, der Merkurial- 
salbe und der Epispastica; kritische Furunkel, 
Parotiden erweichender Ueberschläge; der De- 
cubitus wurde nach den bekannten Regeln be- 
handelt; die Urinverhaltung mit dem Katheder 
gehoben u. s. w. Die Schlaflosigkeit und auf- 
geregte Geistcsthätigkeit, wenn sie gegen das 
Ende der Krankheit erschienen, wurden durch 
Opiate am zweckmässigsten beseitigt. Die Rc- 
convalescenz bedurfte noch lange Zeit des Porti 
gebrauches aromatisch - tonischer Mittel, der 
China und einer umsichtigen Diät und Pflege. 

Bei der Reichhaltigkeit belehrender Krank- 
heitsgeschichten aus dieser Epidemie bedaure 
ich, wegen Beschränktheit des Raumes nur 
folgende auswählen zu dürfen. 

Erster Fall. 

M.Theresia, 21 Jahre alt, von skrophu- 
löser, phlegmatischer Constitution, regelmässig 
nienstruirt, verkühlte sich am 24. December, 
worauf sich Mattigkeit, Kopfweh und Schwin- 
del einstellten, den andern Tag traten Appetit- 
mangel, grosser Durst, öfteres Nasenbluten, 
und abends Fieberzufälle ein. 

Am 27. bei ihrer Aufnahme ins Spital fand 
man den Kopf eingenommen, schwindlich mit 
Ohrenklingen, das Aussehen typhös, die Zunge 
angeschwollen, roth, mit aufgetriebenen Papil- 
len am Grunde weiss belegt, den Durst gross, 
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Appetitmangcl, die Respiration normal, die 
Magengegend sehr empfindlich, die Haut hciss, 
feucht, den Puls beschleunigt und voll. 

Da die charakteristischen Stühle noch nicht 
eingetreten waren, versuchte man die Krankheit 
durch das Inf. Rad. Ipecac. ex dr. semis pt. unc. 
quinque als Rrcchmittcl in ihrem Verlaufe zu 
unterbrechen. Zum Getränk: Dct. Salcp. c. Succ. 
Citr. et Sacchar. 

Es erfolgte einmaliges Erbrechen von wäs- 
srigen schleimig - bitteren Stoffen; abends war 
der Kopf und der übrige Zustand um vieles 
leichter, nur beim tiefen Einathmen klagte sie 
über stechende Schmerzen in der Brust, doch 
schlief sie die folgende Nacht unter stettem 
Schwcissc gut. 

Am 29. war das Aussehen weniger typhös; ff// 
die Zunge minder geröthet und stark belegt, 
der Durst massig; die Haut ausdünstend, weich; 
der Puls minder beschleunigt, voll und kräftig. 
Man Hess die Arznei mit der Sign. „Alle St. 1 
Esslöffel zu nehmen" wiederholen. 

Den 20. war der Kopf an der Schläfenge- 
gend sehr schmerzhaft, der Schwindel und das 
typhöse Colorit minder ausgesprochen, auch 
die Zunge nur an der Spitze geröthet, Brech- 
reiz ohne Erbrechen; die Brust frei, die Ma- 
gengegend minder empfindlich. Man licss nur 
das Getränk fortgeben. Die folgende Nacht er- 
folgten starke Schwcisse. 

Den 31. war das Aussehen natürlicher, der 
Kopf frei; der Unterleib voll, weich, nicht 
mehr empfindlich; der Puls kräftig, massig be- 
schleunigt. 

Die folgenden Tage stellte sich ein reichli- 
cher schleimiger Auswurf ein, und schon am 3. 
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Jänner befand sich die Kranke ganz wohlj der 
Kopf war frei, das Aussehen natürlich; die 
Zunge nur wenig belegt, der Durst gering, der 
Appetit gutj der Unterleib unschmerzhaft, noch 
etwas aufgetrieben mit zögerndem Stuhlgänge ; 
die Temperatur angenehm, der Puls kaum be- 
schleunigt. Das Infus. Sem. Focnic. c. Extr. 
Cent. min. et Tjgg Rhei aq. stellten die Gesund- 
heit bis zum 12. vollkommen her. 

Diese Coupirung des Abdominaltyphus 
durch das Brechmittel gelang im Anfange und 
in der Höhe der Epidemie fast nie, sehr leicht 
aber in den am Ende des Jahres vorgekommenen 
Fällen ; doch auch in den früheren wurde nicht 
selten der Verlauf dadurch gemildert und abge- 
kürzt, wie der folgende Fall zeigt. 

Zweiter Fall. 

S. Joseph, 22 Jahre alt, von kräftiger 
Gesundheit, bekam am 22. August ohne bekannte 
Ursache Magendrücken, Kopfschmerzen, Schwin- 
del, Abgeschlagenheit, Frost mit abwechseln- 
der Hitze und grossem Durstej den 29. trat zwei- 
maliges Abführen dazu, das von Tag zu Tag 
zunahm starkes Reissen in den Gliedern. 

Am 31. abends stellten Eingenommenheit, 
Schwindel des Kopfes , umschrieben geröthete 
Wangen mit graulicher Einfassung, geröthete, 
aufgetriebene, wcissbclegte Zunge, fader Ge- 
schmack, Appetitmangel, grosser Durst, nor- 
male Respiration, grosse Empfindlichkeit der 
Magen- und Ileumsgegend , Gurren in der letz- 
teren, 5 speeifische Stühle in Verbindung mit 
einem massigen Reizfieber und einem vollen, 
weichen Fuls die charakteristischen Erscheinun- 
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gen des Ilcotyphus dar, wogegen das Rad. Ipe- 
cac. als Brechmittel und das Dct. Hord. c. Oxym. 
spl. verordnet wurde. 

Der Kranke erbrach 3mal zähen Schleim 
und schlief gut unter starkem SchweisSc , gegen 
Morgen erfolgte Nasenbluten und 6 Stuhlgänge; 
doch hatte sich der Status kaum verändert. 

Man licss daher am i. September die Ipe- 
cac, da sie die Diarrhoe vermehrte, weg, gab 
nur Dct. Hord. libr. duas c. 'Chlorin. liqd. Dr. 
uiia, Inf. -rad. Liquir. une. una als Getränk., und 
applicirte 12 Blutegel an die schmerzhaften 
Stellen des Unterleibes. 

Am folgenden Tage trat abends eine heftige 
Exacerbation ein, und am 3. nach einer sehr 
unruhigen Nacht erfolgte Nasenbluten; der 
Kopf war noch/ eingenommen, schwindlich 
mit Ohrensausen; die Zunge gerüthet, feucht 
und schleimig belegt; der Unterleib nicht 
schmerzhaft, 4- flüssige Stühle; die Haut heiss, 
etwas ausdünstend; der Puls voll, weich, leicht 
unlcrdrückbar. Dieser Zustand blieb sich die 
folgenden Tage gleich, mit anderttägigen stär- 
keren Exacerbationen. Man gab einen Senfteig 
auf den Unterleib, zur Arznei Dct. Salep. unc. 
sex, Aluin. crud. dr. semis — unam, Inf. liquir. 
unc. semis und setzte das Chloringctränlt fort; 
zur Diät blieb die Achtel Portion. 

Bereits am 11. Tage der Krankheit, noch 
mehr am 14. traten die Krisen durch Schweiss, 
schleimig blutigen Auswurf und reichlichen 
trüben IJrin hervor, mit rascher Abnahme der 
Krankheitserscheinungen. 

Am 1 s. Sept. verordnete man Inf. Calam. 
ex dr. una pt. unc, sex, Liq. min. Hoflin. sevn- 
pulum. 

n * 
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Am 19. trat die Reconvalcsccnz ein, und S. 
wurde am 22. geheilt entlassen. 

Solche Fälle, welche glücklicher Weise 
die Mehrzahl ausmachten, stellen das Prototyp 
unserer Behandlung im einfachen Abdominalty- 
phus dar, und bestätigen allerdings die von 
Gmelin, Fouquier, Dumouti er, Barthes, 
Dobler und Skoda gewonnenen Erfahrungen 
über die vortreffliche Wirkung des Alauns in 
dieser Krankheit 5 doch gab es Fälle genug, wo 
man damit nicht ausreichte, indem das Alter, die 
Individualität der Kranken, Vernachlässigung 
oder frühere, unpassende Behandlung der Kranh- 
heit, besonders durch Aderlässe und Purgirmit- 
tcl den naturgemässen Verlauf störte, und der 
Kunst mannigfaltige Veranlassung darboth , 
durch strenge Individualisirung, tiefe Begrün- 
dung der Anzeigen und glückliche Wahl der 
Heilmittel ihrer höheren Bestimmung, — Unter- 
stützung der Natur — im ganzen Umfange nach- 
zukommen. 

Die folgenden Fälle mögen davon Belege 
liefern. 

Dritter Fall. 

A. Anna, eine 55jährige Mutter von 15 
Kindern, seit dem Aufhören der Periode vor 
4 Jahren immer gesund, erkrankte den 29. Sept. 
nach dem Genüsse von Hollundermus, mit 
Kopfschmerzen und Fieber; ein Brechmittel 
brachte einige Erleichterung worauf ein Inf. 
Melissae c. T" Rhei aquos. und Syr. Cort. Au- 
rant. und als am 3. October Diarrhoe ein- 
trat, Dct. ^moll. c. Acid. muriat. dilut. und 
Mandelmilch zum Getränk verordnet wurde. In 
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der Nacht schlief sie unruhig mit Delirien j den 
8. wurde sie ins Spital überbracht. 

Der Kopf war eingenommen , schwindlich 
mit Ohrensausen und grosser Schwerhörigkeit, 
die Augen eingesunken mit lividen Ringen, das 
Aussehen typhös ; die Zunge mit einer vertrock- 
neten Kruste und gelbbraunem Schleime belegt, 
der Durst stark nach Wasser , Appetit - und 
Gcschmackmangel j langsame, nicht erschwerte 
Respiration ; der Hauch voll, tönend mit Gurren 
und gegen stärkeren Drucke in der Leber und 
rechten Darmweiche empfindlich 3 die Haut heiss 
trocken, der Puls intermittirend, weich, leicht 
zu unterdrücken. Demnach war der Ileotyphus 
bereits ins 2. Stadium vorgerückt, der Charak- 
ter der torpid - asthenische. Verordnung : Rp. 
Rad. Ipecac. gr. sex, Rad. Caryophyll. drach- 
mam, f. inf. Col. unc. sex adde Alum. crud. dr. 
semis, Mucil. ^ arab. Inf. Liquir. ^ unc. semis D. 
Dct. Salep. libr. quatuor, Chlor, liqd. dr. duas, 
Inf. Liquir. unc. duas. S. Trank. Senfteig auf 
den Unterleib. 

Die folgenden Tage schlief die Kranke we- 
nig und delirirte, das fiewusstseyn war getrübt 
mit Sausen im Kopfe und Schwerhörigkeit, 
das Gesicht eingefallen, die Wangen wechselnd 
umschrieben geröthetj die Zunge geröthet an 
den Rändern rein, in der Mitte braun belegt, 
trocken ; der Bauch bei stärkerem Drucke em- 
pfindlich ; der Puls 100, voll, weich. Es wurde 
mit Allem fortgefahren. Da indess bis zum 11. 
der Stuhlgang unter Entwicklung des Meteoris- 
mus angehalten wurde, hinwieder Schweiss ein- 
trat, und der Urin einen flockigen Bodensatz 
abwarf, so wurde die Arznei verändert. Rp. Rad. 



Valcr. drachmam. F. infus, unc. sex. Col. adde 
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Spir. IVlind., Mußil. ^ arab. w unc. semis. D. Fer- 
ner laue Bäd»h" und aromat. Fomente über den 
Unterleib. 

{i'v Unter dieser Behandlung dauerten die Kri- 
sch an 5 doch war der Krankheitsverlauf zögernd, 
die nervösen Erscheinungen wichen nur lang- 
sam zurück j und der Torpor. war so bedeu- 
tend, dass der Urin von 13 30. mit dem Ka- 
theder abgelassen werden musste, derselbe war 
meist sehr reichlich, erst klar und saturirt, spä- 
ter eine dicke Lage von Schleim absetzend. 

In der Arznei wurde die Gabe der Valerian. 
bis zum 25. auf .1/2 Unc. verstärkt, statt des 
Spir. Mind. der Spir. C. C. gr. quindeeim. — dr. 
semis und Campherpulvcr — zu ij\ — -3/5 Gr. p, 
d. ■ — vier des Tages gegeben, gegen die Stuhl- 
verstopfung Kly stiere:, und endlich eine kräfti- 
gere Nahrung . verordnet. i 

Bis zum 27. war der Kopf frei mit Schwer- 
hörigkeit 3 die Zunge feucht an den Bändern 
blässer, in der Mitte noch glatt wie lackkt; die 
Brust und der Unterleib frei 3 der Puls massig 
beschleunigt, etwas kräftiger; die willkührlichcn 
Bewegungen träge. Man gab zur obigen Arznei 
den Calam. arom. bwuz Drachm. 

So wie sich die Krankheit der Beconva- 
lescenz nahte, wurde die Gabe der Valerian. 
und des Spir. C. C. vermindert, die Campher- 
pulver seltener gereicht; endlich nachdem am 
11. November Erbrechen einer schleimigen 
grünlichen Flüssigkeit eintrat, nebst der Chlo-' 
rin ganz weggelassen und am 15. verordnet. Bp. 
Bad. Calam. aromat. Cort. Cinnam, ^i dr. unam, 
f. infus, unc. sex. Col. adde T^e Rh e | aquos. dr. 
duas, Mucil. ^ arab. unc. semis. D. 

... 
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Am 20. vcrliess sie das erstemal das Bett; 
doch erholte sie sich unter geeigneter Diät so 
langsam, dass sie erst am 20. Dccember voll- 
kommen geheilt entlassen werden konnte. 

Vierter Fall. 

G. Michael, ein lgjähriger kräftiger 
Fleischhauer wurde am 22. August in sehr er- 
hitztem Zustande vom Regen ganz durchnässt. 
Abends empfand er Frost und darauf folgende 
Hitze, Kopfschmerz, Betäubung, Ohrensausen 
und Bauchschmerzen, Schlaflosigkeit, der Stuhl 
war seit 2 Tagen angehalten. Mit diesen Er- 
scheinungen kam er den 27. in unsere Behand- 
lung. Man gab ihm das Infus Bad. Ipecac. in 
gebrochener Gabe, und Dct. Hord. c. Oxym. 
spl. zum Getränk. 

Die Nacht war auf den 28. schlaflos, der 
Hopf heiss, sehr eingenommen, der Turgor ver- 
mindert ; die Zunge krustig belegt, an den Bän- 
dern stark geröthet mit aufgetriebenen Papil- 
len; der Unterleib in der Magengegend sehr 
empfindlich; die Haut heiss, feucht, der Puls 
beschleunigt, klein, weich. Man applicirte 12 
Blutegel an die Magengegend und gab zur Arz- 
nei Aq. laxat. D. V. unc. duas. 

Mit dem Eintritte der speeifischen Diarrhoe 
am 30. wurde der Unterleib freier, die Tem- 
peratur minder erhöht, der Puls frequenter, 
voller, doch blieb der Kopf heiss, mit De- 
lirien zur Nachtszeit, die Pupille verengert; 
daher am Abende des 16. und am folgenden Tage 
12 Blutegel an die Schläfe gesetzt wurden, 
ebenso verlangte die zunehmende Schmerzhaf- 
tigkeit der rechten Darmweiche die Applica- 
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tion von ,g Egeln und einem Senfteige, inner- 
lich wurde das Inf. Ipec. fortgebraucht. 

Allmählig entwickelten sich nervöse Symp- 
tome 5 die Nacht auf den 3. Sept. war sehr un- 
ruhig mit heftigen Delirien, der Kopf morgens 
sehr eingenommen mit Ohrensausen und Schwer- 
hörigkeit 5 der Durst grossj Meteorismus und 
Emplindlichkeit des Unterleibes, drei flüssige 
Stuhlgänge mit flockigem, gelbbraunem Sedi- 
mente 3 die Temperatur beissend, die Haut 
heiss, trocken, der Puls 100, voll, weich. Man 
verordne le das Inf. Rad. Caryophyl. ex dr. dua- 
bus pt. c. Alum. crud. dr. una, Mucil. ^ arab. 
unc. semis — 1/2 g r - Campherpulver und auf den 
Unterleib arom. Fomente. 

Am 5., den 13. Tag der Krankheit, dau- 
erten die nervösen Erscheinungen in demselben 
Verhältnisse fort, es bildete sich ein Decubitus; 
doch deutete die feuchte weiche Haut auf kriti- 
sche INaturbemühungcnj daher man zur Arznei 
lfi dr. Rad. Valer. zusetzte. Die folgenden Tage 
war besonders eine heftige Typhomanie mit 
Congestionen gegen den Kopf vorragend. Da 
der Stuhl angehalten war; verordnete man Rp. 
Calomel. gr. quinque , Sacch. alb. scrupulum 
M. D. in dos. duas. S. Abends 1 Pulver, und 
Rp. Rad. Valer. dr. duas f. inf. unc. sex, adde 
Spir. Mind. unc. semis. D. 

Am 11. waren die nervösen Erscheinungen 
und die allgemeine Schwäche stark; der Decu- 
bitus in rascher Zunahme 3 die Haut feucht, der 
Puls sehr beschleunigt, schwach; daher man ver- 
ordnete : Rp. Rad. Valer. Rad. Serpent. ^ dr. 
duas — tres. f. inf. unc. sex. Col. refr. adde 
Aeth. acet., Spir. C. C. iJ dr. semis, Mucil. ^arab. 
unc. semis. D. Dct. Hord. c. Chlor, liq. zum Ge- 
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tränhc , Spir. arom. — camphor Ta. zum Einwa- 
schcn. Der Campher wurde in der früheren 
Gabe fortgegeben und am 15. verordnet: Rp. 
Camph., Mosch. Orient, ül gr. sex, Sacch. alb. scr. 
quatuor. M. div. in dos. aq. Kro. octo. D. S. 
Vier Pulv. des Tages. 

Nun traten die Krisen rascher hervor, be- 
sonders durch reichliche Schweisse; der Kopf 
wurde freier ; die Zunge erst an der Spitze, 
dann im ganzen Umfange feucht, reiner ; der 
Unterleib minder aufgetrieben, der Stuhl nor- 
maler; der Puls minder frequent, kräftiger; der 
Decubitus begränzte sich an der Grösse einer 
Handfläche; daher man die Pulver seltener gab, 
und am 20. wegliess, die China erst im Infus, 
dann im Dct. zu einer 1/2 Unze der Arznei 
zugab. 

Vom 20. — 26. dauerten die Krisen an; der 
Kopf war frei, mit geringer Schwerhörigkeit; 
das Aussehen natürlicher; die Zunge weisslich 
belegt, der Durst massiger, der Appetit erwach- 
te ; der Unterleib unschmerzhaft, frei, der 
Stuhl breiig, der Urin wolkicht; die Tempera- 
tur angenehm, die Haut ausdünstend; der Puls 
frei, hinreichend hräftig. Man Hess die reizen- 
den Mittel aus der Medizin allmählig weg, und 
am 26. hatte er bloss das Dct. Chin. reg. ex unc. 
semis pt. c. Iiiq. mineral. Hoffm. scrup. uno. 

Zu unserer nicht geringen Verwunderung 
brach am 28- ein solches Schreien und Toben 
hervor, dass in dem Kranhenzimmer durch meh- 
rere Tage heine Ruhe statt fand; ich erhlärtc 
dieses Symptom verbunden mit gänzlicher Schlaf- 
losigheit für ein in solchen Rcconvalesccnten 
nicht seltene Geistesstörung, die keine ungün- 
stige Prognose veranlassen dürfte. 
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Man gab das Acetas Morph, zu i/6gr. abends 
x . — 2 mal, bis ruhiger Schlaf erfolgte, und die 
Reconvalescenz wäre ungestört verlaufen, hätte 
nicht der ursprünglich sehr breite und tiefge- 
hende Decubitus, dem noch andere minder aus- 
gedehnte auf allen Theilen, wo er auflag, folg- 
ten, den Eintritt der Gesundheit noch sehr in 
Frage gestellt. 

Nebst dem Fortgebrauche der China in 
grossem Gaben und einer reichlich reizend- 
nährenden Diät wurden alle gegen Decubitus ge- 
eigneten Mittel: Aromat. Uebci schlage und Sal- 
be, Plumb. taninic. -Kohle, Chlorin. liqd., Chlor- 
kalk u. s. w. gebraucht, wovon der letzte die 
Heilung am raschesten beförderte. Endlich am 
ig. Dec. verlicss G. vollkommen geheilt das 
Spital. 

Fünfter Fall. 

]I. Aloisia, eine 19jährige, kräftige Magd, 
unterdrückte am 13. November durch Aerger die 
seit 1/2 Tag vorhandene Menstruation , worauf 
abwechselnd Frost und Hitze, Eingenommen- 
heit des Kopfes, pappiger Geschmack, grosser 
Durst, Appetitmangel und Mattigkeit eintraten. 
Ungeachtet ein reizendes Fussbad die Catame- 
nien massig hervorrief; steigerten sich die Er- 
scheinungen an den folgenden Tagen, und am 4. 
der Erkrankung traten nach einer unruhigen 
mit Delirien zugebrachten Nacht 4 flüssige Stuhl- 
gänge ein. Da sich am 6. Tage auch noch Ste- 
chen an der linken Brustseite einstellte; wurde 
ein Aderlass auf 8 Unzen verordnet, die nur 
vorübergehend erleichterte; denn am 8. kehrte 
der Seitenstich mit schleimig blutigem Aus- 
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wurf wieder. Am 9. kam sie ins Spital. Ein- 
genommener schwindlicher Kopf, Ohrensausen 
mit Schwerhörigkeit, erdfahle Gesichtsfarbe 
mit umschriebener Wangenröthc, trockene mit 
gelben Schleimkrustcn belegte Zunge, Durst, 
Appetitlosigkeit, links schmerzhaftes Ticfath- 
men , Emplindlichhcit in dem Epigastriuin und 
lleum, feuchte, unangenehme, heisse Haut, wei- 
cher, voller, wie aufgeblasener Puls zu 120, 
waren mit der vorhandenen Diarrhoe die pa- 
thognomonischen Erscheinungen des Abdomi- 
naltyphus im 2. Stadium, wogegen man die 
umstimmende, gelind tonisirende und ableiten- 
de Methode wählte. Verordnung: Rp. Bad. Salcp. 
rud. tus. gr. decem , Rad. Ipecac. gr. sex, f. 1. a. 
Del. -in!', unc. sex. Col. adde Salis ammon. gr. 
octo. D. U4+ Dct. Hord. c. Oxym. spl. p. p. — 12 Blut- 
egel an die schmerzhaften Stellen. Sinap. auf 
den Unterleib. 

Vom 9. Tage der Krankheit, bis zum 14. 
bemerkte man folgenden Verlauf: 

Seh leim hautsymptome: Das gastrische 
Colorit war beständig zugegen, nur manchmal 
wurde das Gesicht vorübergehend blassj die 
anfangs rothen Lippen wurden gegen den 1 1. 
trocken mit braunen Krusten bedeckt ; die Zun- 
ge hatte einen weissgelb - schleimigen Beleg, 
der gegen den 14. sich vermehrte und gelb- 
braun wurde, die Bänder und die Spitze waren 
immer rein und geröthet, die Papillen stark 
hervorstechend, der Bücken grösstenteils tro- 
cken, und nur durch fleissiges Trinken feucht 
zu erhalten; das Athmcn beschleunigt, klein, 
manchmal frei, manchmal vom Drucke begleitet, 
der Husten massig, mit schleimig - blutigem 
Auswurfe, der gegen den 14. weissgelb, zähe 
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wurde; der Meteorismus immer zugegen, gegen 
den 11. in starker Zunahme, der Unterleib bald 
frei, bald empfindlich, die Krumdarmgegend 
gegen Druck immer schmerzhaft; der Stuhlgang 
erfolgte meist gegen Morgen 2 — 3mal dünn- 
flüssig, in eine gelbbraunliche Flüssigheit und 
in ein gelblichgrünes Sediment sich trennend. 

Nervöse Symptome: Das typhöse Aus- 
sehen, die Mattigkeit, Eingenommenheit des 
Kopfes, der Schwindel, das Ohrensausen mit 
Schwerhörigheit, der matte Blick, der Schlafman- 
gel mit Schläfrigkeit, die mussitirenden Delirien 
gegen Abend steigerten sich mit jedem Tage. 

Febrile Erscheinungen: Die Tempe- 
ratur war gegen Abend unangenehm erhöht, 
besonders gegen den 14. Tag, die Hitze in der 
Nacht sehr stark, in den Morgenstunden war 
die Wärmeentwicklung massiger, und die Haut 
gegen das Ende dieses Stadiums in den Volar- 
flächen der Extremitäten etwas feucht, sonst 
spröde, trocken ; der Puls in den ersten Tagen 
voll, weich zu 106 — 120, am 12. und 13. in 
den Abendstunden zu 130 wobei er klein und 
schwach wurde, am 14. zählte er 120, mit 
einiger Völle j der Harn geröthet, fast klar, am 
i4. mit einer Wolke ; der Durst immer gross, 
manchmal mit unaufhörlichen Verlangen nach 
Wasser. An der Kreuzbeingegend zeigte sich 
schon am 12. flohstichähnliche , rothe Fle- 
cken, die gegen den 15. sich vergrösserten und 
rothbraun wurden. 

Aus der gedrängten Aufzählung der Erschei- 
nungen innerhalb dieser Tage geht hervor, 
dass die Krankheit im nervösen Stadium ver- 
lief, die Exacerbationen gegen Abend und in 
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den Nächten sehr bedeutend waren, und sich 
am 14. Spuren von Krisen einstellten. 

iJnscre innere Behandlung blieb anfangs 
dieselbe, am 1 1. Tage setzten wir eine Dr. Alum. 
crud. der Medizin bei, und dem Getränke statt 
des Oxym. spl. die Chlor, liquid, zu 1 Dr. 5 am 
12. liessen wir die Ipecac. und Salmiak weg, 
das Getränk wurde fleissig wiederholt. Am 13. 
liessen wir, um die Krisen anzuregen, in der 
Medizin — aus Salep. Dct. und 1 Dr. Alaun — 
1 Dr. tlad. Valer. aufgicssen , und 4mal des Ta- 
ges r/egr; Campherpulver reichen; nebstdem 
ein Vesic. am Nacken und abends Senfteige 
an die Waden legen, die Haut mit Spir. 
camph. et aromat. fleissig, besonders am begin- 
nenden Decubitus waschen, und die schwache 
Diät mit Wein im Salepdct. und Kaffee vermeh- 
ren. Am i4- erhöhten wir die Valer. auf. 2 Dr. 
und setzten noch Aeth. acet. und Spir. C. C. 
succ 71 scrupulum bei. 

Vom 14. — 21. Tage der Krankheit. 

Schleim hautsympto nie: die Lippen 
von braunen Krusten bedeckt, die Zunge behielt 
am Rücken ihren gelbbraunen, dicken, fast pech- 
artigen Beleg, die Ränder blieben rein und ge- 
rüthet, gegen Abend vertrocknete sie stark, was 
auch unter Tags öfter geschah; die Respira- 
tion immer etwas beschleunigt, gegen den 20. 
besonders abends und in der ]\acht mit star- 
kem Aechzen verbunden, der Husten massig 
mit wenigem zähen, chokoladefarbcn Auswurfe; 
der Meteorismus bedeutend, beim starken Dru- 
cke auf die rechte Darmweichc schrie die Kran- 
ke laut auf, ohne ausserdem über Schmerzen 
zu klagen, Stühle erfolgten innerhalb 24 Stun- 
den 3 — 4 grösstenteils in der Nacht, bis zum 
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17. gclbgrün mit einzelnen blutgefärbten Klump- 
chen verschen ; von diesem Tage wurden sie 
consistenter und thciltcn sich nicht mehr in 2 
Schichten. 

Nervöse Erscheinungen: Die mussi- 
tirenden Delirien wurden häufiger, und beson- 
ders in den Abend- und Nachtstunden stark ; 
im Schlafe, der ohnediess nur selten und von 
kurzer Dauer war, schrie Patient häufig auf, 
nur vom 20. — 21. war er anhaltend, etwas er- 
quickend; der Kopf war sehr eingenommen, 
schwer ohne heiss zu seyn, die Pcrccption ge- 
ringer, die Schwerhörigkeit mit Sausen nahm 
7A\, der Blick matt, die Augenlider halb ge- 
schlossen, der Gcsichtsausdruck sehr leidend, 
die Farbe gelbbraun, häufig wechselnd; die 
Sprache sehr langsam, manchmal sehr unver- 
ständlich, die Stimme am 21. zitternd, so wio 
die Extremitäten, die passive Lage konnte von 
selbst nicht verändert werden. 

Febrile Erscheinungen. Gegen Abend 
wurde die Haut jedesmal heiss, sehr trocken, 
in der Nacht die Hitze bedeutend, gegen Ende 
dieses Stadiums sehr stark, und endete des 
Morgens mit massigen partiellen Schwcisscn, 
worauf wohl eine undeutliche Erleichterung 
sämmtlicher Erscheinungen eintrat; doch waren 
die morgendlichen Remissionen sehr gering, 
und an einigen Tagen 2 Exacerbationen und 2 
Remissionen, mitunter ein drittägiger Typus 
bemerkbar; der Puls war immer sehr beschleu- 
nigt 106 — 132, vom 17. war er ungleich, aus- 
setzend, wenig voll, sehr weich, schwach, der 
Durst gross nach erregenden und erfrischenden 
Getränken, der Urin wechselnd in der Farbe, 
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rein ; der Decubitus breitete sich aus mit eini- 
gen schwarzen Flecken in der Mitte. 

Daraus war ersichtlich, dass, obschon der 
spcciiischc Proccss auf der Darmschlcimhaut 
regelmässig von statten gieng, und vom 17. die 
Heilung begann, dessungeachtet die nervösen 
Erscheinungen trotz der am 14. eingetretenen 
Spuren von Krisen , in Zunahme begriffen wa- 
ren ; der Charakter war der torpide, und die 
Kriscnbildung am 21. äusserst gering. 

Behandlung: Am 15. gab man zur Arz- 
nei 2 Dr. Kad. Serpent. und ein laues Bad, das 
auch den 16. und die folgenden Tage, später 
mit Aufguss von aromatischen Kräutern, nach 
Möglichkeit wiederholt wurde} ebenso die 
Senlicigc an verschiedenen Stellen der Extre- 
mitäten. Am 17. stieg man mit der Yalcr. und 
Serpent. auf 3 Dr. mit den geistigen Mitteln 
auf 1J2 Dr. am 19. mit dem Campher auf 2/3 Gr., 
und da die Diarrhoe nachgelassen hatte, vermin- 
derte man den Alaun auf 1/2 Dr. Am 21. zur 
kräftigen Unterstützung der Krisen setzte man 
dem Campher 1/2 Gr. Mosch, p. d. zu. Aromati- 
sche Waschungen, eine reitzend nährende Diät, 
Wein und Chlorin - Getränk wurden fleissig fort- 
gegeben. 

Vom 24- — 28. Tage der Krankheit. 

Schi eimhau t Symptome: Die Zunge 
war entweder mit einer dicken braunen Kinde 
überzogen oder trocken wie lackirt, selbst die Zäh- 
ne und der harte Gaumen mit zähem braunem 
Schleime überdeckt, die trockenen Lippen, so 
wie die Nasenlöcher mit russigem Anfluge. Erst 
gegen den 28. fingen diese Belege an, sich zu lö- 
sen, und die Zunge an der Spitze und den Bändern 
sich zu reinigen und daselbst feucht zu bleiben. 
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An diesem Tage stellte sich auch ein geringer 
Eitcrausfluss aus dem linken Ohre ein; das Ath- 
men war immer beschleunigt, klein, der Husten 
bis zum 23. stark mit sehr wenigem, zähem 
Schleimauswurfe , vom 25. wurde er geringer, 
mit starkem Schleimrasseln, wobei die Kraft 
zu expectoriren fehlte. Am 27. wurde der Hu- 
sten wieder stärker mit zähem Schleimauswurfe; 
der Meteorismus wurde von Tag zu Tag gerin- 
ger, und fehlte am 28. gänzlich, bis zum 23. 
folgte ein brauner Stuhlgang, von da Ver- 
stopfung. 

Nervöse Symptome: Delirien waren fast 
immer vorhanden, manchmal abends besonders 
jeden dritten Tag sehr lebhaft, am stärksten 
am 25. und 27. nachts, nach welchen ein star- 
ker, soporöscr Schlaf folgte, in welchem Zu- 
stande die Kranke den ganzen Tag dahin lag; 
und worauf am 26. und 28. Erleichterung der 
nervösen Symptome eintrat. Patientin war gröss- 
tentheils ihrer unbewusst, stark angerufen ant- 
wortete sie, dass es ihr gut gehe, das Gesicht 
verfiel, der Ausdruck wurde sehr leidend; die 
Schwäche ungeheuer, beim Aufheben folgte der 
Kopfseiner eigenen Schwere; die Stimme war 
bebend grösstenteils unverständlich; Zittern 
der Glieder. 

Fiebersymptome: Gegen Abend wurde 
die Temperatur stark erhöht, besonders warder 
Calor mordax am 23. 25. und 27. äusserst stark, 
die Haut immer rauh und trocken, der Puls 
stieg dabei auf 130 — 136, war klein, weich, 
ungleich, aussetzend, sogar zitternd. Erst nach 
dem letztgenannten Tage trat erquickender 
Schlaf, Schwciss, wolkiger Urin mit auffallen- 
der Besserung ein; Getränk wurde bei trockc- 
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ncr Zunge nicht verlangt, gereicht gierig ge- 
trunken. Der Decubitus war thalergross, in der 
Umgebung lebhaft geröthet, schmerzhaft. 

Ungeachtet der Heilung des Eneanthems sa- 
hen wir die nervösen Erscheinungen und die 
allgemeine Schwäche in starker Zunahme, doch 
mit Hülfe der Kunst kräftige Molimina critica, 
die von günstigem Erfolge gekrönt wurden. Die 
Behandlung musste das Möglichste aufbieten, 
die Kräfte zu erhalten. Schon am 22. wählte 
man statt des Essigacthers den Aeth. vitriol. und 
verminderte den Alaun auf einen Scrup., reichte 

1 Gr. Camph. und 1J2 Gr. Mosch, p. d. sechsmal 
des Tages, und Hess das Chloringetränk, Wein 
im Salepdct. , die aromat. Bäder und Waschun- 
gen fleissig fortbrauchen.. Am 23. erhöhten wir 
die Rad. Val. et Serpent. auf Ja Unc. semis und 
am 25. den Spir. C. C. und den Aeth. vitr. auf 

2 Scrup. 

Vom 28- wurden die Exacerbationen immer 
geringer mit folgendem ruhigen Schlafe und 
reichlichen Krisen und damit der Kopf freier, 
die Schwerhörigkeit geringer, das Aussehen 
natürlicher j die Nase, Lippen und Zunge rei- 
nigten sich, letztere blieb feucht, Appetit und 
Kräfte kehrten allmählig wieder j daher der Ue- 
bergang zu fixen Reizmitteln geschehen konnte. 
Schon am 29. verminderte man die Valer. et 
Scrp. auf 2 Dr., die Spirit. auf Dr. semis, licss 
den Alaun weg und iniundirtc die China zu 1/2 
Unc. Von den Pulvern gab man des Tages nur 
2, erhöhte die Diäl mit 2 Port. Kaffee und Wein, 
Weinsuppe , einem eingemachten Huhn und ge- 
dünsteten Aepfeln. Am 30. strich man die Serpent. 
weg, gab die Spir. auf i Scrup., Hess den Camph. 
und Mosch, ganz aus, und gab abends ein 1/4 Gr. 

10 
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Opium. Der Decubitus heilte rasch nach Lö- 
sung der brandigen Stelle. Nachdem die Kri- 
sen unter drittägigen Exacerbationen fortdauer- 
ten, der Puls au? 100 Schläge sank, voller wur- 
de, bemerkte man auch zahlreiche Furunkeln, 
die stark eiterten. Am 34. entstand ohne be- 
kannte Veranlassung ein heftiger Scitenstich, 
der durch einen Sinapismus schnell entfernt wur- 
de. Am 38. gaben wir statt der Valcr. das Dct. 
inf. Chinae und Rad. Angelic. c. Liq. min. Hoffm., 
zum Getränk bloss Wein im Salepdct., und ge- 
wöhnte die Kranke an stärkere Nahrungsmittel. 

Die Krisen hörten bis zum 4o. Tage der 
Krankheit gänzlich auf, und die Reconvalesccnz 
trat ein. Wir Hessen die Medizin alle 2 Tage 
repetirend noch bis zum 46. fortnehmen, wo 
auch ein besonders kindisches Wesen und gros- 
se Lachlust als letzte Krankheitserscheinung 
verschwand. Die Kranke äusserte, dass die letz- 
ten 5 Wochen gleich einem Traume verschwun- 
den und vergessen sind. Am 52. Tage wurde 
sie entlassen, um sich auf dem Lande bei ihren 
Verwandten vollkommen zu erholen. 

Ich kann mich nicht enthalten, die Corol- 
larien des talentvollen Verfassers dieses klini- 
schen Conspectus (Ord. Franz Puchcr) anzu- 
führen, da sie zum Theil die auf unserer Schule 
gewonnenen Grundsätze darstellen. 

1. Das Exanthem der Krumdarmschlcimhaut 
scheint weder das einzige Localleiden, noch 
das Wesentlichste des Abdominaltyphus, son- 
dern nur der Reflex der Krankheit zu seynj 
denn keineswegs war nach der völligen. Hei- 
lung der sogenannten Darmgeschwüre die Krank- 
heit beendet, vielmehr nahmen die nervösen 
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Erscheinungen noch mehr überhand , es muss 
daher das Hauptlciden, der eigentliche Sitz in 
den Nervcngebilden selbst namentlich im Gang- 
licnnervcnsystemc scyu: diesen Process, und die 
zu Grunde liegende Veränderung hennen wir 
vor der Hand noch nicht. 

2. Allgemeine Blutentziehungen im ersten 
Stadium des Typhus führen um so früher den 
passiven Fiebercharakter herbei j es empfindet 
die Natur diesen Blutverlust zu bedeutend, daher 
sie die Krisen nicht so früh, und nicht mehr 
mit gehöriger Energie einleiten kann. 

3. Der Abdominal typhus hält genau den 
7tägigen Typus , an welchen Tagen die kriti- 
schen Bemühungen immer am stärksten, und 
die Entscheidung am bestimmtesten ist. Am 
scltesten, wie in unserem Falle geschieht die 
kritische Entscheidung erst am 28. Tage. Es ist 
jedoch bei der höchsten Schwäche, bei dem 
grössten torpiden Fiebercharakter der Natur, 
durch die Kunst unterstützt, noch möglich, an- 
dauernde Krisen, Entscheidung und Lösung der 
Krankheit zu bewerkstelligen. Diese Zeit der 
Entscheidung dürfte aber schon als die letzte 
angeschen werden, indem später unmöglich 
mehr vollkommene Krisen zu Stande gebracht 
werden dürften. 

4. Die Krisen sind hier sowohl allgemeine 
als topische. Die erstcren febrilen geschehen 
durch die Haut und Nieren j die spröde, trocke- 
ne Haut wird feucht, duftend, allmählig stet- 
tig secernirend , und in den Nächten brechen 
angenehme Schwcisse hervor; der Harn, der 
bei den Typhen eine geringe Bedeutung hat, 
wird doch , wenn er nicht etwa ein leichtes 
Sediment oder Wölkchen ausscheidet, zur Zeit 

10 * 
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de*- Krise reichlicher, und seine rölhliche Fär- 
bung verändert sich in die orangegclbc. Als 
topischc Krisen erscheinen die Sputa, als psy- 
chische der anhaltende Schlaf an die Stelle 
des früheren Deliriums, als Supplimentcrisc die 
Furunkeln. 

5. Bekannt ist es, dass bei den Typhcn 
im ersten Stadium die Lebenskräfte unterdrückt 
sind, und falsche Schwäche zugegen ist, die 
mit der Zeit in wahre Adynamie übergeht ; die- 
ser Uebcrgang ist von der höchsten Wichtig- 
keit für die Behandlung, und leider so schwer 
zu erkennen ; denn so grossen Schaden die 
Reizmittel bei unterdrückter Schwäche anrich- 
ten, einen um so grössern muss die Antiphlo- 
gose bei bevorstehender wahrer Adynamie her- 
beiführen u. s. w. 

Sechster Fall. 

Seh. Maria, eine starkgebaute, gesunde 
Magd von 26 Jahren fühlte am 27. August Glie- 
derschmerzen, Abgeschlagenheit, Frösteln, wo- 
zu sich Kopfschmerz, Schwindel, Ohrensausen 
und Halsschmerzen gesellten. Ein am fol- 
genden Tage gereichtes Emeticum verursachte 
ein lomaliges Erbrechen mit geringer Erleich- 
terung. Am 29. wurde sie von Laien zu einen 
Aderlass auf 8 Unzen beredet. — Wie lange 
werden diese auf unseren Barbierstuben ohne 
ärztliche Ordination noch verübt werden? — 
Grosse Schwäche war die Folge davon, die 
noch durch die hinzugekommene Diarrhoe in 
der Nacht vom 1. — 2. vermehrt wurde. Die 
Nächte waren schlaflos. 
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Am 3. September kam sie in unsere Be- 
handlung. 

Der Kopf war eingenommen , schmerzhaft, 
schwindlich mit Ohrenklingen , das Aussehen 
typhös mit zitternder Unterlippe} die Zunge 
feucht, schleimig belegt, an der Spitze und 
den Rändern geröthet, die Papillen aufgetrie- 
ben durch den Beleg durchschimmernd, der 
Geschmack fade, bitter, der Durst gross, Appc- 
titmangcl ; das tiefe Athmen gestattet; ziehende 
Schmerzen im Nacken; der Unterleib aufgetrie- 
ben, weich , gurrend, in der Magen - und Krum- 
darmgegend empfindlich, mit der speeifischen 
Diarrhoe; die Haut trocken, der Puls sehr be- 
schleunigt, weich, voll. Verordnung: Bp. Dct. 
Salep. unc. sex, Alum. crud. dr. semis, Inf. Li- 
quir. unc. semis. D. Rp : Dct. Hord. libr. duas, 
Chlor, liqd. dr. unam, Syr. Bub. idaei unciam 
S. Trank. 

Unter dieser Behandlung traten am 12. Ta- 
ge kritischer Urin ein, der wie bei rheumati- 
scher Complication einen reichlichen ziegel- 
mehlartigen Bodensatz abwarf; auch der 
Schweiss erfolgte besonders nach dem Gebrau- 
che lauer Bäder, so dass bereits am 12. — den 
16. Tag der Krankheit, der Kopf frei, die 
Zunge reiner, der Durst geringer und die Fie- 
berbewegungen massig waren, und am 19.11m 
die eintretende Reconvalescenz zu befördern 
verordnet wurde: Kp. Bad. Calam. aroin. Dr. 
unam f. inf. unc. sex. Col. refrig. adde Spir. 
Nitr. dulc. scrupulum D. Doch eine neu auf- 
tretende Diarrhoe, Brechneigung und wirkli- 
ches Erbrechen einer grünspannartigen Flüssig- 
keit kinderten den Eintritt der Gesundheit. 
Brause - und Doverspulver und das Elix. aeid. 



150 

Ilallcr. c. syr. Rub. Idaei hoben diese Erschei- 
nungen, nur Brustbeklemmung, ein häufiger 
Husten mit schleimig- dunklem Auswurfe , und 
ein sehr beschleunigter, kleiner, schwacher 
Fuls blieben als beunruhigende Erscheinungen. 
Wir fanden daher unsere Besorgniss gerecht- 
fertigt, als mit dem 9. October plötzlich Deli- 
rien mit der Sucht zu entfliehen und heftige 
Fieberbewegungen — Puls 130, sehr klein — und 
grosse Lebensschwäche eintraten. Nur der stimu- 
lirende Apparat im ganzen Umfange wie im vo- 
rigen Falle angewendet, konnte das hinschwin- 
dende Leben erhalten , ohne eine glückliche 
Lösung zu erzielen, es trat ein enormer Decu- 
bitus in der Kreuzgegend ein , und auch auf 
alle Stellen, wo sie auflag , der Urin musste 
mit dem Katheder abgelassen werden. 

Endlich am 20. verminderte sich der Sta- 
tus nervosus 5 man suchte die Kräfte durch 
China zu heben, doch auch diese, wie die 
übrigen Medicamente mussten wegen Eckel 
und Erbrechen am 28. ausgesetzt werden. Kri- 
tische Erscheinungen dauerten massig an, die 
Fieberbewegungen waren gering, doch die 
Nächte durch fortwährenden Husten schlaflos, 
die Brustbeklemmungen nun andauernd, die 
Füsse schwollen an. 

Wegen dem Decubitus, an der Kreuzge- 
gend, dessen Begrenzung vergebens durch 
Styraxsalbe mit Campher anzuregen gesucht 
wurde , musste die Kranke immer die Bauch- 
lage behaupten, wodurch die sthethoscopi- 
sche Untersuchung der Brust unmöglich wur- 
de. Sie nahm nur ein Säftchen von Linct. 
gummös, c. Camphor. und Spir. Amnion, anisat., 
und Pulver von Acet. Morph, j die Hebung der 
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Kräfte durch Nahrungsmittel war bei dem gerin- 
gen Appetite unmöglich; so starb sie am 11. No- 
vember im Zustande der höchsten Erschöpfung. 

Selttion. Der Cadaver gut gebaut, sehr 
abgemagert mit aufgelegenen Stellen, die Füs- 
sc oedematös. 

Das Cranium normal, die Dura mater blass, 
die Arachnoidea am Sichelbehälter getrübt, un- 
ter derselben viel sulziges Serum , die Pia ma- 
ter und Plexus blutleer, die Hirnsubstanz fest, 
nur an den Wandungen der mit massiger Quan- 
tität Serum gefüllten Kammern etwas erweicht; 
die Basis cncephali und das Cerebcllum blut- 
leer. 

Der Brustkorb gewölbt, die oberen Lap- 
pen der Lunge blutleer, die unteren mit schwar- 
zem Blute infiltrirt, die Bronchien normal; im 
Herzbeutel etwas Serum, das rechte Herz von 
geronnenen Blute ausgedehnt, wovon im lin- 
ken eine geringere Quantität; an der Spitze 
beider Kammern abscessähnliche Concremenle, 
bis zur Grösse eines Taubeneies, die in einer 
fibrösen Hülle eine serös - blutige Flüssigkeit 
und eine Tuberkel ähnliche Masse enthielten, 
die Stellen, wo sie aufsassen, dunkel geröthet, 
erweicht, mit plastischen Exsudaten besetzt, 
und damit fest verwachsen. Auch die Aorta 
enthielt einen langen Polypen. 

Der Unterleib nicht aufgetrieben ohne Ex- 
sudat, die Leber gross, blutreich, ihre Kör- 
ner leicht zu trennen, die Gallenblase von 
einer braunen, dünnflüssigen Galle stark ausge- 
dehnt, die Milz zusammengefallen, mürbe, der 
Magen wenig ausgedehnt mit Schleim überzo- 
gen, und Spuren von Echymosen; die Gedär- 
me von kleinem Lumen , der Krumdarm zeigte 
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Spuren von vorausgegangener Injection und 
Geschwürbildungen, die nun sämmtlich mit fla- 
chen Rändern vernarbt waren. Die Urinblase 
leer mit Spuren von vorhandener Injection, 
die Nieren und Gcschlechtstheile normal. 

Offenbar hatte die Polypenbildung im Her- 
zen, welche in einem früheren Stadium der 
Krankheit statt fand, die Lösung der Krankheit 
verhindert, und den unglücklichen Ausgang 
herbeigeführt. 
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A. Einfache Entzündungen. 



-Die Entzündungen gehören, wie die Fieber, zu 
den der Beobachtung am häufigsten sich dar- 
bietenden Krankheiten , daher wir schon bei 
Hippokratcs eine der Empirie genügende Dar- 
stellung der Symptomatologie und der Be- 
handlung derselben vorfinden. Nicht gleiche 
Fortschritte machte die Erforschung der näch- 
sten Ursache, wie es bei der gänzlichen Un- 
kenntniss des Lebensprocesscs in der Kind- 
heit der Medizin nicht anders zu erwarten 
stand. 

Galenus, der in seinen klassischen Schrif- 
ten die Ansichten des Alterthums abschloss, 
setzte das Wesen der Entzündung in dem Ein- 
strömen von widernatürlich warmem Blute, wel- 
ches in den kleinen Gefässen und in den leeren 
Bäumen zwischen den Elementartli eilen stockend 
in Fäulniss übergehe , und alle Symptome der- 
selben — Geschwulst, Hitze, Schmerz und 
Röthe — bedinge. 
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Diese Theorie erhielt sich in den anderthalb 
Jahrtausenden des für die Wissenschaft verlore- 
nen Mittelalters unverändert fort, und erst mit 
dem Wiedererwachen derselben im 16. Jahrhun- 
dert wurde die Lehre von der Fäulniss allmäh- 
lig erschüttert, aber nur — um von andern nicht 
minder unwahren und einseitigen Vorstellungen 
der Jatromathematiher und Chemiatriker ver- 
drängt zu werden, indem man bald wie Boer- 
hav e eine Verstopfung der serösen Gefässe durch 
grössere Blutkügelchen und eine durch Reibung 
vermehrte Wärme, oder wie Willis und Syl- 
vius ein Aufbrausen zwischen den saueren und 
salzigen Theilen, oder wie 15 e au m es eine 
übermässige Oxydation des Blutes u. s. f. annahm. 

Die späteren Humoral- und Solidarpatholo- 
gen forschten mit allregem Eifer dem entzünd- 
lichen Krankheitsprocesse nach, und wenn sie 
auch auf ihrem niedern Standpunkte keine voll- 
gültige Theorie desselben zu Tage förderten, 
so fand die Wissenschaft darinn so viele Be- 
reicherungen, dass sich erwarten Hess, es werdo 
mit den in neuerer Zeit gewonnenen Hülfsmit- 
teln und den geläuterten Ansichten über den 
Lebensprocess die Erkenntniss des Wesens der 
Entzündung sich rasch ihrer vollen Entwick- 
lung nähern. 

Doch als wäre den Sterblichen nicht ver- 
gönnt in das Wesen der Dinge zu dringen — 
wenn wir die nun herrschenden Meinungen 
der Aerzte befragen, so können Avir uns nicht 
verhehlen, dass dieses Ziel, je näher wir uns 
demselben wähnen , desto weiter zurückflieht. 
Nicht nur, dass sich dieselben oft geradezu 
widersprechen, so hat man nach dem Vorgange 
von Gruithuisen, Jahn u. A. die Bchaup- 



155 

hing aufgestellt, dass die Entzündung als örtli- 
che Reaction der Naturheilkraft ganz aus dem 
Gebiethc der Krankheiten zu verweisen sey : 
eine Ansicht, die nach dem, was wir bereits 
beim Fieber erörtert haben, sich als unhaltbar 
herausstellen muss. 

Andere vernichten den Begriff der Entzün- 
dung, indem sie ihm eine zu weite Ausdeh- 
nung geben, so L. W. Sachs in seinem Hand- 
buche des natürlichen Systems der praktischen 
Medizin. Leipzig. 1828? p. 47-> der die Entzün- 
dung bestimmt als „intensiv verstärkte Reaction 
aller Systeme des Organismus auf einen mit be- 
stimmender Kraft in denselben eingedrungenen 
Einfluss mit vorschlagender Thätiglieit irgend 
eines Systems zur Wiederherstellung und Be- 
hauptung der individuellen Integrität." Er selbst 
gesteht §. 38, es liege die Gefahr nahe anzu- 
nehmen, dass alle Krankheiten, wie verschie- 
den sie sich auch in ihrem Verlaufe ausbilden 
mögen, doch in ihrer Entstehung entzündliche 
seyn mögen. 

Offenbar findet hier die leider gang und 
gebe gewordene, aber desshalb um so nachthei- 
ligere Verwechslung zwischen dem sthenischen 
Charakter, womit allerdings fast alle dynami- 
schen Krankheiten beginnen, und der Entzün- 
dung als Krankheitsproccss statt. Nicht minder 
hebt auch die wohl nur durch die Einseitigkeit 
der Broussais'schen Schule veranlasste Ansicht 
Andral's, der nur Hyperämie eines Theiles 
zugiebt, die Entzündung als speeifischen Krank- 
heitsprocess auf. 

Auf der andern Seite erfasset die Definition 
der Entzündung, wie sie bei Gendrin, Wal- 
ther, Rust, und den meisten Autoren ange- 
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geben wird, und nach welcher dieselbe eine 
erhöhte, im arteriellen Systeme vorwaltende 
Lebensthätigkeit mit einem sowohl dem Grade 
als der Ausdehnung nach vermehrten Bildungs- 
und Vegclationsprocesse ist, die sich ihrer 
äusseren Form nach durch Röthe, Schmerz, 

Hitze und Anschwellung zu erkennen giebt 

Siehe das encycl. Wörterbuch der med. Wissen- 
schaften Art. Inflammatio — nur die eine Seite 
dieses Krankheitsprocesses, wo er wirklich mit 
verstärkter Lebenskraft in die Erscheinung 
tritt, und übergeht jene Formen, die mit wah- 
rer Schwäche und colliquativen Symptomen ge- 
paart sind, und die von dem Entzündungspro- 
cesse nach ihrer Natur und einer unbestreitba- 
ren Erfahrung nicht getrennt werden können, 
entweder ganz oder subsumirt sie unlogisch als 
asthenische Entzündungen. 

Ich glaube daher auf naturgemässere Weise 
den Begriff der Entzündung analog jenem des 
Fiebers, wie schon Reil erkannt hat, feststel- 
len zu dürfen als: 

örtliche krankhafte Reaction des Ner- 
ven- und Blutlcbens gegen einen Reiz, 
die sich durch Bl utüberf üllung und 
veränderte Plastik, und den Erschei- 
nungen nach, durch abnorme Röthe, 
Anschwellung, Temperatur- Verände- 
rung, Schmerz, und durch pathologi- 
sche Umwandlung des Gewebes in dem 
leidenden T heile äussert. 

Wie in andern dynamischen Kranhhcitspro- 
cessen haben wir auch hier die quantitativen 
und qualitativen Veränderungen des Lebcnspro- 
cesses zu bestimmen, und wählen als Einthei- 
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lungsgrund die Quantität, oder den Charakter 
der krankhaft ergriffenen Lebenskräfte. 

a. Sthenischc Entzündung. 

Entzündliche Reizung, congestive Entzün- 
dung — Irritatio inflammatoria, Phlogosis sthe- 
nica — von den Autoren gewöhnlich als erster 
Grad der Entzündung, auch als Status subin- 
flammatorius bezeichnet, wird gebildet: durch 
vermehrtes Einströmen des Blutes in die Haar- 
gefässe des leidenden Theiles mit anfänglicher 
Verengerung derselben, wobei die Blutkörper- 
chen von allen Seiten nach der gereizten Stelle 
hin sich drängen, allmählig sich aufhäufen, und 
mit Serum gemischt, an die Wände der nun 
weit und geröthet erscheinenden Gefässe sich 
neben einander legen. 

In der Regel sind die arteriellen Haarge- 
fässe, bei Hinneigung in den asthenischen Cha- 
rakter die venösen der Sitz der Blutüberfül- 
lung. Bleibt die Erregung in dem activen Cha- 
rakter ohne in die entgegenstehenden überzu- 
schlagen, so sind die resultirenden Erscheinun- 
gen: Röthe, Anschwellung, Wärmcentwick- 
lung, erectiler Zustand, neue Gefässbildung 
und Auflockerung des Gewebes im massigem 
Grade zugegen, die Beschaffenheit des Blu- 
tes, besonders dessen Plasticität nicht bedeu- 
tend verändert, und man sieht die Stagnation 
des Blutes allmählig von der Peripherie gegen 
das Centrum hin sich lösen, die Blutkörperchen 
wieder in Bewegung gerathen, und Röthe und 
Erweiterung der Gefässe verschwinden 3 zugleich 
erscheinen jene charakteristischen Ausscheidun- 
gen, welche als serös, scrösplastisch, oder — 
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blutig den Zweck der Aufregung erfüllen, und 
bald den Process der eisten Vereinigung ver- 
mitteln , bald fremde Reize entfernen oder un- 
schädlich machen, bald die veränderte Mischung 
des Blutes durch reichliche eigenartige Sccre- 
tionen ausgleichen u. s.w. 

Diese Ausscheidungen dienen demnach als 
Krisen des Krankheitsprocesses, wodurch die 
Naturheilkraft gleich wie durch das sthenische 
Fieber, das sich häufig damit verbindet, in den 
meisten Fällen — Blutungen, die das Mass 
überschreiten, Ergiessungen in innere Cavitä- 
ten, Nutritionsveränderungen u. n. a. ausgenom- 
men — vollkommen ihren Zweck erfüllet. Da- 
her auch von Seite der Kunst ein mehr nega- 
tives Verfahren beobachtet werden darf, das 
vor Allem die Ausartungen des Krankheitscha- 
rakters streng zu verhüthen und die Krisen zu 
reguliren hat. 

b. Hypcrsthenische Entzündung. 

Phlegmone, phlegmonöse Entzündung — 
Phlegmone, Phlogosis hyperstheniea. — 

Durch die entweder nach Einwirkung eines 
heftigen Reizes, oder bei besonderer phlogisti- 
schen Diathese hervorgerufene übermässige An- 
strengung der Lebenshräfte in dem vom ent- 
zündlichen Processe ergriffenen Organe, wo- 
mit sich eine krankhaft verstärkte flasticität 
des Blutes verbindet, treten die Erscheinungen 
desselben rasch, in grösserer Intensität und 
Umfange bis zur gänzlichen Stagnation auf 5 
weiterhin beginnen die unbewegt aneinander 
liegenden Blutkörperchen ihre Form zu verlie- 
ren, sich ins Dunkelbraune zu entfärben, und 
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einen Schmclzungsprocess einzugehen. Zugleich 
füllt sich, wenn das leidende Organ ein paren- 
chymatöses ist, dessen Zellgewebe mit einer 
röthlichen , trüben und gelatinösen Masse und 
Echymoscn, während die Substanz selbst brü- 
chig und zerreiblich wird, oder es treten auf 
häutige Flächen jene plastischen Stoffe aus, 
die sich zu Pseudomembranen gestalten. 

Im weiteren Verlaufe geht der krankhafte 
Froccss in jene speciHschc Secrction über, 
welche man Eiterung nennt, und deren Erschei- 
nungen ich als bekannt hier übergehe. Man 
hat dieselbe und damit den ganzen Hergang 
der Entzündung als erhöhte Vegetation eines 
Organes bezeichnen wollen, da doch ein Hin- 
blick auf das Produckt derselben diese Annah- 
me als unstatthaft zurückweist, denn es findet 
nicht Hypertrophie des Organes, sondern eine 
primäre Erzeugung des Zellgewebes statt, des- 
sen sich die Natur bedient, um auf eine höchst 
unvollkommene Weise verlorene Theile zu er- 
setzen. Da dieser Zweck nicht immer vorhan- 
den oder erreichbar ist, so ist ersichtlich, dass 
die Phlegmone, die noch überdiess ein hyper- 
sthenisches Fieber begleitet, nur eine ungün- 
stige Prognose zulasse, und die Kunst in den 
meisten Fällen kräftig einschreiten müsse, um 
durch ein rasches und strenges antiphlogisti- 
sches Verfahren die Sthenie des entzündlichen 
Processes und damit die Zertheilung herbeizu- 
führen. 

c. Asthenische Entzündung. 

Die passive Entzündung- — Phlogosis asthe- 
nica, passiva — gründet sich auf wahre örtliche 



160 

oder allgemeine Schwäche des Nerven - und 
Blutlebens, mit dem Vorschlagen des einen 
oder des andern Factors, wodurch im ersteren 
Falle die Ncvrophlogoscn meist mit crethischem 
Charakter, im letzteren die Scptophlogosen mit 
torpider Lehensstimmung zu Stande kommen. 

Selten treten diese Formen primär auf, es 
geht ihnen in der Hegel eine active Reizung 
voraus, oder es sinkt selbst die höchste Phleg- 
mone plötzlich zum Torpor, zur Gangränescenz 
herab. Die Erscheinungen werden demnach 
auf eine mannigfaltige Weise modifizirt. Im 
Allgemeinen findet sich die Farbe des leiden- 
den Theiles von der blassgclben bis in die 
dunkelrothe oder schmutzig - grauliche Hötho 
schattirt, die Anschwellung massig, häufig 
weich, teigig, der Schmerz sehr heftig bren- 
nend oder gering bis zur Gefühllosigkeit, die 
pathologischen Secretionen wässrig-albuminös, 
oder dunkelschwarz - blutig, oder missfärbig- 
jauchigj die örtlichen Mitleidcnschaftssympto- 
me mit dem asthenischen Charakter oder leb- 
hafte Reaction um die ergriffene Parthie; die 
allgemeinen in der Form eines Fiebers, dessen 
Charakter, wie immer geartet vom Vnfange 
an, später der nervöse oder nervösseptische 
wirdj der gewöhnliche Ausgang wässrig- albu- 
minösc Ausschwitzung, — oder breiartige Auf- 
lösung — Malacic, — oder brandige und putride 
Zerstörung — sphacelus — der organischen Sub- 
stanz. 

Die Aetiologic unterstützet die Diagnose. 
Zu einer Zeit, wie die unsrige, wo adynami- 
sche Krankhcitsproccsse an der Tagesordnung 
sind, dürfte es nicht schwer halten, sich von 
der wirklichen Existenz asthenischer Entzün- 
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gen zu überzeugen. Man erinnere sich, welche 
wichtige Rolle dieselben während der unglück- 
lichcn Periode von 1790 — 1810 spielten und 
der Brown'schcn Schule die mächtigste Stütze 
gaben. 

In Hinsicht auf die speziell hieher zuzählen- 
den Formen sind die Aerztc verschiedener An- 
sichten ; dio meisten fallen dem Gebiete der 
conibinirten Entzündungen anheim. Schön- 
lcin's Ncvrophlogoscn gehören zum Thcil we- 
nigstens der asthenischen Entzündung an. F. A. 
Bern dt in seinem hlassischen Werke „Die 
Lehre von den Entzündungen nach dem jetzi- 
gen Standpunkte der med. Erfahrungen" Greifs- 
walde 1836. Bd. I. S. 178 u. f. nimmt folgende 
einfache Formen der Scptophlogosis auf: die 
torpide - — die hypostatischc — die cachekti- 
schc — , die brandige Entzündung, der Hospi- 
talbrand, der Milzbrandcurbunkel, die durch 
das Rotzgift — , die durch Einimpfung thieri- 
schcr faulichtcr Stoffe veranlasste brandige Ent- 
zündung, worüber das Nähcrc daselbst nachge- 
lesen werden möge. 

Es dürfte sich von selbst verstehen , dass 
die Prognose in allen diesen Krankheitsformen 
höchst ungünstig ausfallen müsse, so wie, dass 
die Behandlung auf die grössten, meist unüber- 
windlichen Schwierigkeiten stosse. Die bei der 
Behandlung des adynamischen Fiebers gege- 
benen Anhaltspunkte dürften auch auf diesem 
schwierigen Terrain als Führer dienen. 
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B. Combi n irte Entzündungen. 

Da die Naturheilkraft in jedem mit Nerven 
und Capillargefässcn versehenen Systeme die 
vorkommenden Störungen, wenn sie einige In- 
tensität gewinnen, durch den Froccss der Ent- 
zündung abzuwehren sucht, so ist es einleuch- 
tend, dass die meisten local sich äussernden 
Krankhcitsprocesse davon begleitet werden. 
Man nennt diese Entzündungen, wenn sie ei- 
nen integrirenden Thcil der Rranhlieitsform aus- 
machen, combinirte oder speeifische Entzün- 
dungen. 

Als solche Krankheitsprocesse müssen vor 
Allen genannt werden: der Morbus gastricus, 
das Rheuma, der Catarrh, die miasmatisch- 
contagiösen Krankheiten, die Impetigincs, die 
Gicht, die Skropheln, die Syphilis u. s. w. 

Da der entzündliche Krankhcitsprocess die- 
selben in der Regel nicht durch den ganzen 
Verlauf begleitet, und auch wohl fehlen kann, 
ohne das Wesen dieser Krankheiten aufzuheben, 
die antiphlogistische Rehandlung für sich nir- 
gends zum Ziele führt, so ist eben so wenig, 
wie bei den combinirten Fiebern ein Grund 
vorhanden, dieselben der Familie der Entzün- 
dungen unterzuordnen , sondern der Antheil, 
den die Entzündung an ihrer Formbildung 
nimmt, mag bei den betreffenden Rrankheits- 
processen selbst besprochen werden. 

Um den Umfang dieses Jahresberichtes 
nicht über Gebühr auszudehnen, erlaube ich 
mir die Aveitere Erörterung nebst den zahlrei- 
chen belehrenden Rrankhcitsgcschichten für 
den folgenden Bericht zu versparen , und will 
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nur noch zur ergänzenden Uebcrsicht der gn- 
strischen Constitution einige derselben ange- 
liörigc Fälle von Phlogosen anführen. 

Hepatitis et encephalitis biliosa. 

Z. Katharina, ein ojähriges, schwäch* 
liches Mädchen, hatte am 13. Mai rohe Kräuter 
im Lebermasse genossen, und darauf viel Was- 
ser getrunken. Abends stellte sich Erbrechen 
des Genossenen , Hopfschmerz und Ficberbc- 
wegungen ein. Den 14. konnte sie ■wegen 
Schwindel das Kctt nicht verlassen, und Nach- 
mittag erbrach sie mehrmal eine bittere Flüs- 
sigkeit, welches auch am 15. nach einer unru- 
higen Nacht andauerte. Abends wurde sie auf 
unsere Klinik gebracht. 

Sehr eingenommener, schwindlichcr, heis- 
scr Kopf, grosse Enpfindlichkeit der Augen, 
Ohrensausen, Klopfen der Schläfenarterien, 
Trockenheit der Nase, weissbclegte Zunge mit 
bitterem Geschmacke, grosser Durst, Appctit- 
mangel, beschleunigte Respiration, Schmerz- 
haftigkeit der Lebergegend, oft kehrender 
Brechreiz und gallichtes Erbrechen mit Em- 
pfindlichkeit des Magens, angehaltener Stuhl, 
sparsamer, gciÖtheter Urin, trockene, heissc 
Haut, sehr beschleunigter, härtlichcr Fuls 
waren die wesentlichen Erscheinungen, woge- 
gen Brausepulver, und 6 Blutegel an die Le- 
bergegend verordnet wurden, welches auch am 
folgenden Tage wegen Fortdauer des Erbre- 
chens und der Schmerzhaftigkcit der Leber 
nebst dem Hvdromcl infant. fortgesetzt wurde. 

Am 17. war der Kopf schmerzhaft, einge- 
nommen, das Aufsitzen wegen Schuindcl un- 
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möglich mit grosser Empfindlichkeit der Sinne, 
und Klopfen der Kopfarterien ; der Brechreiz 
vermindert, die Magen und Lebergegend em- 
pfindlich; der Urin und Stuhl angehalten; das 
Fieber stark, der Puls beschleunigt, härtlich. 
Man setzte die Aq. laxat. D. V. c. Syr. spl. fort, 
und verordnete igr. Calomelpulver nebst Blut- 
egeln an den Schläfen, kalten Fomenten über das 
Haupt, Klysücren, und Senfteigen an die Waden. 

Der Zustand blieb fast derselbe, der Stuhl 
hartnäckig angehalten. Am 21. stellten sich 
Spuren von Speichelfluss ein; man liess das 
Calomel, da es hier seinen Dienst versagte, 
weg , und verordnete das Infus. Folior Senn. 
Alex, ex dr. duabus pt. unc. trium c. Nitr. pur. 
gr. quindeeim, Mann, calabr. unc. una und ein 
Yesicans am Nacken. 

Doch auch nun konnte der Stuhlgang nur 
durch Clystierc erzwungen werden; daher man am 
22. verordnete: Bp. Olei Crot. Tiliae gtt. unam, 
Muc. ^ arab. unc. semis Aq. comm. unc. tres. 
M. f. 1. a. Emuls. sp. c. add. Mann, calabr. unc. 
semis. D. Nun erfolgte rasch die Lösung der 
Krankheit mit reichlichen breiigen Stühlen, und 
am 24- traten kritische Schweisse und wolkich- 
ter Urin ein. Die Kopfzufällc und der Speichel- 
fluss minderten sich, und bereits am 25. genügte 
das Inf. Senn. c. Mann. Am 27. waren sämmt- 
liche Symptome verschwunden, und Z. wurde 
am 3. Juni geheilt entlassen. 

Noch häufiger als das Gehirn wurden die 
Lungen auf consensuelle Weise in den Kreis 
der gastrischen Krankheit gezogen , und bildeten 
als sogenannte gastrische Pneumonie die für 
die Prognose und Therapie sehr ungünstigen 
Combinationen. 
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Da wir die Hauptformen bereits in der 
allgemeinen Uebersicht , so wie bei der ga- 
strisch - biliösen Form einen Fall von biliöser 
Pneumonie angegeben haben, mögen hier noch 
nachstehende Fälle von Verbindung der Lun- 
genentzündung mit dein Morbus gastr. - pituilo- 
sus und — tvphosus folgen. 

Febris gastrico - intestinalis c. pneumonia, 

L. Michael, 26 Jahre alt, kräftigen Kör- 
perbaues hatte sich am 10. Juni dem Luftzuge 
ausgesetzt, und darauf unter Fieberbewcgun- 
gen Kopfschmerzen , Drücken und Stechen 
auf der Brust mit starkem Husten bekommen, 
welche Erscheinungen, vorzüglich nach dem 
Genüsse von Ofnerwein, sich rasch verschlim- 
merten. 

Als er am 14. in unsere Behandlung trat, 
waren nebst den Symptomen einer heftigen 
Pneumonie in der linken Biustscite, Eingenom- 
menheit des Kopfes, Schwindel, gastrisches 
Colorit mit umschriebener Röthe der Wangen, 
Eccema labialis, dichtschleimiger Zungenbeleg, 
lettiger Geschmack, aufgetriebener Unterleib, 
seit 4 Tagen angehaltener Stuhl, hinlängliche 
Beweise einer Verbindung derselben mit dem 
Status gastric. pituitosus. Das Fieber war hef- 
tig, der Puls sehr beschleunigt, unterdrückt. 

Nach einer strengen antiphlogistischen Be- 
handlung mit 8 Venäscctionen von 10 — 8 Un- 
zen, die jedesmal einen festen Kuchen mit ei- 
ner Kruste von 1 — !\" 4 lieferten , örtlichen 
Blutcntleerungcn, Cataplasmcn und innerlicher 
Anwendung eines diluirenden Getränkes , des 
Nitr. und Sal. amar. im Dct. solv. und als da- 



rauf bis 16. ein starkes Abführen mit grosser 
Empfindlichheit des Unterleibes erfolgte, dos 
Dct. inf. Rad. Althaea ex dr. una, Bad. Ipecac. 
ex gr. quinque pt. unc. sex c. Nitr. pur. dr. semis. 
fand man am 18. den Kopf noch eingenommen 
sch windlich mit Ohrensausen, die Zunge stark 
belegt, der Durst massig, das Athmcn minder 
erschwert, den Husten selten mit zähschleimi- 
gem, etwas safrangefärbtem Auswurfe, die Pcr- 
cussion am linken Brustkörbe nach unten noch 
schmerzhaft, dasselbst Blasenrasseln, die Ma- 
gengegend noch sehr, minder die Darmwei- 
chen empfindlich und den Stuhlgang wie- 
der angehalten ; die Haut war immer brennend 
heiss, trocken, der Puls wurde minder be- 
schleunigt, voll und weich. Um die Krisen an- 
zuregen, wurde verordnet: Kp. Mixt, oleos. Aq. 
lax. D. V. ^ unc. tres. Spir. Minder, unc. 
semis. D. , blutige Schröpfköpfe an der linken 
Brustseite. 

Am 19. trat reichlicher Schweiss mit Ver- 
minderung sämmllicher Erscheinungen ein, nur 
nöthigte abends grosser Hustenreiz mit erschwer- 
ter Expectoration zu folgenden Pulvern. Rp. 
Calomcl. gr. quatuor, Sulf. aur. ant. Extr. Hyosc. 
^ gr. duo, Sacch. alb. scrup. quatuor, M. D. 
in Dos. aeq. Nro. octo, D. S. Alle 2 St. 1 Pulver. 

Am 20. war der Schwindel gering, der 
Kopf ziemlich frei 3 die Zunge reinigte sich an 
der Spitze von dem gclbzottigen Belege 3 die 
Sputa schleimig, das Athmcn wenig behindert 
mit un schmerzhafter Percussion und überall 
hörbarem mit Rasseln vermischtem Athmungsge- 
räusche, jede Lage gestattet 3 der Unterleib 
minder empfindlich^ das Fieber durch eingetre- 
tene Krisen sehr vermindert. Man verordnete das 
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Dct. solv. c. Sal. aramon, scrup. Inf. Liquir. unc. 
scmis. — Mandelmilch zum Getränke. 

Bis zum 27. schienen "wir der Beconvalcs- 
cenz nahe gerückt zu seyn, als sich morgens 
hall) 6 Uhr ein Fiebcrparoxysmus einstellte, der 
im Tertiarttypus sich wiederholte, und den to- 
nisch - solvirenden Mitteln hartnäckig widerste- 
hend uns endlich am 4. zur Anwendung des 
schwefelsauren Chinins nöthigte. Nun trat die 
Bcconvalcsccnz rasch ein, und S. wurde am 
12. Juli geheilt entlassen. 

In diesem Falle war das Vorschlagen der 
crethistischen Aufregung des Gangliennervensy- 
stems von höchster Bedeutung, und veranlasste 
uns, mit der streng antiphlogistischen Methode 
die alterirende zu verbinden. Doch auch da- 
durch wurde die Verstimmung des vegetativen 
Nervenlebens nicht gehoben , sondern spielte 
nach Besiegung der Fhlogosc in der ihr eigen- 
thümlichcn intermittirenden Form, bis sie der 
spccifischcn Binde weichen musste. 

Diese Behandlung gelang in vielen Fällen, 
doch in andern erschöpften sich die so viel- 
seitig, mächtig aufgeregten Lebenskräfte, wie 
der folgende lehret. 

Septophlogosu pulmonis dextri gastrica. 

K. Michael, ein 57Jähriger, cachekti- 
scher Maurer wurde am 12. August von einem 
chronischen Catarrh geheilt aus unserer An- 
stalt entlassen ; nach einigen Tagen zog er sich 
durch den übermässigen Genuss von Mchlklös- 
sen einen Status gastricus zu , den ein Purgans 
nicht erleichterte, viermehr gesellte sich am 25. 
ein stechender Schmerz in der rechten Brust- 
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scitc dazu. Am folgenden Tage kehrte er in un- 
sere Behandlung zurück. 

Der Kopf war frei, das Aussehen gastrisch, 
die Zunge schleimig belegt 5 das Athmcn sehr 
beschleunigt, erschwert, mit ruhendem rechten 
Brustkorbe und stechenden Schmerzen an der 
6. — jj. Hippe, die Lage auf dieser Seite un- 
möglich , die Pcrcussion schmerzhaft, das 
Athmungsgeräusch pfeiffend - rasselnd mit star- 
ker Bronchophonic daselbst, heftiger paroxys- 
menweise auftretender Husten mit wenigem, 
blulgefarbtcm Schleimauswurfcj flüssige Stuhl- 
gänge 5 das Fieber massig, der Puls beschleu- 
nigt, voll und weich. 

Dieser Zustand wurde durch die antiphlo- 
gistische Behandlung nur zeitweise erleich- 
tert; das Blut hatte jedesmal einen dunklen 
Kuchen mit 1'" Speckhaut. Der Husten ver- 
mehrte sich, der Auswurf wurde missfarbig und 
übelriechend, der Plus, der hinwieder gereizt er- 
schien, hlein, schwach, sehr beschleunigt mit 
grossem Verfalle der Lebenskräfte. Expecto- 
rirende Mittel schafften keine Erleichterung und 
der Kranke starb am 30. an Lungengangrän. 

Bcy der Scclion fand man die Lungen im 
ganzen Umfange zellig angeheftet; die rechte 
nach unten getrennt zeigte eine Absccsshöhlc 
mit mehr als 2 Pf. gelber jauchigter Flüssig- 
keit, welche mit einer laubencigrossen Gan- 
gränhöhle im Parenchym des unteren stellen- 
weise hepatisirten Lappens communicirte; der 
mittlere Lappen war mit schaumig - blutiger 
Flüssigkeit angefüllt mit einzelnen Hepatisa- 
tionen, der obere oedematös, knisternd, der 
untere linke mit Blut überfüllt, und mit saniö- 
sen Labularinfiltrationcn. Der Herzbeutel mit 
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dem Herzen fest verwachsen , dass er dem An- 
scheine nach fehlte, die arteriösen Herzklap- 
pen verknöchert, die Aorta beim Austritte bis 
ühcr den Bogen sehr erweitert. Die Leber mit 
dem Zwerch - und Bauchfelle verwachsen, ver- 
grössert, die Milz klein und mürbe; das linke 
Nierenbecken von trüber Flüssigkeit mit grauli- 
chen Börncrn ausgedehnt; die Harnblase ver- 
dicht mit eitrigem Schleime belegt u. s. w. 

Tijphophlogosis pulmonit sinistri. 

Z. Theresia, 16 Jahre alt, seit einem 
Jahre regelmässig menstruirt, wurde am 26. 
August von Fieberzufällen befallen, und er- 
brach mehrere Male eine gelbgrünliche Flüssig- 
keit; dazu kam heftiger Husten, abends grosse 
Hitze und unruhiger Schlaf. 

Am 2$. am Tage ihrer Aufnahme waren 
drückende Kopfschmerzen, Schwindel, Ohren- 
sausen, sehr erhöhter Turgor mit typhpsem Co- 
loritc, geröthete weissbelegte Zunge, aufge- 
triebener, weicher im Epigastrium, in der Le- 
bergegend empfindlicher Unterleib und grosse 
Abgcschlagcnheit die spccifisch.cn Zeichen eines 
beginnenden Abdominaltyphus. Zugleich war 
das Athmcn ängstlich, sehr beschleunigt mit 
trockenem Husten, das Fieber sehr heilig, der 
Puls 110, unterdrückt. 

Man verordnete, um die typhöse Diathese 
rasch umzustimmen, und die supprimirten Kräfte 
frei zu machen das Inf. Bad. Ipccac. ex dr. 
semis pt. unc. quinque nachdem man früher 10 
Blutegel an die schmerzhaften Stellen gelegt 
hatte. Zum Getränke gab man das Dct. Hor- 
dei c. Oxym. spl. 
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Da das Brechmittel ohne Wirkung blieh, 
wurde die Brechwurzel zu einem Scrupcl in Pul- 
verform gegeben, worauf mehrmaliges bitteres 
Erbrechen, und bis Mitternacht ruhiger Schlaf 
erfolgte. 

Am 29. war der Kopf freier; der Husten 
stark mit schleimig- blutgemischtem Auswurfe, 
stechenden Schmerzen und Druck in der linken 
Brustscite, der Unterleib aufgetrieben, noch 
schmerzhaft; das Fieber etwas gemindert, der 
Puls sehr beschleunigt, voll und weich. Man 
wiederholte die Blutegel und setzte dieselbe 
Arznei c. Sign. Alle 2 St. 1 Esslöffel fort. 

Nach einer heftigen Exacerbation folgte 
unter reichlichen Schweissen am 30. eine starke 
Verminderung der typhösen Erscheinungen, 
nicht in gleichem Masse hatten die Congesti- 
onssymptome in der linken Lunge nachgelassen, 
sondern steigerten sich vielmehr gegen Abend 
unter heftigem Husten mit safrangelbem Aus- 
wurfe auf einen solchen Grad, dass man einen 
Adcrlass auf 6 Unzen vornahm, der morgens 
um 4 Uhr wiederholt werden musstc. Das Blut 
zeigte auf einem dunklen Kuchen eine 3'" dicke 
Fibrinschichte und 3 Unzen Serum. 

Am 31. war der Kopf frei ohne Schwindel, 
der Turgor erhöht; die Zunge schleimig belegt, 
das tiefe Athmen mehr gestattet, der Auswurf 
schleimig ohne Blut, die Percussion unschmerz- 
haft; der Unterleib frei, die Stühle ohne den 
speeifischen Gehalt; die Haut ausdünstend, der 
Puls massig beschleunigt, frei. Man liess in 
dem Dct. solvens sex Gr. Fol. Digit. purp, auf- 
gicssen und mit einer halben Dr. Nitrum. und 
i 5 Gr. Salmiak alle 2 St. 2 Esslöffel reichen. 
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In der Nacht trat die Reinigung ein, aucli 
die übrigen Secrclionen zeigten sich kritisch, 
nur die Diarrhoe blieb, ohne speeifisch zu seyn, 
so andauernd, dass sie mit Doverspulvcr ange- 
hallcn werden musste. Den zögernden Auswurf 
beförderte endlich das Dct. Polygal. Sencg. c. 
Sal. ammon. Am 11. folgte die Entlassung. 

Die dem gastrischen Intestinalficbcr angehö- 
rige entzündliche Reizung des Dauungshanales 
steigerte sich in manchen Fällen zu einer sol- 
chen Intensität, dass sie die Behandlung der 
Kranhhcitsprocessc, womit sie combinirt vor- 
kam, sehr erschwerte, und nicht selten den un- 
glücklichen Ausgang veranlasste, wie die fol- 
genden darthun. 

lleoty plins cum gastro - enteritide. 

S. Anton, 24 Jahre alt, ausser einer Pc- 
ritocntcrilis, die er vor 7 Monaten überstand, 
nie erkrankt, fühlte am 22. August, nach vor- 
gängigem Froste , Rcisscn im ganzen Körper, 
vorzüglich am Nacken. Mit der folgenden Hitze 
stellten sich grosse Schmerzen im Unterleibc 
ein, die ein drastisches Purgirmittel sehr ver- 
mehrte; der Schlaf war unruhig. 

Am 27. fanden wir den Kopf eingenom- 
men, schwindlich, das Aussehen typhös, die 
Zunge an den Rändern gerölhet, in der Mitte 
stark belegt, die Respiration beschleunigt, den 
Unterleib aufgetrieben in der Magen - Nabcl- 
und Krumdarmgegend sehr emplindlich mit 5 
flüssigen speeifischen Stuhlgängen, das Fieber 
stark mit vollem, gespanntem Pulse. Verordnung: 
11p. Rad. Ipecac. gr. quatuor f. inf. unc. quinque, 
adde : Salis ammoniac. gr. octo Mucil. ^ arab. 
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unc. semis. D. — Dct. Hord c. Oxym. zum Ge- 
tränke, iq Blutegel an den Unterleib und dar- 
nach Catapl. emoll. 

Derselbe Zustand geboth am 28- die Fort- 
setzung der Behandlung. Abends fand ein mehr- 
maliges grünliches Erbrechen statt ; ein Scnf- 
teig minderte die dadurch angeregten Schmer- 
zen im Unterlcibe. 

Am 29., den 7. Tag der Krankheit fand 
man eine bedeutende Bemission, doch am 
Abende heftige Kopfschmerzen , Schwindel, 
Ohrensausen, grosse Hitze, trockene, braun- 
belegte Zunge, beständigen Brechreiz, grossen 
Durst, den Unterleib sehr schmerzhaft, die 
Temperatur erhöht, den Puls klein, beschleu- 
nigt. Verordnung: 12 Blutegel an den Unter- 
leib und das Dct. Hord. c. Chlor, liquid. Alle 
2 St. eine halbe Schale. 

Am 30. geringe Bemission, der Unterleib 
metcoristisch, schmerzhaft, der Puls massig 
beschleunigt, klein und leer. Mixt, oleos. c. 
Aq. Lauroc. — 26 Blutegel und das Oleum Hyosc. 
c. Tr^| Opii spl. zu Einreiben. Nachmittag er- 
brach der Kranke viel mit Blut gemischten 
Schleim. In der Nacht wurde wegen belügen 
Schmerzen im Unterlcibe ein Aderlass auf 6 
Unzen und ein Klystier mit obigem Oehle ver- 
ordnet. 

Am 31. war der Kopf sehr eingenommen 
mit Schwerhörigkeit ; die Zunge trocken; die 
Bespiration beschleunigt; die Nabelgegend und 
beide Hypochondrien sehr schmerzhaft, der 
Stuhl angehalten. — Man gab 1/4 Gr. Calomel 
mit 10 Gr. Zucker abwechselnd mit der Medi- 
cin. Auf eine Klystier erfolgte ein dunkelgrü- 
ner mit Flocken vermischter Stuhlgang; nach 
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Mitternacht eine beträchtliche Verschlimme- 
rung. 

Am 1. veranlasste derselbe Zustand mit 
andauerndem Erbrechen die Anlegung von 12 
Blutegeln und statt des Chloringctränkcs — Man- 
delmilch. 

Am 2. war nebst den übrigen Erscheinun- 
gen der Durst grösser ; der Puls voll und weich, 
100; das Erbrechen grün gefärbt mit dunklem 
Blute vermischt. Abends wiederholte sich der 
Brechreiz mit brennenden Schmerzen im Un- 
tcrlcibc, die sich in die Brusthöhle erstrech- 
ten. Rp. Cali carbon. dr. semis, solve in Aq. com- 
num. unc. quatuor, adde Succ. Citr. rcc. Aq. cer. 
nigr. ™ unc. semis D. 

Doch stellte sich noch öfters schmerzhaf- 
tes Erbrechen ein. Die Nacht war sehr unruhig 
mit 3 Stuhlgängen gegen Morgen. Der Unter- 
leib war am 3. meteoristisch, nur bei stärkerem 
Drucke schmerzhaft 3 das Fieber mit dem Sta- 
tus nervosus sehr heftig. Rp. Dct. Salcp unc. 
sex, adde Aluin. crud. dr. semis, D. 

Am 14. Tage der Krankheit trat ein starkes 
Nasenbluten ein. Der Kopf war am 3. freier, 
das Sausen verschwunden ; die Zunge an den 
Rändern feucht 3 der Unterleib minder empfind- 
lich ; das Fieber massig, der Puls sehr be- 
schleunigt, weich, massig voll. Abends wegen 
wiederholton Brechreizes — Brausepulver. 

Am 6. stellte sich die Epistaxis auf 1 1/2 
Pfund ein, und wiederholte sich Nachmittag 
mit solcher Macht, dass der Tambon mittelst 
der Belloque'schcn Röhre angelegt werden 
musstc; im Ganzen mochten bey 3 Pfund Blut 
während der Anwendung der übrigen Blutstil- 
lungsmittel weggeflossen seynj der Kranke bc- 
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durfte wegen grosser Schwäche Bclebungs- 
mittel. 

Am 7. war der Kopf eingenommen, die 
Zunge mit feuchter braunrussiger Rinde belegt, 
der Brechreiz und die Empfindlichkeit im Bau- 
che gering, die Diarrhoe speeifisch, der Pills 
hatte wieder an Völle gewonnen, dessen Be- 
schleunigung massig; doch fühlte sich der 
Kranke schwach. Die Medicin wurde fortge- 
setzt, zum Getränke sehr viel Milch und auch 
eine massige Quantität Wein mit Salepdct. ge- 
trunken, und am Unterleibe ein Vesicator- 
Streifen unter dem Nabel gelegt. 

Dieser Zustand erhielt sich mit anderttä- 
gigen stärkeren Verschlimmerungen bis zum 21. 
Tage der Krankheit, wo die Krisen unterstützt 
von einem Inf. Rad. Valcr. c. Spir. Minder, 
durch Schweiss, hyposlatischen Urin, und blu- 
tig - puriformen Auswurf reichlich hervortraten, 
so dass das Fieber sich mässigte, und der Sta- 
tus nervosus allmählig zurückwich, der Unter- 
leib bei consistenterer Diarrhoe unschmerzhaft 
wurde ; nur am 13. überfiel den Kranken nach 
einem kalten Trünke Frost, doch auch dieser 
löste sich in reichlichen Schweiss. 

Als Supplementkrisen traten zahlreiche Fu- 
runkeln vorzüglich am Untcrleibe hervor, die 
durch Cataplasmen rasch in Eiterung überge- 
führt wurden. 

Bis zum 18. trat die Reconvalcscenz ein, 
die durch reichlichere Nahrung und das Inf. 
Calam. arom. c. Liq. min. Hoffm. unterstützt 
und dem am 20. der Cortcx Chin. zu 1^2 Unz. 
zugesetzt wurde. 

Am ig. Octobcr erfolgte die Entlassung. 
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Scarlatina cum gastro- enteritide. 

Ein zartes, i4jähriges Mädchen von schwa- 
cher Geistesentwicklung erkrankte nach Ver- 
kühlung am 2. Februar mit Bauchschmerzen 
und Unwohlseyn, wogegen sie Melissengeist 
nahm. Am folgenden Tage bekam sie bren- 
nende Schmerzen im Halse und erschwertes 
Schlingen mit Fieberbewegungen. Wegen Zu- 
nahme des Uebcls, und da man am 4- einen 
Ausschlag an den Händen und an der Brust be- 
merkte, wurde sie am 5. in die Klinik über- 
bracht. 

Der Kopf war eingenommen, mit Sausen 
in den Ohren, die Augen massig empfind- 
lich, der Blick lebhaft, der Turgor sehr erhöht, 
die Zunge geröthet, weiss belegt, der Durst 
gross nach kühlenden Getränken , der Isthmus 
Taue, stark geröthet, angeschwollen mit sehr 
erschwertem Schlingen, die Bcspiration ängst- 
lich, beschleunigt, öfterer Husten und schlei- 
miger mit dunklen Blutstreifen durchzogener 
Auswurf; der Unterleib aufgetrieben, an der 
Magen - Duodenal - und Nabelgegend sehr 
schmerzhaft; an den Armen und der Brust be- 
merkte man einen Ausschlag von unregclmäs- 
sigen, scharlachrothen, nicht erhabenen Flecken, 
welche der Haut ein marmorirtes Aussehen 
gaben , besonders unregelmässig war das Exan- 
them an den Unterschenkeln, wo grosse Haut- 
stcllcn frei, andere ganz übersät waren, die 
Haut trocken, brennend heiss, der Fuls i24j 
klein, weich, der Stuhlgang seit einigen Ta- 
gen angehalten. 

Die Complication des Scharlachcs mit ei- 
nem so wichtigen Krankheitsprocessc, der für 
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sich als Febris gastr. intestinalis hypersth. sich 
gestaltet hätte, konnte auf die normale Ent- 
wicklung des ersteren nur einen sehr nachthei- 
ligen Einfluss ausüben ; daher die Prognose 
sehr ungünstig gestellt wurde, welche sich lei- 
der schon die nächsten Tage bewährte, indem 
unter der Fortdauer der Gastroenteritis der 
Ausschlag immer anomaler an einzelnen Stel- 
len bald erschien, bald zurückwich, und damit 
die Oppression der Brust und die Congestio- 
nen gegen das Gehirn zunahmen, bis endlich 
am 8. das Exanthem gänzlich verschwand, 
und die Kranke unter Delirien und Convul- 
sionen verschied. 

Vergebens both die Kunst alle ihre Hilfs- 
mittel auf. Ein Aderlass, Aviedcrholtc örtliche 
Blutentlcerungen, und der übrige antiphlogi- 
stische Apparat konnte die Gastroenteritis nicht 
rasch genug brechen , um dadurch den regel- 
mässigen Verlauf des Scharlachs herzustellen. 

Section. Der Cadaver zeigte einen in 
der Entwicklung sehr zurückgebliebenen Kör- 
perbau, hie und da Spuren des Ausschlages, 
Steifheit der Extremitäten, erweiterte Pupille 
u. s. w. 

Die Kopfbedeckung war blutleer, trocken, 
das Cranium dünn, die Emissarien der grossen 
Klutbchälter, die Arachnoidea normal, die Ge- 
fässe der Pia mater wulstig, turgescirend, diese 
von den Hirnwindungen schwer löslich j die 
Hirnsubstanz sehr zähe mit vielen Blutpunkten, 
die sich gegen die Centren mehrten, die Sei- 
tenkammern klein mit der gewöhnlichen Menge 
Serum, die Plexus massig blutreich, in der drit- 
ten Kammer viel Serum, die gestreiften Körper 
und die Sehhügel sehr blutreich ; die Basis 
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besonders nach vorne sehr injicirt; das hleinc 
Gehirn sehr entwickelt; die Tons Varol. und 
die Mcdulla oblongata zeigten besondere Festig- 
](cit. Das Zellgewebe in der Rückenmarkshöhlc 
massig injicirt, ebenso stellenweise die Dura 
matcr, die Arachnoidca normal, die Nerven- 
substanz weder gerölhet, noch von ungcwölui- 
ljchcr Consistenz. 

In der Brusthöhle die rechte Lunge zcllig 
angewachsen, das GeWcbe beider normal, mil 
thcihvelscr arterieller Lcbcrfüllung und /wenig 
Serum ;. der Herzbeutel normal, das Hern klein, 
die lüikc Kammer leer,, die rechte mit halbgc» 
ronnenem ßlutc gefüllt, die innere Haut, so 
■wie jene der mit flüssigem Blute gefüllten Aorta 
dunUcl infiltrirt, die Luftwege normal. 

In der Bauchhöhle die Leber sehr gross, 
blassgelb, fest, blutarm; die Milz ziemlich 
gross, mürbe, das Fancrcas sehr blutreich; der 
Magen klein, eine gelbliche Flüssigkeit enthal- 
tend, am Grunde und gegen den Ausgang ge- 
röthot mit Echvmosen, die Schleimhaut leicht 
abzustreifen 5 das Duodenum zeigte massige In- 
jeetidn, der ganze Dünndarm aber stellenweise 
— wie bei der Cholera — oft in der Länge von 
von h" die stärkste Gcfässcntwicklung, -wäh- 
rend zwischcnlicffcndc Stellen ganz frei blic- 
ben; in die erstcren eine blutig - seröse l'lüs- 
sigkeit ergossen; die ßrunnei'schcn Drüsen hin- 
wieder aufgetrieben ohne Versehe ärung, das 
Bauchfell zeigte an den ergriffenen l'arthien 
eine massige Injeetion; der Dickdarm war nor- 
mal; die JNiercn blutreich, die Schleimhaut der 
Blase geröthet. 
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Erklärung der Abbildungen; 



Die anliegende, nach der LVatur gezeichnete 
und lithographirtc Tai'cl soll die im Ki ummdarmc 
vorgehenden Metamorphosen des Abdominal- 
typhus veranschaulichen : 

Fig. i. 

Die dem ersten Stadium dcsselhcn angehü- 
rigen Auftreibungen a) der Pcycrschcn , und h) 
der Bruncr'schcn Drüsen mit starker Gcfässin- 
jeetion, Aullocherung und theilweiser Zerstörung 
der Schleimhaut, und c) die angeschwollenen 
Mcscnlcrialdvüscn. 

Vollkommen cnlwicheltc Darmgeschwüre a) 
in den Fcycr'schcn b) in den Brunner'schcn 

Drüsen. . . 

. 

Fig. 3- 
Die Durchbohrung sämmtllchcr Darmhaute. 

Fig. 4* 

Die seröse scharfbegränzte Platte a), welche 
die Narbe eines ausgedehnten Geschwüres bil- 
det. Die Brunncr'schcn Drüsen heilen b) durch 
Anlegung der Wände an die vom Grunde auf- 
schlicsscndcn Granulationen. 
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